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72. Jahrgang 


Sonntag, 3. September 1933 


Das Ende der deutſchen Kleinſtaaterei 


Adolf Hitler erklärt: Die einzigen Pfeiler des Reichs ſind das Volk 
und die nationalſozialiſtiſche Bewegung 


Als einzige deutſche Tageszeitung in Polen 
konnten wir ſchon geſtern die Proklamation 
Adolf Hitlers auf dem Nürnberger Parteitag 
der NSDAP. unſeren Leſern zugänglich machen. 
Allerdings lag bei Redaktionsſchluß noch nicht 
der letzte Teil der bedeutungsvollen Erklärung 
vor. Nachdem der Führer auf die Wühlereien 
der Gegner des Nationalſozialismus hingewieſen 
hatte, erklärte er weiter, daß die Partei in ihrer 
Organiſation gefeſtigter denn je daſteht, 
entſchloſſen in ihrem Willen, hart in ihrer 
Selbſt zucht, bedingungslos in ihrer Diſz i p⸗ 
lin und Reſpektierung der verantwort⸗ 
lichen Autorität nach unten und der auto⸗ 
ritären Verantwortung nach oben. 


Nur aus dem Geiſt heraus wird dann 
auch über alle vermeintlichen und tatſächlichen 
Differenzen des wirtſchaftlichen und ſonſtigen 
Lebens hinweg die Erhärtung unſeres Volks⸗ 
körpers gelingen können. 


Nur damit kann man ſich aus Bürgern und 
Bauern und Arbeitern und all den anderen 
Klaſſen wieder ein Volk erziehen! 


Als ſich im Laufe der tausendjährigen Ent⸗ 


g unſeres Volkes über die deutſchen 
Stämme und quer durch ſie hinweg Staaten zu 
bilden begannen, entſtanden auch jene Gebilde, 
die wir noch heute als Länder vor uns fehen. 
Ihr Werden ift nicht einer völtiſch geſehenen 
Notwendigkeit zuzuſchreiben. Bei einem 
Abwägen ihrer Vorteile und Nachteile für die 
deutſche Nation verſchwinden die erſteren gegen⸗ 
über den letzteren. Selbſt auf kulturellem Ge⸗ 
biet hat ſich ſchöpferiſch die werdende Nation 
als die fruchtbarere erwieſen. 


Indem wir entſchloſſen ſind, dieſe und alle 
anderen wertvollen Traditionen zu 
wahren, müſſen wir gegen jene Be: 
laſtungen unſerer nationalen Einheit 
vorgehen, die ſtaatspolitiſch unſerem Volke 
jeit vielen Jahrhunderten ſchwerſten 
Schaden zugefügt haben. Was würde 
Deutſchland ſein, wenn nicht ſchon Genera⸗ 
tionen von uns mit dem Unfug einer 
deutſchen Kleinſtaaterei aufgehört 
hätten? 


Ein einiges Deutjchland fol es fein! 


Ein Volt, das eine Sprache redet, eine 
Kultur beſitzt, nur in einer gemein⸗ 
ſamen Geſchichte die Geſtaltung ſeines 
Schickſals erlebte, kann nichts anderes als auch 
in ſeiner Führung eine Einheit anſtreben. 
Außerdem verliert es die Vorteile ſeiner Zahl, 
um aber die Nachteile dann in Kauf nehmen 
zu müſſen! Das Neichsſtatthaltergeſetz 
war die erſte Antwort der deutſchen Nation 
an die Querulanten gegen die Einheit und 
Gröhe der deutſchen Nation. 
are Aab aber muß die Nationalſozia⸗ 

che Partei folgendes erkennen: Das frühere 
— en mochte ſich wenigſtens ſcheinbar 
5 b einzelnen Ländern auf⸗ 
nicht mr Länder ſelbſt aber konnten ſich ſchon 
ner 1 auen aus den deutſchen Stäm- 
ſchen. Das f chſtens aus deutſchen Men: 
ober nicht mot tige Deutſche Reih baut ſich 

, auch u * auf den deutſchen Ländern 
auf, auch nicht auf den deutſchen Stämmen, 
ſondern auf dem deut ſchen Volk und auf 
der das ganze deutſche Volk erfaſſenden und um⸗ 
Ihließenden nationalſozialiſtiſchen 
Partei. Das Weſen des kommenden Reiches 
wird daher nicht mehr beſtimmt von den Inter⸗ 
eſſen und Auffaſſungen der Bauſteine des Ber: 
gangenen, ſondern auch durch die Intereſſen der 
Bauſteine, die das heutige dritte Reich geſchaffen 
haben. x 


Es iſt daher weder Preußen noch Bayern 
noch irgendein anderes Land ein Pfeiler 
des heutigen Reiches, ſondern die einzigen 
Pfeiler find das deutſche Bolt und die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung. 


Die einzelnen deutſchen Stämme aber werden 
glücklicher ſein, wieder dieſe m ü chtige Cin: 
heit darzuſtellen, als fie es einſt in ihrer nur 
vermeintlichen Selbſtändigkeit jemals fein tonn- 
ten. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt nicht 
der Konſervator der Länder der Vergangenheit, 
ſondern ihr Liquidator zugunſten des Reiches 
der Zukunft, da ſie ſelbſt als Partei weder 
norddeutſch, noch ſüddeutſch, weder 
bayeriſch noch preußiſch, ſondern nur 
deutſch iſt, löſt ſich in ihr jede Rivalität aller 
deutſchen Länder und Stämme als weſenlos auf. 


Die Trägerindes deutſchenschickſals 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung muß ſich 
zu dem Heroismus bekennen, lieber mit jedem 
Widerſtand und jeder Not fürlieb zu 
nehmen, als auch nur einmal ihre als richtig 
erkannten Prinzipien zu verleugnen. Sie 
darf nur von einer einzigen Angſt erfüllt ſein, 
nämlich der, daß einmal eine Zeit kommen 


könnte, die uns entweder der Unwahrhaf- 


tigkeit oder der Gedankenloſigkeit 


zeiht. Vor wenigen Wochen erſt wurde dex; 


Entſchluß gefaßt, ſchon in dieſem Jahre den 
erſten Parteitag nach dem Siege zu veranſtalten. 


In knapp einem Monat gelang dieſe groß⸗ 
artige organiſatoriſche Improvi⸗ 
ſation. Möge ſie ihren Zweck erreichen, die 
Partei als Trägerin des deutſchen 
Schichſals mit erhöhter Arbeitskraft erfüllen, 
die Entſchloſſenheit, unſere Prinzipien durchzu⸗ 


ſetzen, verſtärken, um dadurch für alle die ein⸗ 


zigartige Bedeutung dieſer Erſcheinung 
noch ſtärker zum Bewußtſein zu 
bringen. 

Möge ſich aber vor allem aus der Art dieſer 
Kundgebung erneut die Einſicht verſtärken, daß 
die Leitung der Nation niemals zu einer reinen 
Verwaltungsmaſchinerie erſtarren darf, ſondern 
daß ſie eine lebendige Führung bleiben 
muß. 

Wir wünſchen dem deutſchen Volke eine ir⸗ 
diſche endloſe Erhaltung und glauben 
durch unſeren Kampf dafür nur den Befehl 
des Schöpfers zu erfüllen, der in das 
Innere aller Weſen den Trieb der Selbſt⸗ 
erhaltung ſenkte. ; 


Es lebe unſer Bolt! 


€s lebe die nationalfozialiftiiche 
e f 


„Von allen Seiten mit Jubel uberſchüttet 


Der Appell der Amkswalter in Nürnberg 


Nürnberg, 2. September. Der Vormittag des 
vierten Tages des Reichsparteitages ſtand im 
Zeichen des Appells der Amtswalter 
auf der Zeppelinwieſe am Dutzendteich. Schon 
in den frühen Morgenſtunden marſchierten die 
braunen Kolonnen, die ſich gauweiſe unter Vor⸗ 
antritt der Fahnen ſammelten, in zwei großen 
Marſchkolonnen über die Straßen des Trium- 
phes zur Zeppelinwieſe. Die Gaue traten in 
Zehnerreihen an und hielten eine vorbild⸗ 
liche Ordnung. Keiner der braunen Män⸗ 
ner war ohne Blumenſchmuck. Mit tlin- 
gendem Spiel zogen die Säulen der Freiheits⸗ 
kämpfer durch die Straßen, 


von allen Seiten mit Jubel überſchüttet. 


Das Aufmarſchfeld, die Zeppelinwieſe, war 
kilometerweit abgeſperrt. Dem Ge⸗ 
lände konnten ſich nur die Inhaber von Karten 
nähern. So konnte der Aufmarſch reibungslos 
vonſtatten gehen. Das Gelände ſelbſt wird von 
der Haupttribüne beherrſcht, auf der in etwa 
35 Metern Höhe das Hoheitsabzeichen, flankiert 
rechts und links von gleich hohen Fahnenmaſten, 
aufgebaut ift. Die Haupktribüne, an die ſich 
Stehtribünen für 60 000 Menſchen ringsherum 
anſchließen, beſitzt drei Emporen, auf denen ein 
Wald von flatternden Fahnen auf⸗ 
gebaut iſt. Der Aufmarſch der Gaue erfolgt nach 
einem genau eingezeichneten Plan. Zwiſchen 
den einzelnen Säulen war ein Abſchnitt für die 
rund 11000 Fahnen freigelaſſen, die einmar⸗ 
ſchierten, als 
auf die Minute pünktlich der Anmarſch der 
Amtswalter beendet 

war. Das rieſenhafte Feld, angefüllt mit der 
braunen Heerſchar, umrahmt von den 60 000 
Menſchen auf den Tribünen, umſtanden im Hin⸗ 
tergrunde von hochſtämmigen Kiefernwäldern 
und überblaut von einem wundervollen Spät⸗ 
ſommerhimmel, bot einen herrlichen Anblick. 


der Führer ſprichl 
zu den Amtswallern 


Der m. hielt auf dem Amtswalter: 
appell eine Rede, in der er u. a. betonte, 
daß nun die Partei der Staat geworden 
iſt und ihre Führer die Leiter des Staates. 


Pr 


| 


Die Partei der Oppoſition habe nun die Auf: 
gabe der Mh des deutſchen Menſchens 
zum Bürger dieſes neuen Staates. Die Amts⸗ 
walter trügen die Verantwortung dafür. Aus 
den 14 Jahren Klaſſenkampfes hätte das deut⸗ 
Jest, z eine ERN, 

utſchen in aufs 
152 Am Tage 


viel gelernt. 


popor en. 

aß etwa mit der blo 
nahme die Miſſion der 
gefunden hätte. 


(Hitlers Rede über Kunſt und Nation um⸗ 
feitig!) 


ee Tas rn] 
Rundfunkübertragung 


Berlin, 2. September. Am 2. September über⸗ 
trägt der Rundfunk aus gegen 19.50 
bis 21.30 Uhr über alle Sender ein „Volks⸗ 
fet“ in Nürnberg und um 21.30 bis 22.30 Uhr 
einen Funkbericht vom Amtswalterappell mit 
der Rede des Reichsminiſters Dr. Göbbels 
auf dem Parteikongreß ſowie Schlußworte und 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied. i 


RENTEN 
Biſchof Schreiber T 


Berlin, 2. September. Der Biſchof von 
Berlin, Dr. Chriſtian Schreiber, iſt 
Freitag nacht 11% Uhr nach langem Leiden 
verſchieden. 


Die ſterblichen Ueberreſte des verſchiedenen 
Biſchofs werden heute in den Abendſtunden in 
aller Stille vom Hedwigskrankenhaus in die 
biſchöfliche Hauskapelle der Kurie übergeführt. 
Hier findet die feierliche Aufbahrung ſtatt. Am 
Mittwoch findet die feierliche Ueberführung der 
Leiche von der Kapelle in den St. Hedwigs⸗ 
Dom ſtatt, wo anſchließlich an die Einſegnung 
der Leiche die Beiſetzung in der Kathe⸗ 
drale vollzogen wird. 

Nach dem kirchlichen Recht geht die Verwal⸗ 
tung des Bistums während der Vakanzzeit au 
das geſamte Domkapitular über, das heute früh 

„dem bisherigen Generalvikar Prälat Dr. 
Steinmann, deſſen Amt nach dem Tode des 
Biſchofs erliſcht, zum Kapitelvitar gewählt hat, 
o daß ihm bis zur Wahl des neuen Biſchofs 

ie Regierung des Bistums obliegt. 


en Macht 
wegung ihr Ende 


apa giele zu fen: 


aus der 


(Hader und die © 
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Soldaten des Friedens 


E. Jh. Horcht ſchon feit Monaten die Welt 
und vor allem Europa geſpannt auf die 
Muſik, die in Deutſchland geſpielt wird, iſt 
ſeit Adolf Hitler an der Spitze des deutſchen 
Volkes ſteht, Deutſchland ohnehin ſchon meh! 
als vorher in den Mittelpunkt der euro: 
päiſchen, ja faſt möchte man ſagen der Welt⸗ 
politik gerückt, heute, in dieſen Tagen, ijt 
man in aller Welt ganz beſonders geſpannt 
über das, was in Deutſchland geſchieht. Die 
Kundgebungen des nationalſozialiſtiſchen 


Lebens auf dem Nürnberger Parteitag, das 


weiß man genau, werden in einer bejonders 
überzeugenden und eindeutigen Weiſe kund⸗ 
tun, was in Deutſchland wirklich vorgeht, 


was Deutſchland wirklich will. 


So vieles wurde paeen fo vieles 
wurde gelogen. Wurde erfreulicherweiſe jo 
plump und dumm gelogen, daß mit der Zeit 
auch der Einfälti fe begriff: Das tann 
nicht wahr fein. So kann das neue 
Geſicht Deutſchlands nicht ausſehen. Ueber⸗ 
all mehren ſich die Stimmen, die der ſtau⸗ 
nenden Welt verraten, daß ihre Träger, als 
ſie durch das neue Deutſchland reiſten, als 
fie mit den Menſchen der nationalen Revo: 
lution zuſammenkamen, das Erlebnis eines 
Erle anderen Deutſchlands hatten. Ein 

rlebnis, das ſie nun zwingt zu bekennen 


Hier werden zwar andere Wege beſchritten 


als bei uns, in den noch liberalen Ländern 


des Weſtens, aber dieſe neuen mb h ians 
heller 


Faſt eine halbe Million Menſchen iſt in 
Nürnberg verſammelt. Menſchen, die ſich 
rückhaltlos für die Zukunft Deutſchlands ver⸗ 
antwortlich fühlen. Die entſchloſſen und be: 
reit ſind, mit ihrer ganzen erſon für dieſes 
neue nationalſozialiſtiſche Deutſchland ein: 
zutreten, weil fie willen, daß der Sieg de; 
Nationalſozialismus der e g 
des Deutſchtums ſchlechthin iſt 
und daß die deutſche Sache in dem Augen⸗ 
blick verloren iſt, in dem der Nationalſozia⸗ 
lismus verfälſcht oder zerſetzt wird. 


Auf keiner politiſchen Tagung dürfte bie 
heute eine ſo große Zahl von Vertretern des 
Auslands der internationalen Diplomatie 
und der Weltpreſſe vertreten geweſen ſein 
als jetzt in Nürnberg. Sie werden ſehen 
und ſich davon überzeugen, daß die Tapn 

em 


des nationalſozialiſtiſchen Willens vor a 


junge Menſchen ſind, die durch die harte und 
e Schule des Krieges und der 
bitteren Not der a gegangen 
find. Die eine andere, eine einheitlichere 
und entſchloſſenere Haltung zeigen als die 
Jugend anderer Länder und anderer Zeiten. 
Sie werden ſehen, daß die älteren Führer 
und die älteren Glieder der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung von dieſem ſelben jugend⸗ 
lichen Geiſte, von dieſem ſelben Willen zur 
Neugeſtaltung erfüllt find, wie ihre jungen 
Kameraden. Und ihnen wird ſich hier in 
Nürnberg erneut offenbaren, daß Jugend 
keine Frage des Alters, ſondern nur eine 
Frage der Einſtellung zum Leben, auch 
zum politiſchen Leben, iſt. Dieſe Ju⸗ 
end will beſſer machen. Sie iſt ent⸗ 
chloſſen, mit Stumpf und Stiel aus ihren 
Herzen und aus den Herzen ihrer Kame⸗ 
raden, die noch abſeits ſtehen, die Anſichten 
und Vorurteile auszurotten, die ihnen als 
letzte Ueberbleibſel einer dahingeſchwun⸗ 
denen, einer undeutſchen Welt noch anhaften. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Beobachter 
remde mit beſonderem Mißtrauen 
all die Aeußerungen des außenpolitiſchen 
Willens dieſer nationalſozialiſtiſchen Gene⸗ 
ration beobachten und verfolgen werden. 
Und fie werden wieder die Feſtſtellung 
machen müſſen, wenn ſie ehrlich zur Erkennt⸗ 
nis der Wirklichkeit entſchloſſen find, daß fÉ 
hinter dieſen von einer inneren Disziplin 
erfüllten, einer geheimnisvollen Macht unter- 
worfenen Maſſen nicht irgendwel 5 
ri: en Daene Kae den 
oldaten des Fr W ee ee 
Bazteihaber p ga hne eſen TNB, den 


l ch ent 
verſtanden und l en anderen 


Völkern und Staaten zu überwinden. Nicht 


auf dem Wege eines kompromißleriſchen pazi⸗ 
fiſtiſchen Schachers, ſondern auf dem Wege 
der ehrlichen und rückhaltloſen Anerkennung 
der Rechte der anderen Völker auf ihr 
Eigenleben und auf alle ſeine Aeußerungen. 
Noch niemals in der Weltgeſchichte war 
ein Volk zur Kameradſchaft, zum friedlichen 
Zuſammenleben mit den vom nationalen 
Stolz erfüllten anderen Nationen bereit, wie 
das deutſche Volk der nationalen Revolution. 
Dieſen Willen der Anerkennung der Rechte 
der anderen unter der ſelbſtverſtändlichen 
Vorausſetzung allerdings, daß man auch die 
eigenen nationalen Rechte an⸗ 
erkennt, werden all dieſe Beobachter aus 
der Fremde aus keiner Rede der maß⸗ 
gebenden Führer der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung wegleugnen können, ſie wer⸗ 
den ſpüren müſſen, daß ſie in gleicher 
Weiſe in den Eröffnungsworten des ſtell⸗ 
vertretenden Führers Rudolf Heß vorhan⸗ 
den ſind, der das deutſche Intereſſe an der 
Erhaltung des Friedens unterſtrich, wie in 
den Aeußerungen des Reichspreſſechefs Dr. 
Dietrich, der zeigte, wie die größten poli⸗ 
tiſchen gegen der Zeit, die einer internatio- 
nalen Regelung bedürfen, die Völker zu 
einer ſolchen geſunden und organiſchen Ent⸗ 
wicklung, wie ſie in Deutſchland vor ſich geht, 
geradezu verpflichten, wie ſchließ⸗ 
lich auch in den Worten des Führers der 
Bewegung, der wieder einmal in mitreißen⸗ 
den Worten die Notwendigkeit der Geſtal⸗ 
tung des politiſchen Lebens auf dem Wege 
der Ehre, der Treue und der Anſtändigkeit 
nachdrücklichſt unterſtrich. Wenn ſolche Ver⸗ 
ſicherungen eines aufrechten Friedenswillens 
vor den breiten Maſſen der Vor⸗ 
kämpfer, aller maßgebenden Vertreter des 
Nationglſozialismus gegeben werden, wird 
man nicht mehr behaupten können, daß es 
ſich nur um ein paar unverbindliche Redens⸗ 
arten aus taktiſchen Gründen handelt. Wer 
den Nationalſozialismus begriffen hat, und 
es beſteht die erfreuliche Ausſicht, daß auch 
dieſen fremden Beobachtern in Nürnberg der 
Nationalfozialismus zum Erlebnis wird, 
weiß, daß der Wille zu einem ſolchen auf⸗ 
rechten kameradſchaftlichen nachbarlichen Ver⸗ 
hältnis zur nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung urſprünglich gehört. 

Für uns Deutſche hier hab in einem 
fremden Staate mag es ſchmer ich ſein, nicht 
in den Reihen wenigſtens befer fremden 
nichtdeutſchen Beobachter figen zu können, 
und uns von dieſer Kraft des National- 
ſozialismus erfüllen zu laſſen. Aber wir 
werden, wenigſtens ſoweit wir jung und 
aufgeſchloſſen genug find, napi Kraft auch 
noch aus ; 

Aeußerungen herausſpüren un 

die von Nürnberg noch bis zu uns dringen, 
werden ſie gern aufnehmen und entſchloſſen 
durch unſere Haltung zum polniſchen Volk 
bezeugen, deſſen nationale Kultur (und wahre 
Kultur ijt immer national) uns niemals 
eine Sache des Spottes oder der Herab⸗ 
ſetzung, ſondern nur eine des Re⸗ 
ſpeiktes ſein darf. Unjere junge Gene⸗ 
ration vor allem, die 
die Aufgaben dieſes 
wird willen. wo ſie zu ſtehen 
polniſchen Volke gegenüber. Noch niemals 
hat ja eine junge Generation eine ſo leuch⸗ 
tende und große Aufgabe gehabt: 
ſein Volkstum und erfüllt von allen ſeinen 
großen Aeußerun 
tur und doch glei zeitig Vorkämpfer für ein 
neues, anjtändigeres und ſauberes Verhält⸗ 


at, auch dem 


nis zwiſchen den Völkern, vor allem an 


dem deutſchen und dem polniſchen Volke, auf⸗ 
richtige Soldaten des Friedens, zu ſein. 


Stecfbrief gegen 


den verhältnismäßig ſpärlichen 
heraushören, 


jeit ihrer Jugend in 
Staates hineinwächſt, 


ſtolz auf. 
en in Geſchichte und Kul⸗ 


——— WERE EEE EEE: EEG: miw mn ER Et en a 


— 


bauen, 


Italieniſche Grenzer ſchützten 


Innsbruck, 1. September. Die hiefige Staats 
anwaltſchaft hat gegen die an der Entführung 
des nationalſozialiſtiſchen Gauleiters Franz 


Hofer aus dem Landgerichtsgefängnis in 


Innsbruck beteiligten drei Nationalſozialiſten 
Steckbriefe erlaſſen, und zwar gegen Sieg: 
mund Kußtatſcher, Wolf Frick und Friedrich 
Degiſcher, der ein Sohn des ehemaligen Landes⸗ 
gendarmeriedirektors von Tirol iſt. 


Der ſtellvertretende Gauleiter der NSDAP. 
in Tirol, Rechtsanwalt Dr. Egon Denz, der 
verhaftet worden war, wurde geſtern „wegen 
illegaler Betätigung“ zu ſieben Wochen 
Arreſt verurteilt, Die illegale Betätigung 
wurde in der 


„Möglichteit der Durchführung eines Kom⸗ 
7 plotts“ geſehen. 


Die Entführung Hofers wird von der öller« 
reichiſchen Behörde rein gerichtsord⸗ 
nungsmäßig behandelt. Demnach iſt eine 


diplomatiſche Jutervention nicht vorgeſehen. 


Der Steckbrief ſtützt ſich auf § 217 des üjter- 
reichiſchen Strafgeſetzes, wonach „derjenige, der 
einem wegen eines Verbrechens Verhafteten die 
Gelegenheit zum Entweichen durch Liſt oder 
Gewalt erleichtert, oder der nachfolgenden 
Obrigteit in Wiedereinbringung des Entwiche⸗ 
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Kunſt und Nation 


programmatiſche Rede Adolf Hitlers über die Kulturpolitik 
; im neuen Reich 


Nürnberg, 2. September. In einer groß an⸗ 
gelegten Rede in der Kulturtagung des 
eigene es ſprach A ni ma nachmittag der 
Reichskanzler über die Stellung der Kunſt im 
neuen Deutſchland. Er führte u. a. aus: 


Das Schönheitsideal der antiken 
Völker und Staaten wird un vergänglich 
ſein, ſo lange Menſchen gleicher Veranlagung, 
weil gleicher Herkunft, die Erde beleben. Nicht 
der Stein oder die tote Form ſind in ihrer 
Schönheit unvergänglich, ſondern nur die 
Menſchen ſind es, die ihre Herkunft derſelben 
Wurzel verdanken. 


Die Kunſt ſei raſſiſch bedingt. 


Nicht jeder Grieche konnte ein Parthenon er⸗ 
Aber als ein Grieche dieſes Wunder⸗ 
werk ſchuf, wußten alle, daß es die gewaltigſte, 
weil herrlichſte Proklamation des ee 
Weſens und Geiſtes war. So wird die raſſiſch⸗ 
weltanſchaulich fundierte Tendenz einer Zeit 
auch die Tendenz und Pſyche der Kunſt beſtim⸗ 
men. Jedem Volke ſind ſeine natürlichen 
Grenzen gezogen. Der gottbegnadete Künſt⸗ 
ler aber wird als die einmal Menſch ge⸗ 
wordene Fähigkeit ſeines Volkes 
ſtets den durchſchnittlichen Erkenntniſſen voran⸗ 
eilen und unbewußt jene Geſtaltung finden, die 
als höchſte und erhabenſte Schönheit 
empfunden und geſehen, als klarſte Zweckmäßig⸗ 
leit aber oft erſt nach Jahrtauſenden bewieſen 
werden kann. 

Wir wiſſen von uns, daß im Altertum und 
in der neuen Zeit der ariſch⸗nordiſche Menſch 
ſtets die zwingende Syntheſe gefunden hat zwi⸗ 
ſchen der geſtellten Aufgabe, dem Zweck 
und dem gegebenen Material. Sein freier 
ſchöpferiſcher Geiſt iſt ſich immer gleich geblie⸗ 
ben, und wenn auch jahrhundertelang beſtimmte 
Weltanſchauungen als äußerer Ausdruck anderen 
Volkstums die Menſchheit unter Stilgeſetze 
zwangen, die für ihre Zeit weltanſchaulich rid- 
tig ſein konnten, dem wahren inneren ariſchen 
Weſen aber widerſprachen, ſo hat doch 
dieſer Geiſt immer wieder nach einem Ausweg 
in ſeine eigene, wenn auch vergangene Welt 
geſucht. j 2 

Und es ijt daher kein Wunder, daß jedes poli- 
tiſch⸗heroiſche Kunſtalter in feiner Kunſt ſofort 
die Brücke ſucht zu einer nicht minder heroiſchen 
Vergangenheit. Neue Erkenntniſſe und 
Erfahrungen ſeien nicht abzulehnen, nur deshalb, 
weil frühere Generationen ſchon dieſe Wahr⸗ 
heiten gefunden hatten. 


Es iſt deshalb kein Zufall, daß das weltan⸗ 
ſchaulich verſchwommenſte Zeitalter in feiner 
liberaliſtiſchen Freizügigkeit 
ſprich Unſicherheit — auch auf dem Gebiete des 
kulturellen Schaffens unſicher war. In knapp 
einem Jahrhundert wurden die Kunſtleiſtungen 
der Völker und Weltanſchauungen faſt aller 
Zeiten durchprobiert und wieder abgelegt. In 
dem kubiſtiſch⸗dadaiſtiſchen Primitivitätskult hat 
dieſe Unſicherheit endlich den ein ia paj: 
fenden, weil fieren Ausdruck gelih en. 


Es iſt dies die kulturelle Lebensäußerung des 
kulturloſen Bodenſatzes der Nationen. 


Der Marxismus mündet nicht nur politiſch, 
ſondern auch kulturell zwangsläufig in den 
i Nihilismus. 
So wie der Nationalſozialismus in Deutliche 
land die Erfüllung 3 ſeheriſcher 
Ahnungen und tatſächlicher wiſſenſchaftlicher 


Erkenntniſſe iſt, ſo wurde auch unbewußt die 


Porarbeit geleiſtet für eine neue künſtleriſche 
Renaiſſance des ariſchen Menſchen.“ 

Adolf Hitler wandte ſich dann ſcharf gegen 
die 5 e „modern Ai um ‚aa Beh. 
Das „noch nie Dageweſene“ ijt kein Beweis 
für die Güte einer Leiſtung, ſondern kann genau 


Hofers Befreier 


den Gauleiter am Brenner 


nen Hindernis legt, ſelbſt eines Verbrechens 
ſchuldig wird“. 

Hofer befindet ſich zur Zeit im Krankenhaus 
zu Brixen. Von Augenzeugen, die bei. feiner 
Einlieferung in das Krankenhaus nach dem 
Ueberſchreiten des Bergübergangs am Brenner 
zugegen waren, wird noch folgendes mitgeteilt: 

Hofer war in ſchlechter geſundheitlicher 
Verfaſſung, 

ſo daß ihn die italieniſchen Soldaten tragen 
oder zeitweiſc ſtützen mußten. Während der 
etſten Vernehmung Hofers am Brenner hatte 
ſich eine größere Abteilung öſterreichiſcher Schuß: 
organe auf öſterreichiſchem Gebiet am Paſſe 
eingefunden, wahrſcheinlich in der Erwartung, 
Hofer in Empfang nehmen zu können. Hofer 
wurde aber 

von den Italienern keinesfalls als Häftling 

behandelt; 
ſie zogen vielmehr mit ihren bewaffneten 
Mannſchaften einen Schutzkreis gegen die öfter- 
reichiſchen Abteilungen innerhalb des Raumes 
am Paſſe. 


i 


Pi) 


Nach Mitteilungen aus Brixen haben die 


italieniſchen Behörden bereits entſchieden, vok 
die drei Begleiter Hofers ſich jeden Tag bei 
der Behörde zu melden haben, ſonſt genießen ſie 
völlige Freiheit. Es iſt zu erwarten, 
daß Hofer bald wiederhergeſtellt ift, 


ſo gut der Beweis für ihre noch nicht dageweſene 
Minderwertigkeit jein. 
Nur wenigen Gottbegnadeten hat 
zu allen Zeiten die Vorſehung die Miſſion auf⸗ 
egeben, W die unſterblich Neues gu geſtalten. 
amit ſind dieſe aber die Wegweiſer für eine 
lange aten, und es gehört mit zur Erziehung 
einer Nation, den Menſchen vor dieſem Großen 
die Dr Ehrfurcht beizubringen, denn ſie ſind 
die Fleiſchwerdung der höchſten 
Werte eines Volkes. 
. Bewegung und 
Staatsführung darf auch auf kulturellem 
Gebiet nicht dulden, daß Nichtfönner oder 
Gaukler plötzlich ihre Fahne wechſeln und 
io, als ob nichts geweſen wäre, in den 
neuen Staat einziehen, um dort auf dem 
Gebiete der Kunſt und Kulturpolitit 
abermals das große Wort zu führen. 


Unter keinen Umſtänden dürfen die Reprä⸗ 
ſentanten des Verfalls, der hinter uns 
liegt, plötzlich die Fahnenträger der Zu⸗ 
kunft fein. Entweder waren die Ausgeburten 
ihrer damaligen Produktion ein wirklich inneres 
Erleben, dann oasen fie als Gefahr für den 
geſunden Sinn unjeres Volkes in ärztliche Ver⸗ 
wahrung, oder es war dies nur eine Speku⸗ 
lation, dann gehörten ſie wegen Betruges in 
eine dafür geeignete Anſtalt. Auf keinen Fall 


Car über das neue 


wollen wir den kulturellen Ausdruck unſeres 
Reiches von dieſen Elementen ver fälſchen 
laſſen; denn das iſt unſer Staat und nicht 
der ihre. Dieſer neue Staat wird aber 
der Pflege des Kulturellen eine ganz andere 
Aufmerkſamkeit ſchenken als der alte. Indem 
der Nationalſozialismus das Recht derjenigen 
Beſtände unſeres Volkskörpers, die ſeine Bil⸗ 
dung einſt einleiteten und durchführten, auf be⸗ 
ſondere Bevorzugung ihres Weſens anerkennt, 
muß er dies auch moraliſch begründen. 
Die Meinung, daß in materiell durſtigen Zei⸗ 
ten kulturelle Fragen in den Hinter- 
grund treten müßten, ift ebenſo töricht wie 
gefährlich. 
Gerade in einer Zeit wirtſchaftlicher Nöte 
und Sorgen iſt es wichtig, allen Menſchen 
klar zu machen, daß eine Nation auch noch 
höhere Aufgaben beſitzt, als in gegenfeitis 
gem wirtſchaftlichen Egoismus aufzugehen. 
Die Kulturdenkmäler der Menſchheit waren 
noch immer die Altäre der Beſinnung 
auf ihre beſſere Miſſion und höhere Würde 
Wenn Völker dies nicht mehr wiſſen wollen, 
dann haben ſie den beſſeren Beſtandteil ihres 
Blutes bereits verloren, und ihr Untergang 
iſt nur mehr eine Frage der Zeit. Indem 
wir aber überzeugt ſind von dem inneren Wert 
des deutſchen Volkes, wollen wir dafür forger, 
daß es durch ſeine politiſche und ſtaatliche Füh⸗ 
rung Gelegenheit erhält, dieſen ſeinen 
Wert auch unter Beweis zu ſtellen. Mö⸗ 
gen ſich die deutſchen Künſtler ihrerſeits der 
Aufgabe bewußt ſein, die ihnen die Nation 
überträgt. N 
Da Torheit und Unrecht die Welt zu bes 
herrſchen ſcheinen, rufen wir fie auf, die 
ſtolzeſte Verteidigung des deutſchen Volkes 
mit zu übernehmen durch die deutſche Kunſt. 


Verfaſſungsprojekt 


sitzung der Derfaffungsausfchüffe von Sejm und Senat 


A. Warſchau, 2. September. (Eig. Drahtbericht.) 
Die Mitglieder der Verfaſſungsausſchüſſe der 
Regierungsfraktion von Sejm und Senat hiel⸗ 
ten geſtern unter Vorſitz des Oberſten Ska wel 
eine gemeinſame Sitzung ab, auf der Car über 
das neue Verfaſſungsprojekt refez 


rierte. Sämtliche Mitglieder mußten ſich ſchrift⸗ 
lich verpflichten, die 


Einzelheiten des Projekts ſtreng geheim 
zu halten. Wie verlautet, iſt das Projekt in 
ſeiner gegenwärtigen Form von Stawel, Pry- 
ſtor, Switalſti, Beck und Car gemein ſa m 
ausgearbeitet worden. In der Diskuſſion wurde 
beſonders ` 

die Frage der Elite der Senatswähler 
berührt, wobei ein Teil der Redner dafür ein⸗ 


andere Senatoren dafür waren, daß das neue 
Wahlſyſtem für den Senat auch auf die 


trat, dieſen Kreis zu erweitern, während | 


Sejmwahlen angewandt würde. (!!) Oberſt 
Slawek erklärte zum Schluß, daß 
nur kleine Abänderungen des Projekts 
möglich 
wären und deſſen grundſätzliche Beſtimmungen 
unverändert bleiben müßten. 

Die nächſte Sitzung der Ausſchüſſe iſt auf den 
kommenden Donnerstag, den 7. September, feſt⸗ 
gelegt worden. Die Sitzungen werden voraus- 
ſichtlich noch den Monat September andauern, 
worauf das Projekt dem Plenum des Regies 
rungsblocks zugeſtelt werden wird. 


Von den Oppoſitionsparteien tagte geitern, 
als am Tage der Auszahlung der Abgeordneten⸗ 
diäten, für September nur die Natio, 
naldemokratie, in deren Sitzung Prof. 
Rybarſki einen Ueberblick über die politische 
und wirtſchaftliche Lage gab. 


Deutſchenboyhott und Geſchüft 


Die ſtillen Profite des zioniſtiſchen Hauptführers 


A. Warſchau, 2. September. (Eig. Drahtber.) 
Einen ſchweren Schlag erlitt der Gedanke des 
Boylotts gegen deutſche Waren geſtern, als ein 
zioniſtiſches Blatt die ſenſationelle Mel⸗ 
dung brachte, daß einer der Hauptführer der 


Boykottbewegung, Ellenberg, heimlich eine 
große Menge deutſcher Waren nach Polen eins 


führt und Vertretungen deutſcher Firmen. 
die von anderen jüdiſchen Kaufleuten nieder⸗ 
gelegt worden ſind, für ſich übernommen hut. 
Es bildete ſich ein Demonſtrationszug von meh⸗ 
reten hundert Kaufleuten zum Sitz des jüdi⸗ 
ſchen Komitees, vor dem eine ſo lebhafte De⸗ 
monſtration ſtattſand, daß die Polizei eins 
greiſen und die Demonſtranten auseinander: 
treiben mußte. 


Die innere Anleihe 


Die Beamten follen ein Monats- |. 

gehalt zeichnen 

A. WMarſchau, 2. September. (Eig. Drahtbericht. ) 
Ueber das bevorſtehende Dekret für die Auf⸗ 
legung einer inneren Anleihe im Betrage 
von 120 Millionen 
weitere Einzelheiten: 

Der Zinsſuß der Anleihe wird voraus: 
ſichtlich 6 Prozent betragen. Die Anleihe wird 
zu einem Emiſſionskurſe von 93,75 aus: 
gegeben; die Amortiſation erfolgt inner 
halb von 10 Jahren. Die Anleiheſtücke werden 
mit Mündelſicherheit ausgeſtattet. 


Zloty verlauten folgende 


Die nationaldemokratiſchen Nahmittagsblätter 
behaupteten geſtern, daß die Anleihe zum Teil 
als Zwangsanleihe aufgelegt werden 
würde, und zwar würden alle Beamten ver⸗ 
anlaßt werden, mindeſtens ein Monatsgehalt 
auf die neue Anleihe zu zeichnen, wobei ihnen 
der von ihnen einzuzahlende Betrag in jems 
gleichen Monatsraten abgezogen werden würde. 
Dieſe Behauptungen find bisher von amtlicher 
Seite unwiderſprochen geblieben. 


Die Ungarn in wWarſchau 


A. Parſchau, 2. September. (Eig. Drahtber.) 
Die ungariſche Delegation zur 400⸗Jahr⸗Feier 
des Geburtstages Stefan Bathorys iſt geitern 
in Warſchau eingetroffen. Sie wurde am 
Bahnhofe von dem päpftlichen Nuntius Mar- 
maggi empfangen, während die Regierungs⸗ 
behörden nur dürch mehrere Miniſterialoret⸗ 
toren vettreten waren. Am Nachmittag wurde 


die Delegation im Schloß Belvedere vom Kriegs⸗ 
miniſter Marſchall Pilſudſki empfangen, dem 
ſie ein altes Bild Bathorys als unga⸗ 
liſches Feſtgeſchenk überreichte. 


Budapeit, 1. September. Der ungariſch⸗pol. 
niſche Wirtſchaſtsverkehr iſt von 85 auf 7 
Millionen 5 n 
Die ungariſchen Blätter fordern, daß die tradi⸗ 
tionelle ungaxiſch⸗polniſche Freundſchaft fi auch 
auf wirtſchaftlichem Gebiet auswirke. 
Mit hiſtoriſchen en wie der derzeitigen 
Stephan⸗Bathory⸗Feier in Krakau, an der 2000 
Ungarn und fogar der höchſte Kirchenfürſt Uns 
garns teilnehmen, jei noch nichts erreicht. Man 
wolle Taten ſehen. 


Fährt Marſchall Pilſudſti 
nach Moskau? 
e e on 


K. Warſchau, 2. September. (Eig. Drahtbericht.) 
Die Sowjetregierung hat dem Marſchall Bits 
ſudſti ſämtliche Akten, welche ſich auf die revos 
lutionäre n des W dee 

ußland beziehen, überreichen laſſen. Im 
e damit hat fih das Gerücht vers 

reitet, daß alte in ſeiner Eigenſchaft als 
Kriegsminiſter zu einem Beſuch nach 
Moskau und zur Teilnahme an den Meier: 
lichkeiten des ir der ruſſiſchen Ortober⸗ 
revolution eingeladen werden würde. Die 
Meldung ift bisher nicht beſtritten worden. 


Warſchau, 2. November. Im een ang 
mit den Sobieſki⸗ Feiern foll der Mar: 
ſchall Pilſudſki am 6. Oktober in Krakau 
eintreffen, wo ſein Aufenthalt er feier» 
lichen Charakter tragen ſoll. Der Marſchall wird 
dort, wie verlautet, eine Defilade von 
12 Kavallerieregimentern abnehmen, 
die an dieſem Tage aus verſchiedenen Landes⸗ 
teilen nach Krakau kommen ſollen. 


Nationalitätenkongreßz 
ihon am 16. September 


Wien, 1. September. Mit Nückſicht auf beſon⸗ 
dere Gründe ijt die Leitung des Europüiſchen 
Nationalitäten⸗Kongreſſes gezwungen, die Ber: 
legung des Kongreſſes nicht auf den 18., ſondern 
auf den 16. September d. J. vorzunehmen. Der 
IX. Europäiſche Nationalitätenkongreß wird 
daher vom 16.—18. September d. Js. in 
Bern ſtattfinden. 


— — WERE, 
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Achtung deutſche: 


s st 


Bolksbeglücker aus Lodz 


Der unter Ausſchluß der deutſchen 
Oeffentlichkeit ins Leben gerufene Lodzer 
„Deutſche Kultur- ud Wirtſchaftsbund“ 
verſucht, nachdem die Saat ſeiner eigen⸗ 
artigen volksbeglückenden Beſtrebungen in 
ſeinem urſprünglichen Wirkungskreis auf 
ſteinigen Boden gefallen iſt, jetzt in verſtärk⸗ 
tem Maße in unſerem Gebiet den Geiſt der 

Zwietracht in den Kreis unſeres boden⸗ 


ſtändigen und volkstumsbewußten 
Deutſchtums 


zu bringen. Erſt kürzlich fand in Schwetz⸗ 
kau, Kreis Liſſa, eine Verſammlung der 
Lodzer Sendlinge ſtatt, die dieſem Verſuch 
galt. Es erübrigt ſich, darauf einzugehen, 
was der Redner aus Lodz ſagte, wenn man 
weiß, wer der fih „deutſch“ nennende Kul- 
tur- und Wirtſchaftsbund ijt. 


Man hat zu merkwürdigen Perſönlich⸗ 
keiten greifen müſſen, weil ſich in den Reihen 
des deutſchen Volkstums niemand fand, der 
ſich für die Schädlingsarbeit des Deutſchen 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes hergegeben 
hätte. Sein Gründer war ein gewiſſer Da⸗ 
nielewſki, der jetzt nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. Er hat ſich und ſeine 
wahren Beſtrebungen dadurch gekennzeich⸗ 


net, daß er das Lehrerkollegium des Lodzer 
Deutſchen Gymnaſiums beſchuldigte, die 


deutſche Jugend in polenfeindlichem Sinne 
zu erziehen und dafür vom preußiſchen Kul⸗ 
tusminiſterium Anterſtützungen zu erhalten. 
Der Verlauf des Beleidigungsprozeſſes, den 
die Lodzer deutſchen Lehrer gegen dieſe 
ungeheuerlichen Anwürfe des Leiters dieſes 
„Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ und ſeine 
Genoſſen anſtrengte, brachte eine glänzende 
Rehabilitierung der deutſchen Lehrerſchaft 
in Lodz, deren loyales Verhalten auch von 
polniſcher Seite anerkannt werden mußte. 


Aber ſo ſieht das Wirken des Deutſchen 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes aus: Mög⸗ 
lichſt die großen deutſchen Organiſationen 
ſchlecht machen und — ſich loben. Sein Or⸗ 
gan ijt der „Deutſche Volksbote“, bei 
dem aus zweckdienlichen Gründen nur die 
Sprache deutſch iſt. J 

Aber darum iſt die Geſinnung nicht 
etwa polniſch. Der wirkliche Pole ijt 
viel zu ſtolz und viel zu ſelbſtbewußt, 
um ſich zu einer derartigen Verſteck⸗ 
ſpielerei mit ſeinem Volkstum hergeben 
zu können. 


wiederholt nachgewieſen werden konnte, daß 
ſie dafür vom Ausland bezahlt wurden. Man 
kennt die Namen dieſer „deutſchen“ Pazi⸗ 
fiſten, dieſe Namen der Förſter, Gumbel, 
von Schöneich, Kurt Großmann, Helmut von 
Gerlach uſw . ; 
Das verkappte Ziel, das der „Deutſche“ 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund verfolgt, iſt 
nichts andres als die Sprengung der deut⸗ 
ſchen Volkstumseinheit. 
Mit aller Energie und mit allen 
Mitteln tritt er darum auch der 
Bildung einer deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft entgegen. 
Denn er will ja unſere Kräfte im Kampf 
um unſere kulturellen Rechte ſchwächen. 


— 
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Aufklärung über die wahren Abſich⸗ 
ten der Lodzer Volksbeglücker nimmt ihnen 
bei uns von vornherein jeden Boden. 


In unſerem Volkstum wurzeln unſere 
Kräfte. 


Unſer Volksgut ijt keine Ware, die 
man gegen ein paar Verſprechungen 
und gefällige Worte einhandeln kann. 

Schädlinge an unſerem Volkstum wie 
der Deutſche Kultur: und Wirtſchafts⸗ 
bund und ſein Organ haben ihre Miſ⸗ 
ſion verfehlt. Wir wollen als gute, 
anſtändige Deutſche loyale Bürger der 
polniſchen Republik ſein. Wir geben 
gern und willig dem Staate, was des 
Staates ijt, aber wir wollen auch hoch 
und heilig halten, was des Volkes iſt. 
Wir wollen einmal aufrichtigen Haup⸗ 
tes vor unſeren Herrgott treten, wenn 
wir gefragt werden, was wir mit unſe⸗ 
rem Volkstum gemacht haben, das uns 
bei unſerer Geburt als unſer köſtlichſtes 

irdiſches Gut in die Wiege gelegt wurde. 


Geld:Krieg in Arabien 
Am den Maria Thereſien-Taler 


Die Araber wollen fih von ihrem ſchönen 
Gelde, dem uralten Levantinertaler, 
nicht trennen und weigern ſich, das Geld der 
ſoeben ins Leben gerufenen eigenen Notenbank 
anzunehmen. In Wien wird man ſich wenig 
freuen über dieſe Nachricht, denn bekanntlich 
ſtammt der Levantinertaler aus O e jte r ret m. 
Seit der Zeit der Kaiſerin Maria The- 
reſia wird das arabiſche Geld in Wien ge- 
rägt, und alljährlich gingen ſeitdem für einige 
Millionen diejer alten Taler nach dem Oſten 
und brachten der ſtaatlichen Münzanſtalt einen 
ſchönen Verdienſt. 

Dieſen Verdienſt glaubte der ehemalige Khe⸗ 
dive, der jetzt Bankier ſpielt, eben zu fön- 
nen, und ſo erfolgte 

die . eigenen arabiſchen 

ährungsbank, 

der aber wohl kein allzu langes Leben beſchie⸗ 
den ſein wird; denn kein Menſch nimmt die 
Nickel⸗ und Silbermünzen dieſer Bank an, da⸗ 
gegen iſt der Maria⸗Thereſia⸗Taler bereits er⸗ 
heblich im Kurs geſtiegen, weil keiner ihn 
herausgeben will. Das ait B auf den Märk⸗ 
ten wickelt ſich bereits mit wierigkeiten ab. 
weil es an Bargeld fehlt, die Bemühun⸗ 
gen der Behörden, das neue Geld zwangsweiſe 
einzuführen, haben 

zu blutigen Zuſammenſtößen geführt. 

An den Grenzen wird jetzt darüber gewacht, 
daß keine neuen Maria⸗Thereſien⸗Taler einge- 
führt werden. Dennoch ſollen bereits Scene 
ler am Werk ſein und ein gutes Geſchäft 
machen. Woher ſie allerdings ihre neuen Taler 
nehmen, iſt unbekannt, denn die Wiener Münz⸗ 
anſtalt hat offiziell 


22: ̃—dc— f ltr —. — —.. — — 


Wirbelſturm in Havanna 
Von einer Springflut begleitet 


Havanna, 2. September. Nachdem ein Wir⸗ 
belſturm an der Nordküſte von Kuba hinweg⸗ 
gebrauſt war, ſtürzte er ſich mit voller Gewalt 
auf die Stadt Havanna. Der Orkan war 
von einer Springflut begleitet, die unge⸗ 
heuren Schaden angerichtet hat. 


Havanna, 2. September. Infolge des Wir⸗ 
belſturmes, der geſtern über Havanna dahin⸗ 
brauſte, mußte in verſchiedenen Stadtteilen der 
elektriſche Strom ausgeſchaltet 
werden. In der ganzen Stadt kam es zu Plün⸗ 
derungen, und Militär wurde aufgeboten, das 
den Befehl erhalten hat, jeden Plünderer ſofort 
zu erſchießen. Die Straßenbahn mußte deu 
Verkehr einſtellen, da verſchiedentlich die Leis 
tungsdrähte geriſſen waren. Auch 
Autobuſſe und Kraftwagen wurden durch den 
Sturm und die Regengüſſe zum Anhalten ge⸗ 
zwungen. Alle Dampfer haben das Dock ver⸗ 
laſſen und ſind im Außenhafen vor Anker ge⸗ 
gangen. Eine Anzahl von Einwohnern wurde 
verletzt. Teilweiſe ſtehen die Erdgeſchoſſe der 
Häuſer unter Waſſer. Die Telephon- und Teie- 
graphen verbindungen mit dem Inneren des 
Landes ſind unterbrochen. 


Havanna, 2. September. Die Wirbelſturm⸗ 
lataſtrophe von Havanna hat in Santa Clara 
6 Todesopfer gefordert. 16 Perſonen wurden 
verletzt. Der Schaden in der Hauptſtadt iſt 
außerordentlich groß. Eine der Hauptſtraßen 
ſteht völlig unter Waſſer. Der Dampfer 
„Joſephine Gray“ hat infolge des Sturmes bei 
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verbrechen um ein Wrak 


Dynamit verhindert Hebung eines 
Goldſchatzes 


134 Jahre ſind vergangen, ſeit an der hollän⸗ 
diſchen Küſte, in der Nähe der Inſel Terſchel⸗ 
ling, die engliſche Fregatte „Lutine“ mit 
einem Gold⸗ und Silberſchatz von 6 Millionen 
Dollar Wert unterging, 134 Jahre — und trotz⸗ 
dem kennt jeder Zeitungsleſer den Namen dieſes 
Schiffes und mancher wird ſogar wiſſen, daß bei 
Lloyds in London die geborgene Schiffs⸗ 
glocke der „Lutine“ geläutet wird, wenn ein 
Schiff verunglückt iſt. Gerade in den letzten 
Wochen wurde der Name der Fregatte häufig 
genannt, nachdem der deutſch⸗holländiſche Inge⸗ 
nieur ein neuartiges Verfahren erfunden hatte, 
den Schatz der „Lutine“ 
namitattentat auf 
nun die Bergungsausſichten auf 
hinaus zunichte gemacht. 


Es iſt im Laufe der Zeit oft verſucht worden, 
den Schatz der . Fregatte an das 
Tageslicht zu holen. Solange das Wrack frei 
auf dem Meeresgrunde lag, ſetzten kühne Tau⸗ 
cher mehr als einmal ihr Leben aufs Spiel, 
um zu der Schatzkammer des Wracks vorzu⸗ 
dringen. Einigen war es 1 dr wenig⸗ 
ſtens ein paar Hände voll Gold und Silber 
heraufzuholen. 


Später aber ging ein Treibſandſtrom über 
das geſunkene Schiff j 


und bedeckte es mit einer viele Meter hohen 
Sandſchicht. Es ſchien, als ob das Meer ſeinen 
Schatz nun für immer behalten wollte. Trotz⸗ 
dem gaben die Schatzſucher ihre Bemühungen 
nicht auf: Saugpumpen wurden angel 
Taucherglocken in die Tieſe gelaſſen — 
umſonſt, der Treibſand war mächtiger. 


In dieſem Jahr nun ging man mit den aller 
modernſten Mitteln dem Wrack 8. Leibe. Im 
7 a einer kapitalkräftigen ergungsgejell« 
ſchaft konſtruierte der Ingenieur Becker einen 
rieſigen Taucherturm mit beinahe 2 Jenti- 
meter dicken Wänden und einem Gewicht von 
faſt 70 Tonnen. Es gelang vor einigen Wochen 
den Turm genau auf die Stelle des Meeres. 
bodens . unter der fih der Shat 
befinden mußte. Im Turm wurde ein 320 PS. 
Junkers⸗Flugzeugmotor angebracht, der den 
Treibſand abſaugen ſollte. Jetzt brauchte 
man nur noch auf gutes Wetter zu warten, dann 
konnte der Motor anlaufen, der Sand abgeſaugt 


eders Apparat har 
lange Zeit 


werden, der Taucherturm ſich ſenken, bis er das 


Deck des Wracks berührte; die Taucher konnten 
hinunterſteigen, das Wrack ſprengen und den 
Schatz der „Lutine“ bergen. Das Wetter war 
aber bisher zu ſchlecht. 
Einſam ſtand der Turm, zwi 


n Prahmen 
verankert, im bewegten Meer, 


tagelang, unbewacht, denn niemand kam auf 


die Idee, daß dem Turm Gefahr drohen köngte 
Jetzt ge man entdeckt, baj eine Dynamit- 
bombe den Turm völli . 
und die Bergung des Schiffes vorläufig un- 
möglich Ba hat. Wer hat dieſes eg A 


q bergen. Ein Dy⸗ 
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Nach nordland wollen wir reiſen 


Eine Poſenerin hatte das Glück, mit dem pol⸗ 
niſchen Paſſagierdampfer „Polonia“ eine vier⸗ 
zehntätige Seereiſe nach dem Nordkap zu machen 
und hat ihre Eindrücke auf dieſer Reiſe in einer 
ſchriftlichen Schilderung feſtgehalten. Wir find in 
der Lage, unſeren Leſern einzelne Bilder dieſer 
Reiſeſchilderung wiederzugeben. 

Die Schriftleitung. 


von menſchen und von Schiffen 


So ein Schiff iſt ein wahres Labyrinth. Sechs Stockwerke 
hat es über dem Waſſer und wahrſcheinlich darunter noch ein 
paar. Zwei Reihen runder Gucklöcher gehören zu den Kajüten 
der beſcheideneren Paſſagiere, die unbeſcheidenen wohnen am 
Promenadendeck, und die ganz unbeſcheidenen an der Kommando⸗ 
brücke. Eine dritte Reihe von Gucklöchern gehört zum Speiſe⸗ 
ſaal C und zu den vielen Wirtſchaftsräumen, die im gleichen 
Stockwerk liegen. Da ſind lange Korridore mit allen möglichen 
Aufſchriften: Küche Waſchküche, Plättſtube, kaltes Büfett (die 
Aufſchrift lautet: „Pantrymani“), Apotheke, Lazarett für Män- 
ner, Lazarett für Frauen, Lazarett für anſteckende Trankheiten 


Eine weitere Treppe — immer 12 Stufen, die man ſich beim 
Heruntergehen ſämtlich der Reihe nach in die Waden jagt, denn 
ſie ſind ſehr ſchmal, führt auf das nächſte Deck, von dem die 
Schaluppen heruntergelaſſen werden, wenn wir ein Leck haben 
oder zu Landausflügen ausgebootet werden. Hier iſt auch die 
radiotelegraphiſche Station und eine Art Wintergarten, aber 
ohne Palmen und Orchideen, mit Korbmöbeln, wo man ſich 
zugfrei aufhalten kann. wenn einem draußen der Wind die 
Röcke allzu hoch über den Kopf weht und von wo man eine 
prächtige Ausſicht nach vorn genießt. ; 


® Hinten liegt dann noch höher ein kurzes Achterdeck, auf der- 
ſelben Linie wie die Kommandobrücke. Außer den Speiſeſälen 
A und B entdeckt man mit der Zeit noch einen netten Rauch⸗ 
ſalon und etliche Bars ſowie einen Verkaufskiosk, in dem man 
für Anſichtskarten, die am Land 15 Oere koſten, 35 Groſchen 
bezahlt. Dafür ſind aber Apfelſinen und Zigaretten ſehr billig, 
und wer klug iſt, kauft Apfelſinen und Zigaretten ſtatt der An⸗ 
ſichtspoſtkarten. Auch Spielkarten ſind billig, aber man darf ſie 
nicht nach Hauſe mitnehmen. 33 


Wir ſind eine Stunde herumgeſchlendert ohne unſere Kajüte 
zu finden und entſchließen uns endlich, doch jemand zu fragen. 
Nachdem wir ein dutzendmal gefragt haben, finden wir ſie. Erſt 
hinauf, dann hinunter, dann rechts, dann links, dann hinunter, 
hinauf, links und rechts — und ſchon ſind wir da. Im Laufe 
von vierzehn Tagen lernt man, daß es auch weniger umſtändlich 


(in ſolchem Falle kennt man keine Rückſicht me“ ). Aerztliche 
Behandlung und Medikamente koſten nichts. 
Das Promenadendeck liegt eine Treppe höher. Auf dem | geht. ; 


Schiff iſt's umgekehrt wie im Mietshaus — je höher, deſto 
feiner. Der ganze Dampfer ijt 200 Schritt lang. Auf dem 
Promenadendeck kann man 355 Schritte gehen, bis man zum 
Ausgangspunkt zurückkommt. Wenn man alſo viermal herum⸗ 
spaziert, dann hat man ungefähr einen Kilometer zurückgelegt. 
Man hat ſich zu Hauſe vorgenommen, täglich vor⸗ und nachmit⸗ 
tags je zwei Stunden auf Deck zu promenieren, von wegen der 
„ſchlanten Linie“. Aber wenn man erft da ift, mietet man fih 
wie die anderen einen Liegeſtuhl für 5 zk, und der gute Vorſatz 
liegt wieder einmal als Pflaſterſtein auf dem Weg zur Hölle. 
Auch das hat ſein Gutes, nur leider in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung. Aber vielleicht würde man ins Lazarett für anſteckende 
Krantheiten eingeſperrt werden, wenn man verſuchen wollte, 
täglich vierundſechzigmal ums Promenadendeck zu rennen. 


Die Kajüte umfaßt nicht viel mehr als vier Quadratmeter. 
An der Innenwand befinden ſich die beiden übereianderliegen⸗ 
den Betten, niedlich wie Streichholzſchachteln, gerade ſchulter⸗ 
breit; der Tür gegenüber iſt ein kleines Waſchtiſchchen und da⸗ 
neben ein ſchmaler Schrank. Unter dem Fenſter ſteht ein Klapp⸗ 
ſtühlchen, und an der Tür finden wir ein paar Kleiderhaken. 
Kurz, es iſt alles da, was ein Menſch, der ſich nicht einen Mil⸗ 
lionär zum Schwiegerpapa ergattert hat, in folmen Fällen 
braucht. 


Auch die Koffer der Kajütengenoſſin find ſchon da. Der 
Kajütengenoſſe iſt der wichtigſte Menſch auf der ganzen See⸗ 
reiſe, und der gefährlichſte. Er kann zum Feind werden, der 
einem die ganze Angelegenheit verekelt. Denn es iſt ein ſehr 


kompliziertes Problem, vierzehn Tage und Nächte lang einen 
Raum von 4 Quadratmetern und einen Schrank für einen halben 
Paſſagier ſchiedlich und friedlich mit einem wildfremden Men⸗ 
ſchen zu teilen. Aber bei gutem Willen von beiden Seiten jo 
man ſogar zu zweien in einem Bett ſchlafen können. 


Nach vernünftiger Rückſprache hängen die Kleider aus War 
ſchau mit denen aus Poſen brav nebeneinander im Schrank und 
zanken ſich nicht, die Haken find rationalifiert, die Kleinigkeiten 
teils auf dem Schrank, teils anderswo untergebracht, die Koffer 
verſtaut. In der Kajüte wird man ſich nur waſchen, wenn die 
eine Partei augenblicklich abweſend iſt, ſonſt geht man in der 
Waſchraum oder unter die Duſche, oder man nimmt in der 
Badewanne ein warmes Seebad mit Fichtennadelgeſchmack. 


Wenn die andere Partei — die aus Warſchau — vor dem 
Ball ihre natürliche Schönheit ſanft unterſtreichen will, iſt man 
in der Kajüte überflüſſig, und wenn fie ihr ſchönes blondes, 
langes Haar kämmt, iſt hier ohnehin kein Platz für ein zweites 
Lebeweſen. Für eine Seereiſe iſt daher der Bubikopf die zweck⸗ 
entſprechendſte Haartracht. Man kann ihn jeden Tag neu plät⸗ 
‘en laſſen, denn die Friſeuſe will auch was verdienen. 


Währenddeſſen gleitet allerdings manches Schöne draußen 
ungeſehen vorbei. Aber es gibt Menſchen, denen die Friſur 
wichtiger iſt. Manche ſtellen ſich auch ſtundenlang geduldig in 
der Polonaiſe mit an, bis ſie endlich in die Badewanne, unter 
die Brauſe oder ſonſtwo hinhüpfen können, ziehen ſich täglich 
fünfmal um, tanzen abends im ſtickigen Saal, ſitzen im Kino und 
im Kabarett, wenn es draußen am ſchönſten ijt, wenn fiğ vor 
dem ſtaunenden Auge Wunder abrollen, die mancher vielleicht ein 
zweites Mal nicht erleben wird. 


Chacun à jon goût. Die Aermſten haben vielleicht zu Hauſe 
keine Brauſe, keine Badewanne und kein Kino, und man muß 
doch alles ausnützen, wofür man bezahlt hat. 8 


Falls jemand die Abſicht haben ſollte, im nüchſten Jahr eine 
können wir an 


Seereiſe mit der „Polonia“ mitzumachen, dem k 
dieſer Stelle ein paar gute Natſchläge mit auf den Weg geben. 


(Fortſetzung folgt) 


> 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 2. September 


Sonnenaufgang 5.04, Sonnenuntergang 18.39; 
Monbaufgang 18.04, Monduntergang 2,17. — 


Sonntag: Sonnenaufgang 5.06, Sonnenunter⸗ 
gang 18.37; Mondaufgang 18.18, Mondunter⸗ 
gang 3.47, 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft - 14 
Grad Celj. Südweſtwinde. Barom. 750. Bewölkt. 
Geſtern: jte Temperatur + 21, niedrigſte 
"+ 10 Grab Celſius. Niederſchläge 1 Millimeter, 
Waſſerſtand der Warthe am 2. September: 
— 0,42 leter, wie am Vortage. 

Wettervorausſage für Sonntag, 3. September: 
Vorübergehend leichte Beſſerung, am Tage ein 
E14 wärmer, etwas nachlaſſende weſtliche 

nde, . 


— — 
liſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
arja. ocha 18): . eit: Wochentags 
— e 


hr, Sonn» un ertags 10—121. 


Sepiemberiag 


a" aller Frühe ſchon weckt der Hahn, gar zu 
hell ſcheint die herbſtliche Sonne durch das 
Fenſterchen im Hühnerſtall, und im gleichen 
Augenblick wird es dort unruhig. Man möchte 
ja vielleicht noch ein bißchen ſchlafen, aber wenn 
der Herr und Gebieter ankündigt, daß er ſei⸗ 
nen Tag beginnt, dann iſt es mit der Ruhe 
vorbei. Man muß freilich noch eine ganze 
Weile warten, bis die Tür zu Freiheit und 
Körnerfutter geöffnet wird. Aber endlich, end⸗ 
lich wird es auch im Hauſe lebendig, Holzpan⸗ 
toffeln klappern über den Hof, und dann be⸗ 
sijn das gewohnte Leben. Aus dem Schorn⸗ 
ftein zingeln ſich luſtige, blaue Nauchwöltchen 
empor, alles ijt jo hell und heiter. Das macht, 
es it Sonntag. Man merkt es gleich, auch 
noch ehe die Kirchenglocken zu rufen beginnen. 
Es ift noch jo warm, daß man im Freien den 
a e trinken kann — ſeltſam, er ſchmeckt 
am Sonntag noch einmal ſo gut. Auch wenn's 
nur eine einzige Stunde iſt, die man am Sonn⸗ 
tagmorgen länger ſchläft, jo macht fie doch viel 
aus. n freut ſich die ganze Woche feit dem 
Montag darauf. 
Schon mandern die erſten Kirchgänger am 
Haufe vorbei, es heißt ſich eilen, wenn man 
dabei ſein will. Aber es iſt ſo ſchön in dem 
ſtillen Gotteshauſe. Das Nauſchen der Orgel 
iſt wie ein weicher, warmer Mantel, der uns 
umfüngt. . Hände fügen ſich ineinander 
in dem Gefühl einer großen Geborgenheit. Und 
jegt klingen die Menſchenſtimmen auf, einen ſich, 
\ non ch empor. Durch bunte Scheiben 
blinzelt die Sonne, I den Kerzenflammen 
zittert die Luft in ewiger Bewegtheit, und die 
Stimme des Geiſtlichen dringt in die Seelen. 
Wir wer rausgehoben aus Werkeltag und 
Aütagendk I fh en, es gibt etwas Ande⸗ 
res, etwas Höheres, und wenn wir uns ihm zu⸗ 
wenden, wird unſer eigenes kleines Ich ſchöner 


Berliner Brief 


Die Reichs hauptſtadt als Nebenſchauplatz — Ein 
ae reitet durch die Stadt — Das Luft⸗ 


Mahnmal — Fruchtbarer märkiſcher Boden 
— Ausländer bedanken ſich für deutſche Gaſt⸗ 
freundſchaft 


Die Stadt Berlin könnte ſich, wenn fie nicht 
h vernünftig wäre, ein klein wenig zurückgeſetzt 
ühlen, denn in den legten Tagen hat ſich aus⸗ 
wärts mehr ereignet und ereignet fi auswärts 


als in det Reichshauptſtadt. Von der 
gro nenbergfeier jah man in Berlin nur 
die Abfahrt dit endboten; die große Saar⸗ 
kundgebung haben die Berliner nur im Nund⸗ 


funk miterleben können, und von dem Parteitag 
in NR erfahren die Berliner auch nur 
durd die Zeitungsberichte und die Aetherwellen. 

er Neid iſt keine Berliner Angewohnheit, und 
wenn man alles zuſammenzählt, was ſich in den 
letzten Tagen in der Reichshauptſtadt ſelber 
ereignet hat, kommt man auf eine recht beach⸗ 
tenswerte Ziffer. 


kamen die Berliner ziemlich Eliämäßte auf 


echnung: tadtteilen aus 


1 nd, 
er das ijt vi d öne: 
fann ſich je elleicht gerade das Schöne: ſo 
e t Seidemann oder die ſiegende hannover⸗ 

e . 
ein Vorteil, von d 


wojen zu fein, von einem Berliner Ereignis 
iche die Hauptſache geſehen zu haben. 

Außer den Fliegern ſahen die Berliner dieſer 
Tage auch Reiter. 


Und zwar richtige deutſche ! 


und größer. Wir ſind erfüllt von guten Ge⸗ 
danken, als wir nun wieder ins Freie treten, 
auf den Friedhof, der die Kirche umgibt. Wie 
überhaupt die Gräber von Blumen blühen — 
Dahlien, Georginen, Aſtern, ſpäte Rofen — der 
Garten der Toten iſt nie ſo ſchön wie an ſo 
einem klaren Septembertag. Schwarzgekleidet 
ſtehen einige an friſchen Gräbern, auf denen 
noch Kränze welken. 

Von jenjeits der Mauer klingen frohe Stim⸗ 
men herüber. Knaben ziehen mit papierenen 
Drachen auf die Wieſe. Singende Mädchen 
gehen dem Walde zu, die Laute ſpielend und 
liebe alte Lieder ſingend. Und auf den Bän⸗ 
ken vor den Häuſern ſitzen die Alten im Son⸗ 
nenſchein und denken an ... damals, als jic 
ſelber noch jung waren. Denn wie es um ſie 
her auch ſein mag — ſo ſchön iſt es für jeden 
Menſchen in der Welt immer nur einmal in 
ſeinem Leben, nur, wenn er jung iſt! 


— — 


Billige Geſellſchafts fahrt 
Berlin Poſen 


In der Zeit vom 10. bis 16. September wird, 
wie das Reiſebüro für Polen in Ber⸗ 
lin W. 62, Kleiſtſtr. 6, mitteilt, eine billige 
Sondergeſellſchaftsſahrt nach Pafen verañ- 
ſtaltet. Die Hinfahrt erfolgt am 10. Gep- 
tember Berlin (Schleſiſcher Bahnhof) 9.35 Uhr 
(Poſen an 14.05), die Rückfahrt am 16. Sep⸗ 
tember Poſen 14,49 Uhr (Berlin an 19.02). Der 
Fahrpreis Schnellzug Berlin —Poſen und 
zurück beträgt III. Kl. 19 RM., II. Kl. 28 RM. 
Das polniſche Einreiſeviſum wird für die ge⸗ 
nannte Zeitdauer unentgeltlich erteilt. 
Anmeldungen müſſen bis zum 6. September er⸗ 
folgen. r 

Vom Deutſchen Privatgymnaſium. Der Untere 
richt nach den großen Ferien ift am hiefigen 
Deutſchen Privatgymnaſium, jli 
bekanntlich durch einen Anbau weſe itlich 
vergrößert worden iſt, geſtern früh 8 in: 
wieder aufgenommen worden. Heute 8 Uhr früh 
jeni in der St. Matthäikirche ein Gottesdient 
ür die Schüler und Schülerinnen der An⸗ 
ſtalt ſtatt. 

X. Betrügern in die Hände geraten. In der 
Nähe der Walliſcheibrücke traten an die alli⸗ 
ſchei 66 wohnende Michalina Nowotna zwei 
unbekannte Männer und erklärten ihr, ſie hätten 
ihr verlorenes deutſches Geld gefunden. Nach⸗ 
dem die Angeſprochene ihre Barſchaft in Höhe 
von 18,55 Zk. vorzeigte, wurden ihr dieſe aus 
der Hand geriſſen. Nach einer Weile wurde ihr 


ledoch das Geld, welches eingepackt war, wieder 


zurückerſtattet. In der Wohnung erſt bemerkte 
die Nowotna, daß ſie Betrügern in die Hände 
geraten war, die das Geld in Papierſchnitzeln 
vertauſcht hatten. à 

X. Kautionsſchwindler. Stefan Kotynſki aus 
Podolien, Kr. Wongrowitz, meldete der hie igen: 
Polizei, daß er fih auf ein Inſerat in der Grau⸗ 
denzer Zeitung bei dem ul. Lukaſzewicza woh⸗ 
nenden e ven Johann Krzy⸗ 
zanſti als ote meldete, wô er gegen eine 
Kaution in Höhe von 300 Ik. angenommen 
W jedoch bis heute keine Stellung erhalten 
at. 


à x 1 


Soldaten zu Pferde — ein Anblid, den fie bie 
Jahr und Tag nicht mehr gehabt haben. e 
ſahen zwar nicht ganz ſo aus wie vor 1914: je 
trugen Stahlhelme, und auch die Uniform it 
lange nicht mehr jo bunt wie einſt; aber ein 
Reiterregiment ift eben ein eiterregiment, 
und der Berliner iſt noch nicht geboren, der 
lie nicht daran begeiſtert. Es gibt nichts, was 
en Berlinern — ſelbſt den in Breslau und 
Frankfurt an der Oder geborenen — tiefer im 
Blut läge, als die Verehrung fürs Militär. 
Einſt liebten die Berliner ihre f er und 
Eliſabether und Maikäfer und Alexander und 
Ulanen, und jetzt lieben fie nicht weniger leiden⸗ 
afl die Reichswehr und marſchieren zu 
Tauſenden mit, wenn ein Regiment mit tingen- 
dem Spiel durch die Stadt zieht. Das iſt ein⸗ 


fach ein Vollsfeſt — das geht fogar noch über 


die Flieger. f 
Obwohl man für alles, was mit der Luft⸗ 
ag zuſammenhängt, . Intereſſe hat. 
Auch für die Fliegerbomben, ſeit man af 
wie wenig man gegen ſolche Grüße aus der Lu 
geſichert iſt. Der Gedanke eines Luftſchutzes, 
den ſich die Bevölkerung zum großen Teil ſelbſt 
verſchaffen muß, hat in Berlin ungemein an 
opularität gewonnen, wie ſich bei dem großen 
uftſchutz⸗Generglappell auf dem Horſt⸗Weſſel⸗ 
Platz zeigte. An 7 A end Amtswalter der 
Bezirksgruppe 111 der Landesgruppe Groß⸗ 
Berlin des Reichsluftſchutzes waren aufmar⸗ 
chiert; Flieger kreiſten über dem Horſt⸗ eſſel⸗ 
latz und warfen Flugblätter ab: „Heute nur 
ein Zettel — morgen vielleicht eine Bombe!“ — 
und inmitten des Platzes wurde das Mahnma 
enthüllt, das in Form einer richtigen Flieger⸗ 
bombe die Berliner immer daran erinnern ſoll, 
was ihnen eines Tages widerfahren kann. Und 
daß ſie beizeiten dafür ſorgen müſſen, ſich zu 
ſchützen. Es ſoll kein Haus in Berlin ohne einen 
Jufluchtsort bei Fliegerangriffen ſein — N 
Berliner ſoll, wenn ſolche unangenehmen Gäſte 
ſignaliſiert werden, genau wiſſen, was er zu tun 
hät, wo er ſich hinzubegeben hat, wo er Schutz 
gegen dieje furchtbarſte Waffe findet. 
Friedlicher als an: Generalappell war die 
große Schau, die die Berliner Kleingärtner und 


2 Poſener Tageblatt 


X. Wieder Kümmelblättchenſpieler. Wegen 
Veranſtaltung von Glücksſpielen an öffentlichen 

lägen wurde Franz Gimpertowicz, Jer⸗ 
pier Str. 4, je e e — Bei einem Glücks⸗ 

el bei der Firma „Kiermarz Swiatowy“ am 

Iten Markt wurden dem aus Czerlejno hier 
zugereiſten Bronislaus Wisniewſki 43 Zl. 
abgenommen. 


X. Festgenommen wurden wegen eines Hand- 
täſchchendiebſtahrs Joſefa Kaßmierowftka, 
Bachſtr. 33, und auf Grund einer ſteckbrieflichen 
We ee der obdachloſe Stanislaus Po- 
morjfi. 


X. Einbrüche und Diebſtähles Aus der Woh- 
nung von Joſef Kakuza, Halbdorfſtr. 17, 
wurde ein Reiſekoffer, enthaltend verſchiedene 
Garderobe im Werte von 2000 3L, geſtohlen. — 

n das Papiergeſchäft von Wladislawa KN ú- 
gan ſk a, ul. Zupanſtiego 17, verſuchten Diebe 
einzubrechen, wurden jedoch dabei geſtört. Die 
Scheibe zum Geſchäft war bereits eingeſchla⸗ 
gen. — In der ul. Rzeczypoſpolitej wurde ein 
dort ſtehendes Geſpann des Joſef Kochs im 
Werte von 500 Zl. geſtohlen. 

X. Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 21 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 
Außerdem wurden wegen Trunkenheit, Bettelns 
und anderer Vergehen 38 Perſonen verhaftet. 


Wochenmarktbericht 


Ebenſo wie der vorige nahm auch der gene e 
Freitagmarkt den gewohnten Verlauf und zeich⸗ 
nete ſich durch ein großes Warenangebot aus. 
Der gute Beſuch und eine ebenſolche Nachfrage 
ſicherten den Händlern einen zufriedenſtellenden 
Umſatz. Die Preiſe für Molkereiwaren find 
etwas erhöht und betrugen für das Pfund Tiſch⸗ 
butter 1,80, Landbutter 1,55—1,70, Weißkäſe 35 
bis 40, Sahne das Viertelliter 35; für die Man: 
del Eier zahlte man ſchon 1,40 ZI. — Auf dem 
Gemüſemarkt forderte man für ein Pfund To- 
maten, die in größeren Mengen angeboten wur⸗ 
den, 15—20 Gr. für Spinat 30—35 Gr., Pfeffer- 
gurken das Schock 1,50, faure Gurken 10—15, 


grüne Gurken das Stück 5—10, Saubohnen 40, 
Schnittbohnen 35—40, Wachsbohnen 35—50, 
weiße Bohnen 35—40, Steinpilze 601,00, von 
letzteren gab es eine Unmenge an den Verkaufs. 
ſtänden, Champignons 40 Gr.; für einen Kopf 
Blumenkohl zahlte man 15—50, Weißkohl 10 
25, Rotkohl 15—25, Wirſingkohl 10—25, Salat 
10, Mohrrüben das Bund 8— 10, Kohlrabi 10, 
Zwiebeln 5—10, Radieschen 10, Suppengrün 5— 
10, rote Rüben 5—10, Kartoffeln 3, Salatkar⸗ 
toffeln 5. Aepfel, Birnen waren in Mengen 
vorhanden; für erſtere zahlte man 15—35, Bir⸗ 
nen 10—35, Kürbis 25—30, Melonen 80, Prei 
ßelbeeren 40—50, Pflaumen 25—50, Rhabarber 
15, Aprikoſen 70, Weintrauben 70, Zitronen das 
Stück 10—20. — Der Fleiſchmarkt war gut be: 
ſchickt, aber weniger beſucht, auf dem Fiſchmarkt 
dagegen herrſchte d n auch das An⸗ 
gebot war reichlicher Ms am Mittwoch; man 
verlangte bi ein Pfund Schleie und Karpfen 
1,30, für Hechte lebend 1,20, tote Ware 1,00, 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfül⸗ 
lung, Kongeſtionen, Hüftennervenweh, Kreuz⸗ 
ſchmerzen, Atemnat, Herzklopfen, Migräne, Ohren⸗ 
ſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer aus⸗ 
giebige Darmentleerung, freien Kopf und ruhi⸗ 
gen Schlaf. Vor Aerzten empfohlen. 


Weißfiſche 35—60, Aale 1,40, Karauſchen 1,00; 
Krebſe 0,70—2,00 die Mandel. — Die Preiſe 
für Fleiſchwaren ſind die gleichen wie am vori⸗ 
gen Markttage. Das Geflügelangebot war reich⸗ 
lich; man verlangte für Hühner 702,50, für 
Puten 45, Gänſe 4,50 —5,50, Enten 2,50—3,50, 
Perlhühner 2,50, das Paar Tauben 80—1,20, 
Kaninchen 1—2,50. — Die Blumenſtände zeigten 
eine überreiche Fülle in bunteſter Farbenfreu⸗ 
digkeit, Aſtern und Dahlien als Vorboten des 
nahenden Herbſtes waren in den ſchönſten Exem⸗ 
plaren zu finden. 


Eine Schülerin berichtet über ihre Schulzeit 


in der Haushaltungsſchule Janowitz 


urchtbar war mir der Gedanke bei der 
Nachricht, daß ich ab September eine Haus⸗ 
haltungsſchule beſuchen ſollte, zumal ich 
bis dahin für die Küche nicht ſonderliches Inter⸗ 
ejje zeigte. Janowitz war die vorgeſehene 
Haushaltungsſchule. Schweren Herzens reiſte 
ich ab, jedoch war dieſer Schmerz bald beſeitigt, 
als ich mich bereits nach einer Reihe von Tagen 
inmitten meiner Mitſchülerinnen wie zu 
Haufe 1 5 wozu beſonders das liebens⸗ 
würdige Weſen unſerer Leiterin beitrug. Ich 
will in folgenden Zeilen verſuchen, ein Bild 
meines halbjährigen Aufenthaltes in der Jano⸗ 
witzer Haushaltungsſchule zu entwerfen. 

Das Wort „Haushaltungsſchule“ iſt für viele 
junge Mädchen ein ganz unklarer Begriff. Es 
heißt nicht, den ganzen Tag die Küche zu hüten 
und hinter brodelnden Kochtöpfen zu ſtehen, es 
gibt auch nach getaner Arbeit freie Stunden, 

ie durch ihre Harmonie unvergeßlich für ſpäter 
im Gedächtnis haften bleiben. Unſere Arbeit 
wurde ordnungsgemäß nach Vorſchrift unter 
freundlicher und vorbildlicher neun unſerer 
Leiterin gewiſſenhaft ausgeführt. Durch die 
Gruppeneinteilung lam ich im erſten Teil mei⸗ 
ner Janowitzer Zeit nur jeden zweiten Tag in 
die Küche, um mir die erforderlichen Koch⸗ 
kenntniſſe anzueignen. p 

Mit ſtets heiteren Geſichtern ſtanden wir 
um den Kochherd, 


Kleinſiedler ebenfalls am letzten Sonntag ver⸗ 
anſtalteten. Mehr als ſechzigtauſend Kleingärt⸗ 
ner hatten ſich im Volkspark Rehberge getroffen, 
und dieſe unmilitäriſche Heerſchau hat eine recht 
ute Preſſe gehabt. Die großen Kleingarten⸗ 
olonien und Siedlungen an der Peripherie der 
Stadt haben an ihrem Ehrentag gezeigt, was 
ſie im Haushalt der Berliner bedeuten. Man 
kann natürlich von einem Schrebergarten nicht 
leben und von einer Kleinſiedlung allein auch 
nicht. Aber was die Schrebergärtner und Klein⸗ 


ſiedler aus ein paar Quadratmetern Boden her⸗ 


auswirtſchaften an Obſt und Gemüſe, das iſt 
tatſächlich bewundernswert. Um das zu wür⸗ 
digen, braucht man allerdings die Schau in Reh⸗ 
berge nicht geſehen zu haben: ein Gang durch 
einen dieſer Schrebergärten genügt. Gerade jetzt 
iſt die ehr Zeit dazu; es iſt wirklich erſtaun⸗ 
lich, was hier dem märkiſchen Sand abgewonnen 
wird. nie nicht dem märkiſchen Sand allein. 
Das grohe eheimnis der Fruchtbarkeit liegt 
nämlich darin, daß der märkiſche Sand mit 
Torſmull entſprechend gemiſcht wird. Es ijt 
übrigens eine wirkliche Freude für den Groß⸗ 
tädter, zu ſehen, wie die Obſtbäume ſich unter 
em eden dieſes Jahres biegen. Und das 
Netteſte daran iſt, daß an in allen dieſen Kolo⸗ 
nien Obſr vom Baum kaufen kann, und zwar 
no pny den offiziellen ee LE 
köſtliche Pfirſiche, wunderbare Pflaumen, frühe 
Aepfel und Birnen. Man ift da ganz plötzlich 
auf dem Land, wo es am ländlichen ih und — 
am angenehmiten, und man kommt zu der 
Ueberzeugung, daß Berlin gar nicht der furcht⸗ 
bare Steinhaufen iſt, als der es immer ver⸗ 
ſchrien wird, ſondern eine Beinahe⸗Agrarſtadt. 


Es war alſo in dieſer letzten Woche keines⸗ 
wegs ſo wenig los in Berlin, als man glauben 
möchte. Und der Clou aller dieſer Veranſtal⸗ 
tungen war und blieb die Funkausſtellung. 
Statt am Sonntag wurde erſt am Dienstag 
Kehraus gemacht; man ſtückelte noch zwei Tage 
an, um auch den letzten Intereſſenten in Berlin 
noch Gelegenheit zu geben, dieſe ausgezeichnete 
Schau zu beſichtigen. ER die Berliner jetzt 
lauter Rundfunfgelehrte ſind und mit Ohms 
und Watts, mit Penthoden und anderen -oden 


und das Herſtellen der einzelnen Gerichte ſowie 
das Garnieren derſelben machte uns rieſigen 
Spaß, zumal eine die andere zu übertrumpfen 
ſuchte. Ein aufregender Zwiſchenfall war das 
Probekochen und backen. Durch Ziehung 
von Loſen beſtimmte ſich eine jede ihre Aufgabe 
ſelbſt, und ſchweigend ohne jegliche Hilfe ſetzte 
jede ihre größte Mühe daran, das für ſie be⸗ 
ſtimmte Gericht peinlich ſauber an ihrem Ar⸗ 
beitstiſch und gewiſſenhaft ſowie ſchmackhaft her⸗ 
en um die Vorgeſetzte, aber auch ſich ſelbſt 
zufriedenzuſtellen. , ; 
Bejonderen Spaß machte uns das Ein⸗ 
ſchneiden von Kraut und das Einſchlachten. 
Es gab dabei trotz vieler Arbeit eine Menge 
zu lachen und zu ſcherzen. 


An dem Tage, an dem man frei vom Küchen⸗ 
dienſt war, ſaß man an der Nähmaſchine, um 
unter Anleitung der betreffenden Lehrerin ein 
Kleid, eine Schürze, Bluſe oder irgendein 
Wäſcheſtück zu nähen. In dieſen ſowie in den 
Handarbeitsſtunden wurden Probleme aufge⸗ 
worfen, bei deren Beſprechung die Stunden wie 
im Fluge vergingen. l ; 

Wie ſchon erwähnt, gab es in der Haushal⸗ 
tungsſchule nicht nur viel Arbeit und Mühe, 
ſondern viel freie Stunden, die wir nach Be⸗ 
lieben ausfüllten. Die Freiſtunden über Mittag 
benutzten wir zum Eintragen der Koga 


geradezu auf du und du ſtehen, verſteht ſich 
nach dieſen en 5 Funkausſtellung von 
ſelbſt. Intereſſant übrigens, daß ſich auch die 
Geſandten fajt aller ſpaniſch und portugieſiſch 

rechenden Länder Lateinamerikas in der Aus⸗ 
ſtelung einfanden. Der pea hatte natürlich 
einen beſonderen Zweck: eine deutſche Firma 
baut den größten ſüdamerikaniſchen Sender, 
einen wirklichen Mammutſender, und da iſt es 
jhon begreiflich, daß die ſüdamerikaniſchen 
Diplomaten ſich für den deutſchen Funk inter⸗ 
eſſierten. 


Sie haben ſich ausnahmslos ſehr entzückt über 
dieſe Schau beſter deutſcher Technik ausge⸗ 


„lprochen, und — „das freut einen denn nu boch!“ 


Ueberhaupt ijt gelegentliche Anerkennung von 
ausländiſcher Seite durchaus angenehm, bejon: 
ders in einer Zeit, da im Ausland ſo gegen 
Deutſchland gehetzt wird. So hat es in Berlin 
einen fehr guten Eindruck gemacht, daß die eng- 
liſchen Abendſchüler einen ſehr netten Dankbrieſ 
an die Stadt Berlin ſchrieben, die ihnen eine 
Zeitlang n gewährt hat. Die 
engliſchen Abendſchüler bedanken ſich für die 
Reken vierzehn age die ſie in Berlin ver⸗ 
bracht haben, und „hoffen, Deutſchland nächſtes 
Jahr noch einmal beſuchen zu können!“ Das 
ört man ſicher lieber als andere Dinge aus 
dem Auslande. Nach den italieniſchen Avant⸗ 
gardiſten die engliſchen Abendſchüler, die es in 
Berlin und in Deutſchland überhaupt angenehm 
und freundlich fanden — das wiegt ſchon einige 
Gemeinheiten auf. 


Alſo: wenn Berlin in den letzten Wochen 
etwas abſeits ſtand, ſo hat es ſich doch nicht 
über einen Mangel an intereſſanten und erfreu⸗ 
lichen Ereigniſſen zu beklagen. Und es iſt an 
ſich ganz gut, wenn nicht alle großen Ange⸗ 
legenheiten fih in Berlin vollziehen; die Pro 
ving ift ohnedies — oder war es wenigitens — 
auf den angeblichen „Waſſerkopf“ Deutſchlande 
nicht immer gut zu ſprechen, fo daß eine gewiſſe 
Dezentralifation ſicher nicht ſchadet. Schließlich: 
„das ganze Deutſchland ſoll es fein!“ 


Nr. Sachte-Sachte. 


Sonntag, 3. September 1933 


Sonntag, Poſener Tageblatt 
Mann über Bord! / Nach 11 Stunden gerettet 


Ein phantaſtiſches Abenteuer im Roten Meer 


Vor einigen Monaten fiel während der 
Fahrt durchs Rote Meer der Ingenieur- 
Aſſiſtent Robert Bahl aus Bremen 
gegen Mitternacht von Bord des Lloyd⸗ 
dampfers „Alſter“, ohne daß der Vorfall 
bemerkt wurde. Die ganze Nacht und den 
folgenden Vormittag hielt ſich Bahl ſchwim⸗ 
mend über Waſſer und wurde dann wie 
durch ein Wunder von einem japaniſchen 
Dampfer geſichtet und in völlig erſchöpftem 
Zuſtand unmittelbar vor dem Verſinken 
gerettet. Nach Heimkehr des Dampfers 
„Alſter“ ließ ſich unſer Bremer Mitarbeiter 
die wunderſamen Erlebniſſe des Geretteten 
in dieſen elf furchtbarſten Stunden ſeines 
Lebens eingehend ſchildern. 


Am Bollwerk der Weſer⸗Werft der Deſchi⸗ 
mag in Bremen liegt, von feiner Oſtaſienreiſe 
heimgekehrt, der Lloyddampfer „Alſter“ zur 
Vornahme von Überholungsarbeiten. Einer 
der Offiziere, die die emſige Tätigkeit an Bord 
überwachen, ruft auf meinen Wunſch aus dem 
Heizraum den Ingenieur⸗Aſſiſtenten Robert 
Bahl herbei. Der Gerufene folgt dieſer Auf- 
forderung ſichtlich ungern. Er verſteht nicht, 
warum man von „ſeiner Sache“ ſoviel Auf⸗ 
hebens macht, warum er immer und immer 
wieder über ſein Erlebnis „vernommen“ wird, 
an das er keineswegs beſonders gern erinnert 
ſein mag. 

„Da gibt es wirklich nicht viel zu berichten“, 
meint der ſchlichte, beſcheidene junge Menſch, 
der ſich ſo gar nicht als „Held“ fühlt, ſondern 
nur den Wunſch hat, ruhig, fleißig und unauf⸗ 
fällig ſeine gewohnte Tätigkeit ausüben zu 
dürfen. 

Höflich zieht er die Mütze, dreht ſie verlegen 
in der Hand. „Ich bin ein guter Schwimmer, 
und es war ein Glückszufall, daß der japaniſche 
Dampfer „Delagoa Maru“ in meine Nähe 
kam. Daß ich von Bord fiel, war meine 
eigene Schuld. Mehr iſt darüber wirklich nicht 
zu ſagen.“ 

Ich dränge zunächſt nicht weiter in ihn. 
Wir rauchen eine Zigarette, und ich verſuche, 
Bahl beiläufig klarzumachen, daß ſein einzig⸗ 
artiges Erlebnis für ihn keineswegs ſo bla⸗ 
mabel iſt, wie er ſelbſt anzunehmen ſcheint. 
Daß ſein Verhalten in verzweifelter Situation 
doch ein Vorbild für andere iſt, eine Mahnung, 
auch dann den Mut nicht ſinken zu laſſen, 
wenn ripy) jede Hoffnung auf Rettung 
vergeblich zu ſein ſcheint. Ich ſage ihm, daß 
es manchem Verzweifelnden einen Halt geben 
kann, wenn er hört, wie ſich hier ein ſcheinbar 
Verlorener gegen ſein Schickſal wehrte und 
wie dieſer Kampf von einer gütigen Fügung 
des Geſchicks dann wirklich belohnt wurde. 


Da wird Bahl lebendiger und geſprächiger. 
Erſt ſtockend und langſam, dann ſchneller und 
fließender erzählt er ſchlicht und einfach, was 
geſchah. 

Nachts von der Reling geſtürzt. 


Zuerſt will ich wiſſen, wie er überhaupt 
ber Bord fiel. Aber Bahl weiß es ſelbſt 
nicht richtig. Der Tag war heiß geweſen, 
unerträglich heiß war es im Maſchinenraum. 
Man war zwei Tagereiſen hinter Suez, mitten 
im Roten Meer. Da kommt es wohl vor, daß 


Neue Gedichte 


Von Leo Lenartowitz 


Nachſtehend veröffentlichen wir eine 
neuere kleine Auswahl von Gedichten 
aus der Feder von Leo Lenarto⸗ 
witz, einem ſehr begabten Lyriker 
unſerer engeren Heimat. Die zarte, 
feinſinnige Geſtaltung, die in hauch⸗ 
zarten Strichen Stimmungen zu malen 
verſteht, die jeden empfindſamen Men⸗ 

gefangen nehmen müſſen, zeigen 
doch wieder ſehr oft die herbe, männ⸗ 
in Kraft, die ein an zu 
eſtalten weiß. Leider hat ſich noch 
ein Verleger gefunden, der dieſe Dich⸗ 
tungen einem größeren Leſerkreis zu⸗ 
en machen würde. Immerhin ſoll 
ier der Verſuch wiederholt werden, 
einen Mann zu Worte kommen zu 
laſſen, der wirklich Aufmerkſamkeit 
verdient und deſſen Talent ebenſo viel 
Hoffnungen verſpricht, wie ſchon Er⸗ 
füllungen vorhanden find. 


Schriftleitung des „Poj. Tagebl.“ 
Mein Herz 


In meiner Brut ijt eine Gruft, 

Wo alle deine Geſten ruh'n. 

Mein Denken kniet dort im Gebet, 

Bis es der Alltag wieder ruft. 

Dann geht es mit demſelben Schritt, 
Den blinde, müde Greiſe haben — 
Und kommt oft wie ein Kind geſprungen: 
Es bringt dein jünaſtes Lächeln mit. 


— — — .ä—— — —ä— — 


das lockend kühle Waſſer eine un widerſtehliche 
Anziehungskraft ausübt, die ſtärker ſein kann, 
als die Vernunft. Noch zu ſpäter Stunde ſaß 
Bahl auf der Reling, um ſich in der friſchen 
Nachtluft zu kühl. Sein Sitz war nicht 
beſonders bequem und ſicher; Bahl hielt fich 
trotzdem nicht einmal feſt. Unter ihm rauſchte 
das kühle, erquickende Meer. War es eine 
Loreley, die ihn rief? 

Bahl dachte an nichts. Die Hitze macht 
träge und gedankenfaul. Da wollte er ſeine 
Haltung ändern, rutſchte aus, ſauſte an der 
Bordwand entlang in die Tiefe — und ſchon 
ſchlugen die Wellen über ſeinem Kopf zu⸗ 
ſammen. 

„Fort von den Schiffsſchrauben“ — das 
war ſein erſter Gedanke, als er wieder an der 
Waſſeroberfläche auftauchte und der harte, 
todbringende Schlag des Propellers das Waſſer 
um ihn herum aufwühlte. Da war die 
Schraube ſchon an ihm vorbei. Bahl ſchwamm. 


Bis dahin lein abſonderliches Erlebnis für 
einen Seemann. Aber jetzt begann es. Hoch 
über ihm in raſch ſich vergrößerndem Abſtand 
der Schiffskörper. Noch einmal las er die 
großen Buchſtaben des ihm ſo wohlvertrauten 
Namens „Alſter“. Noch einmal haftete ſein 
Blick an dem darunter ſtehenden Wort 
„Bremen“. Wie ein letzter Abſchiedsgruß 
ſtand in der nächtlichen Dämmerung der 
Name ſeiner Vaterſtadt vor ſeinen Augen, der 
Stadt, wo Eltern und Geſchwiſter wohnen, — 
vielleicht auch ein Mädchen gerade in dieſer 
Stunde ſeiner gedachte. Dann hüllte die 
Dunkelheit die Schrift und das ſich entfernende 
Schiff ein. Bahl war allein. Allein im weiten 
Meer. 


Nur: Schwimmen, ſchwimmen, ſchwimmen! 


Ob er um Hilfe ſchrie, fragte ich, ob er 
glaubte, daß man den Vorfall an Bord be⸗ 
merkt habe, daß das Schiff ſtoppen werde, um 
ihn wieder an Bord zu nehmen. 

Bahl hat nicht geſchrien. „Was hätte es 
für einen Zweck gehabt? Das Geräuſch des 
Propellers hätte meine ſchwache Stimme doch 
übertönt. Nie mand hätte mich gehört!“ 

Aber er verſuchte, im Kielwaſſer des Schiffes 
vorwärts zu ſchwimmen. Er wußte ſelbſt 
nicht, warum. Ihm ſchien, als müſſe er ver⸗ 
ſuchen, den Abſtand vom Schiff durch eigene 
Kraftanſtrengung ſoviel wie möglich zu ver- 
ringern. Erſt allmählich ſah er das Sinnloſe 
dieſes Verſuchs ein. Und dann erkannte er 
zugleich, daß es nun galt, ſo ſparſam wie 
möglich mit dem Kräfteverbrauch zu mirt- 
ſchaften, um ſich zunächſt einmal über Waſſer 
halten zu können, bis er überdacht hatte, was 
zu tun ſei. ; 

Es war gar nichts zu tun — das hatte Bahl 
bald he rausgefunden. Aber inſtinktiv ſchwamm 
und ſchwamm er nun. Mühelos zunächſt, 


denn er war ja ein guter Schwimmer. Er 
würde es noch recht lange aushalten können. 

„Aber Sie waren ſich doch Ihrer furchtbaren 
Lage bewußt geworden. Ihr Schiff war ſchon 
außer Sicht gekommen. Sie wußten alſo, daß 


Mutter Erde 


Goldene Häubchen ſind in dieſen Sommertagen, 
Wie ſie in meiner Heimat junge Mütter tragen, 
Wenn ſie ihr Kind das erſtemal beim Ir El 
egen. 
Dem Prieſter ihrer Kirche in die Hände legen. 


Samtweiche Wiegenlieder rauſcht das Aehrenfeld, 


Wie Mutterlächeln liegt die Sonne auf der Welt. 

Selbſt Brachlandſchollen leuchten grün im Son⸗ 
nenſchein, 

Und mühen ſich um Wachstum, wollen 1 15 
n. 


Die Linden blühen 


Vor meinen Fenſtern blühen Lindenbäume. 
Ihr Duften weckt in meinem Abend Träume, 
Die ich begrub. | 

Sie find wie Wunden, die ein Krieger trägt, 
Der trotz der Schmerzen lächelt, wenn man 


frägt: 
Wie war's im Feld? 
Ob auch um dein Haus Lindenbäume ſtehn? 
Ich will, daß um mich immer Linden wehn — 
Auch um mein Grab. 


Blühende Kakteen 


Aus wirr verwachſ'nen Warzenäſten blühen 
Tieftote Farben fremder Art und glühen 
Wie Rhythmen mancher Tänze geile Schwüle. 
Doch ihre Form umgibt die harte Kühle 
Vollendet ſchöner Frauen, hoch und ſchmal, 
Denen ihr Schönſein — ihre Seelen ſtahl. 


man Ihr Verſchwinden nicht bemerkt hatte. 
Manchen andern hätte die Verzweiflung ge— 
packt in dieſer ohnmächtigen Situation“, 
wandte ich mich weiter an Bahl. . 

„Nein,“ erzählte Bahl weiter „ich ſchwamm 
immer weiter und wartete auf Rettung. Wo⸗ 


her ſie kommen ſollte, das wußte ich allerdings 


nicht. Schwimmend die Küſte zu erreichen, 
war ausgeſchloſſen. Aber über mir war der 
Sternenhimmel, das Waſſer war warm und 
doch ſo erfriſchend. Es war ſtark ſalzhaltig 
und trug gut. Warum ſollte ich nicht weiter- 
ſchwimmen?“ N 


Das nächtliche Geſicht. 


So ſchwamm Bahl nun und zählte ſchon 
lange nicht mehr die Minuten, die Stunden. 
Um ihn die Nacht. Und in ihm Phantaſien: 
Er ſah einen Dampfer näher und näher 
kommen, er ſah, wie man ihn an Bord nahm, 
wie man ihm trockene Kleider gab, wie man 
ihm Kognak einflößte, um ihn zu ſtärken. Und 
ein japaniſches Schiff war es, das Bahl ſah. 
Geſichter von Japanern waren es, die ſich 
über ihn beugten. 

Dieſes Bild ließ Bahl nicht los. Und ſo hob 
ſich langſam die Dunkelheit der Nacht, und es 
kam die unvergleichlich ſchöne Stunde eines 
tropiſchen Sonnenaufgangs. 

Da vergaß Bahl zeitweilig ganz, in welcher 
Gefahr er fih befand. Er ſchaute dem etr- 
habenen Naturſchauſpiel zu, den Blick gebannt 
zur Sonne, die ſo großartig, ſo herrlich und 
majeſtätiſch aufging, wie nur je in dieſen 
Breiten. O Welt, wie biſt du ſo wunderſchön! 

Nun war es hell. Bahl ſchwamm noch 
immer. Die Hoſe, die ihn hinderte, hatte er 
abgeſtreift; ſonſt war er nur mit einem Hemd 
und Schal bekleidet. Seine Schwimmbewe⸗ 
gungen waren langſam und ſparſam. Der 
junge Tag war erwacht. Brachte er ihm die 
Rettung? 

Haie? 


Da — jäher Schrecken lähmte ihm die 
Glieder. Ganz in ſeiner Nähe tauchten drei 


maſſige Fiſchkörper aus dem Waſſer auf. 


Haie?? Näher und näher kamen die Fiſche 
heran, enger und enger zogen ſie ihre Kreiſe 
um ihn. Bahl ſpricht jetzt raſch, temperament⸗ 
voll. Noch einmal wird er mitgeriſſen von der 
Tragik ſeines Erlebniſſes, noch einmal — und 
vielleicht zum erſten Mal — fühlt er wirklich 
ganz klar und deutlich, was er in dieſen langen, 
bangen Stunden durchmachte. 

„Das Schicksal meinte es gut mit mir, denn 
es waren keine Haie, die ich erblickt hatte. Es 
waren harmloſe Delphine, die nun bei mir 
blieben und mir die Zeit vertrieben.“ 

Neckiſch umſpielten ihn die drei munteren 
Geſellen. Sie tauchten auf und unter. Sie 
wurden ſeine Kameraden in dieſen Stunden 


furchtbarſter Einſamkeit. Neugierig betrachte⸗ 


ten fie das ſeltſame Lebe weſen, das ihnen hier 
begegnet war. Aber dann ſchwammen ſie 
endlich davon. Traurig ſah Bahl ihnen nach, 
und doppelt einſam fühlte er ſich jetzt. 


„O, glauben Sie mir, ich habe mich in meinem 


Im Wald 
Die Bäume dieſer Wälder rauſchen nicht. 
Sie zittern wie in dumpfer Angſt und ſchweigen. 


Und ſpringt der Sturm über fie weg ins Weite, 
ann ſchrein ſie ängſtlich, jammernd auf und 


neigen 
Sich tief, als wollten ſie ihm Ehrfurcht zeigen. 


Und auch das Waſſer redet nicht im Wald. 
Es Male t verdroſſen, jo wie Kranke gehen, 
Und bleibt ermüdet in den Furchenwegen, 
Oft toten offnen Augen gleichend, ſtehen. 
möcht' die Wälder meiner Heimat ſehen! 


Die Ruine 


Zwiſchen Felſentrümmern hinter ſchwarzen 
Mauern 

Duckt ſich Strauchwerk. Dunkle Kiefernſtämme 
auern 

Auf den Weg, der ſich verborgen abwärts 
; windet 

Bis zum Graben, wo er feine Brüde findet. 

Nur ein Wachtturm ſteht noch hart am gelen: 
rand, 
eg aus Teeren Augenhöhlen in das Land, 

Stützt die Schulter ſchwer auf feinen Lanzen⸗ 


ſchaft — 
Eine dürre Tanne. Wo ſein Panzer klafft, 
Schimmert grüne Seide, und nicht weit davon 
Blüht in großen, roten Tropfen wilder Mohn. 


Frühling in der Ebene 


Der Frühling gleicht hier einem flinken Knaben, 
Der ein paar Schritte vor dem Vater geht, 
Geſchäftia dort. wo jie den Acker haben, 
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ganzen Leben noch nie ſo einſam gefühlt, wie 
in dieſem Augenblick.“ 

„Sahen Sie auch nach Tagesanbruch nir 
gends ein Schiff?“ ; 

„Doch. Fern am Horizont zog in der Frühe 
des Morgens ein Schiff vorbei. Ein winziger 
Punkt nur, viel zu weit, um mich zu erſpähen. 
Ich war mir darüber klar, daß dieſes Schiff 
mir keine Rettung bringen konnte.“ 


Ein Wunder geſchieht. 


Langſam begannen nun ſeine Kräfte zu 
ſchwinden. Der Gedanke an den Tod tauchte 
auf — jetzt zum erten Mal. Aber immer 
wieder ſcheuchte Bahl dieſes Geſicht von ſich 
Immer wieder ſiegte der Wille zum Leben. 
Bahl war ja noch ſo jung, er konnte nicht 
glauben, daß ſeine Lebensuhr ſchon abgelaufen 
ſei. Der japaniſche Dampfer! Dieſes Traum⸗ 
geſpinſt der Nacht tauchte erneut in ſeine m 
Hirn auf. 

Und da geſchah das Wunder! Das Wunder 
das wahrhaft vom Himmel geſandt ſchien 
Wieder tauchte in der Ferne ein winziger 
Punkt auf, wurde größer und größer, kam 
näher und näher. Zuerſt hatte es Bahl für 
eine arabiſche Dahabije gehalten, aber dann 
jah er, daß es ein Dampfer war, ein wirkliches 
großes Schiff. 

Nun ſah er den rauchenden Schornſtein, die 
Maſten. Das Schiff hielt offenbar denſelben 
Kurs, wie die „Alſter“. Würde es in ſeine 
Nähe kommen? Und wenn es käme, würde 
man ihn ſehen? Bahl's Spannung wuchs, 
ſeine Erregung ſteigette ſich ins Unerträgliche. 

Und das Schiff kam. „Schon konnte ich 
ſeinen Namen leſen“, berichtet Bahi weiter 
jetzt raſch, beinah heiſer durch die Erregung, 
in die ihn das Nacherleben dieſer Schickſals⸗ 
minute verſetzt. „Ich las den Schiffsnamen 
„Dalagoa Martu” — Der japaniſche Dampfer! 

„Was taten Sie? Schwammen Sie zu dem 
Dampfer hin? Verſuchten Sie, ſich bemerkbar 


zu machen? Schrien Sie jetzt um Hilfe?“ 


„Ich konnte nicht auf den Dampfer zu⸗ 
halten. Dazu war ich ſchon viel zu ſchwach. 
Aber ich verfuchte, abwechſelnd die Arme hoch 
zuheben, fo gut es noch ging. Und ich rief 
auch um Hilfe, ſoweit die Stimme noch ein 
Rufen zuließ.“ 


Und noch ein Wunder. 


Und nun, da die Sonne um ſtand, 
geſchah das zweite, das größte, das von Gott 
geſandte Wunder. Auf dieſem japaniſchen 
Schiff, das da ahnungslos ſeine Bahn zog, 
deſſen Steuermann in aller Ruhe ſeinen Kurs 
hielt, ohne daß es einem Sterblichen auch nur 
im Traum hätte einfallen können, daß in der 
Nähe auf offenem Meer ein Menſch trieb, jap 
ein Matroſe auf der Reling. 

Denn der Tag war heiß, und das lockend 
kühle Waſſer ſchien auch auf ihn feine An 
ziehungskraft auszuüben. Der Mann dort auf 
dem japaniſchen Schiff blickte in das kühle, 
erquickende Meer, das unter ihm rauſchte 
Rief auch ihn eine Loreley? 

Sein Auge glitt unabläſſig über das weite 
Waſſer. So geſchah es, daß dieſer Mann den 
Ertrinkenden ſah. Sah, trotzdem ebenfogui 
hundert Dampfer an Bahl hätten vorüber- 
fahren können, ohne daß ihm Rettung ge- 
bracht worden wäre. 

„Plötzlich ſtutzte der Mann dort drüben auf 


Die Arbeit an mit dem Handgerät 
Der Vater ſchaut ihm eine Weile zu, 

Dann nimmt er ihm das Werkzeug aus der Hand 
„Es z zu ſchwer für u mein Kleiner du — 
Eid Obacht — fo beſtellt ein Sommer Land!” 


Am Brunnen 


neigen Giebelhäuſern unter alten Linden 
teht ein Brunnen, grauer, grünbemooſter Stein. 
Drachen, welche ſich um eine Säule winden, 
Speien Waſſer, und ein Becken fängt es ein. 


Wenn die Abendglocken läuten zum Gebet, 
Kommſt du mit dem Krüglein hin, und — bin 
ort: 


’ 


Dankſt nur kurz auf meinen Gruß: „Es 15 Jhor 
pä 14 


Füllſt behend dein Krüglein und gehſt eilig fort 


Hörſt nicht, was das Waſſer in dein Ari jeje 
pricht: 

„Horch — er hat dich lieb!“ Aus meinem Krug 
den Ton: 

„Du, er iſt dir gut, dir gut!“ Du hörſt ihn nicht 
Eilig läufſt du mit dem vollen Krug davon. 


Weißt nicht, daß das Waſſer eine Weile lauſcht. 
Ob du feine Worte cus dem Krug verſtehſt — 
Und dann zornig aus den vollen Krügen taugt 
Weil du immer wieder ſtumm nach Haufe geh 


| i i i de 
Und ein Hoher Giebel ſchaut die eine Lin 
Lächelnd peria letzten Abend e 
Dieſe ſchüttelt ern ihr Gaup n 8 e 
Und die Dämm' rung hüllt den alten Br ý 
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der Reling. Deutlich konnte ich erkennen, wie 
er die Hand über die Augen hob, um ſie gegen 
das grelle Licht der Sonne zu ſchützen. Wie er 
jäh aufſprang und gleich darauf davonrannte. 
In mir fing es an zu jubeln, und doch wagte 
ich noch nicht zu glauben daß meine Rettung 
gekommen war.“ 


Entſcheidung über Leben oder Tod. 


Was tat der Mann von drüben, vom japa⸗ 
niſchen Schiff? Hatte er Bahl wirklich ge⸗ 
ſehen? Oder war es nur eine Sinnestäuſchung 
ge weſen, die die Phantaſie dem fiebernden 
Bahl vorgegaukelt hatte? Bahls Augen hingen 
an dem Dampfer, der jetzt eben ihm am 
nächſten war. Einige Augenblicke noch, und 
ſchon würde er ſich wieder weiter entfernen. 
Dieſe Sekunde entſchied über Leben oder Tod. 

Die Entſcheidung fiel. Sie fiel für Bahl. 
Auf dem Deck des japaniſchen Dampfers wurde 
es lebendig. Die Maſchinen ſtoppten, Men⸗ 
ſchen eilten zum Achterſchiff. Ein Rettungs⸗ 
ring wurde über Bord geworfen. 


„Ich wußte, daß ich gerettet war.“ Bahl 
hält inne, bevor er weiterzuſprechen vermag. 
„Aber ich hatte nicht mehr die Kraft, den Ring 
ſchwimmend zu erreichen. Sehnſüchtig blickte 
ich zu ihm hin, aber nun, da die Rettung nahe 
war, verſagten meine Kräfte. Ein paar 
Minuten noch, und ich würde verſinken.“ 

Jetzt ging ein Zittern durch den Leib des 
japaniſchen Schiffes. Deutlich konnte Bahl 
das Signal des Maſchinentelegraphen unter⸗ 
ſcheiden: „Volle Kraft zurück!“ Faſt auf der 
Stelle würde der Dampfer zum Halten ge⸗ 
bracht werden. 

Von der Brücke aus waren viele Gläſer auf 
Bahl gerichtet. Man bemerkte, daß die Wellen 
mehr und mehr über ſeinem Kopf zuſammen⸗ 
ſchlugen. Die Mannſchaft ſtürmte über das 
Deck, Befehle gellten übers Waſſer: Ein 


Rettungsboot wurde klarge macht. Schon ließ 


man das Boot zu Waſſer, ſchon kam es 
heran — ſchon war es da: Geſichter von 
Japanern waren es, die ſich über ihn beugten! 


Genau, wie er es geſehen hatte. 


Der Reſt iſt die Kameradſchaft zur See, 
die Kameradſchaft ohne Unterſchied von Nation 
und Raſſe. Man zog Bahl ins Boot, man 


nahm ihn an Bord, man gab ihm trockene 


Kleider und flößte ihm Kognak ein, um ihn 
zu ſtärken. Alles war genau ſo, wie ihm das 
Bild in der Nacht, der ſchrecklichſten ſeines 
Lebens, erſchienen war. Und das iſt nun das 
ritte, das allergrößte Wunder an dieſem 
Abenteuer des jungen Bahl: Was hier be⸗ 
richtet wird, iſt wahr, in jeder Einzelheit wahr. 
Auch dieſes Traumgeſicht, das Bahl von dem 
japaniſchen Dampfer hatte, iſt nicht die aus⸗ 
ſchmückende Phantaſie des Verichterſtatters, 


ſondern es ift die ſchlichte, glaubwürdige Cr- f 


zählung des einfachen, beſcheidenen und wort⸗ 


kargen Bahl. Dieſes Menſchen, der ſich bis 
heute nicht einmal bewußt geworden iſt, daß 


es etwas Wunderbares fei, was er da fo 


nebenher von feinem vorausahnenden Geſicht, 


einflocht. ; 


0 


> Pojener Tagebiatt « 


y Ludwig Müller hat namens ver 
einſtweili Base der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche an die deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden, Synoden, Kirchengemeinſchaften im 
Auslande folgendes Grußwort gerichtet: 


„Die Verfaſſung der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche iſt am 15. Juli 1933 in Kraft ge⸗ 
treten. Ein neuer Abſchnitt der evangeliſchen 
Kirchengeſchichte hat damit begonnen. In der 
neuen Verfaſſung hat der deutſche Proteſtantis⸗ 
mus die Form wirkungskräftiger Einheit ge⸗ 
unden. ie geeinigte Deutſche Evangeliſche 
Kirche entſpricht der Würde, die das Mutter⸗ 
land der deutſchen W zu vertreten 
hat, und ſchafft Raum für die großen Zukunfts⸗ 
aufgaben, die im neuen Reich die Evangeliſche 
Kirche zu erfüllen hat. 


Dieſes denkwürdige Ereignis iſt an ſich An⸗ 
laß genug zum Danken. Ein geeintes sativ- 
nales 1 eine geeinte Deutſche Evangeliſche 
Kirche! Was in den Tagen der Reformation 
nicht möglich war, ſteht heute vor der Voll⸗ 
endung. Damals verſagte ſich das Reich der 
Reformation, heute fördert das Reich die 
Einigung der Kirche. Reich. Volt und evange- 
liſche Kirche find damit in eine entichetvende 
Neugeſtaltung ihrer Verbundenheit eingetreten. 


Von dieſer neuen Schau und Ordnung aus 
tritt aber auch Kirche und Volkstum in eine 
neue Geſtaltung ihrer Gemeinſchaft ein. In 
der neuen Verfaſſung der Deutſchen Evangeli- 
ſchen Kirche ſtehen die programmatiſchen Sätze: 


„Die Deutſche Evangeliſche Kirche widmet 
ihre beſondere Fürſorge dem deutſchen 
Volkstum. Die Verbundenheit mit den 
evangeliſchen Deutſchen im Ausland hat 
ſie zu wahren und zu ſeß igen, Sie pflegt 
die Beziehungen zu n befreundeten 
Kirchen des Auslandes.“ (Artikel 4.) 


Die geſegnete Ueberlieferung evangeliſchen 
Dienſtes an den deutſchen evangeliſchen be: 
meinden, Synoden und Kirchengemeinſchaften 
des Auslandes ift damit erneut beſtätigt. Diebe 
Verpflichtung zu erfüllen, wird eine der vor 
nehmſten Aufgaben der neuen Kirche fein, Br- 
ſeelt von dem Willen, mit neuer Kraft das 


dg 
n 


| 
| 


Landesbiſchof müller mahnt zur Treue 


roke Werk des Glaubens und der Liebe zu 
ördern und zu ſtärken, ſollen die deutſchen 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen in aller Welt 
wiſſen, daß fie nicht verlaſſen auf ihrem Poſten 
ſtehen. Was das Recht verſagt, ſoll die Lieve 
leiſten. Was Not auferlegt, ſoll durch gemein⸗ 
ſame Opfer gelindert werden. Was in Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart evan 1 eie Volks⸗ 
a a in aller Welt geihaffen hat und noch 
ſchafft, muß tiefer und klarer dem Bewußtſein 
der evangeliſchen Deutſchen in der Heimat ein⸗ 
geprägt werden. o 


Die Heimatkirche vertraut darauf, daß jeder 
draußen an ſeinem Platz feines Berufes ver- 


die deulſchen evangeliſchen Gemeinden im Auslande 


| 


antwortlich waltet, im Blick auf das Ganze, au) 
Volk und Kirche im lieben deutſchen Vaterland 
Die Eigenart, wie ſie in den einzelnen Gemein⸗ 
den und Kirchen durch, Bekenntnis, Geſchichte 
und Umwelt geworden iſt, ſoll gewahrt bleiben. 
Fruchtbar und lebendig ift fie aber nur daun, 
wenn ſie allezeit getragen iſt von dem Wiſſen 
um gliedmäßige Verbundenheit mit der Mutter- 
kirche des Heimatlandes. 

In ſchweren Zeiten haben die Geiftlihen, 
Gemeinden und Kirchen treu zur Heimatkirche 
geſtanden. Wieviel mehr darf in der Stunde 
der nationalen Erhebung und kirchlichen Eini⸗ 
ung die Deutſche Evangeliſche Kirche neue 
Freudigkeit zum Dienſt und kraftvollen Einſatz 
für Kirche und Volk erwarten. 

Gott der Herr ſegne die Gemeinden und die 
Geiſtlichen, ſtärke ſie im Kampfe des Glaubens 
laſſe ihnen jegliches gute Werk gedeihen und 
(u Frieden allen, die unjeren Herrn Jejus 

hriſtus liebhaben.“ 


Einſtein als tommuniftiicher Agitator 


„Braunbuch“ Propaganda gegen deutſchland für den Kommunismus 


London, 1. September. Die Blätter melden, 
daß heute das wiederholt angekündigte „Braun⸗ 
buch des Hitlerterrors“ ausgegeben wird. Es 
iſt von einem unter dem Vorſitz von Profeſſor 
Einſtein gebildeten Ausſchuß zuſammen⸗ 
geſtellt worden. „News Chronicle“ und 
„Daily Herald“ veröffentlichen ausführ⸗ 
liche Inhaltsangaben des Teiles des Buches, 


der fih, mit dem Reichstagsbrand her 


ichäftigt, wobei die angebliche Denkſchrift des 


verſtorbenen Vorſitzenden der deutſchnationalen, 


Reichstagsfraktion Dr. Oberfohren, die dieſer 
perſönlich ſeinen Freunden zugeſtellt haben ſoll, 
wiederum eine beſondere Rolle ſpielt. Die 
Blätter, die ſchon bisher für die antideutſche 
Propaganda der jüdiſchen und maxxiſtiſchen 
Emigranten zugänglich waren, wollen natur⸗ 
gemäß in dieſer Veröffentlichung den Beweis 
für die Richtigkeit ihrer Haltung erblicken. 


Bahl erhielt eine Kabine zugewieſen. Der 
Schiffsarzt kam. Man flößte ihm Getränke 
ein, denn der Durſt war das Furchtbarſte 
ge weſen, was Bahl in den langen Stunden, 
die nun hinter ihm lagen, gequält hatte. Man 
rieb ihn mit Salben ein, denn die von Salz 
zerfreſſene Haut brannte und ſchmerzte un- 
ſäglich. Dann ſollte er ſchlafen. Aber Bahl 
fand den Schlaf nicht, denn die Erregung 
brach nun erſt mächtig in ihm los. Die 
Morphiumſpritze des Arztes tat ihre Pflicht, 
und als Bahl nach langem, tiefem Schlummer 
erwachte, fühlte er ſich geſund und wußte, daß 
ſein ſchreckliches Erlebnis ihm keinen Schaden 
zugefügt hatte und er jetzt endgültig geborgen 
war. 

Funkſpruch meldet Rettung. 


Der Kapitän beſuchte Bahl in ſeiner Kabine 
und ſagte, daß man Achtung habe vor den 
Deutſchen und dem großen Deutſchen Reich. 


Der Koch beſuchte ihn und bereitete ihm 


Speifen auf europäiſche Art. Der Funi- 


Tod gefunden hatte. 


offizier beſuchte ihn und ſagte, daß er dem 
Kommando des Dampfers „Alſter“, der ſich 
inzwiſchen bereits in 150 Seemeilen Ent- 
fernung befand, durch Funkſpruch von der 
wunderſamen Rettung Kenntnis gegeben 
habe. Auch ſeine Angehörigen zu benachrich⸗ 
tigen, hielt Bahl für entbehrlich. Soviel Auf- 
hebens ſollte man nicht um „ſeine Sache“ 
machen. 

Die „Delagoa Maru” nahm Robert Bahi 
mit nach Singapore. Dort wartete er auf die 
„Alſter“, die ihn erſt nach Wochen, bereits auf 
der Heimreiſe befindlich, wieder an Bord 
nahm. Hier begann für ihn ſofort wieder der 
Dienſt. Keiner von der Mannſchaft hätte das 
je für möglich gehalten. Denn als man nach 
jener Nacht bei Dienſtbeginn den Bahl an 
Bord der „Alſter“ vermißt hatte, zweifelte 
nian nicht daran, daß er längſt den ſicheren 
Man wußte nicht, daß 
ein Wunder geſchehen würde. 


W. Schmalfeldt 
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Doch müſſen die meiſten Zeitungen zugeben, 
daß es ſich um 

ein Produkt der üblichen kommuniſtiſchen 

Greuelhetze 

handelt, die ſich früher gegen andere 
„imperialiſtiſche Mächte“ gerichtet hat. Außer⸗ 
dem wird allgemein erkannt, daß die „Doku⸗ 
mente“ nicht neu ſind, ſondern ſeit Monaten 
den deutſchfeindlichen Feldzug beſtreiten müſſen. 
Treffend wird die Veröffentlichung von der 
„Morningpoſt“ charakteriſiert, die u. a. 
ſchreibt: In der von Lord Marley geſchrie⸗ 
benen Vorrede heißt es, daß es ſich um einen 

Kampf gegen den Hitlerſchen Faſchismus 
handele und nicht um einen Kampf gegen 
Deutſchland, vielmehr für das wahre Deutſch⸗ 
land. Wenn dies tatſächlich die Abſicht ift, 
dann kann nur mit Entſchiedenheit gejagt 
werden, daß das Buch bei dem engliſch 
ſprechenden Publikum, an das es ſich wendet, 

feinen Zwet vollkommen verfehlen wird. 
Bevor das Beweismaterial überzeugen kann, 
muß etwas von der Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
faſſer bekannt fein. Aber von den Verfaſſern 
wird nur geſagt, daß ſie im „Weltausſchuß für 
die Opfer des deutſchen Faſchismus (Prof. Ein⸗ 
ftein)“ find. Um den Schleier dieſer Halb⸗ 


anonymität zu lüften, genügt es, das erſte 
Kapitel zu tejen: Dieſes Kapitel, das vor- 


gibt, eine Ueberſicht über die politiſche Geſchichte 
der deutſchen Republik und die Umſtände zu 
geben, die zum Sieg der Hitlerbewegung geführt 
haben, iſt 
nichts weiter als ein Stück geräuſchvoller 
Propaganda zugunſten der deutſchen Kom⸗ 
muniſtenpartei. 
Tatſächlich iſt es zuweilen ſchwer, zu entſchei⸗ 
den, ob die wirkliche Polemik ſich gegen die 
Sozialdemokraten oder gegen Hitler 
richtet. Die unmißverſtändliche kommuniſtiſche 
Urheberſchaft der erſten Seiten macht alles fol⸗ 


gende unglaubwürdig. 


Alles, was nicht gründlich aus anderen 
Quellen bekräftigt wird, muß verdäch⸗ 
tig ſein, und der vernünftige Leſer wird 
eher geneigt ſein, Wohlwollen für Hitler 
als für ſeine Ankläger zu empfinden. 


De A 22 . - > : — 


der Mann, der die „dresden“ 
verſteckte! | 


Ein berühmter Deutſcher Südamerikas. 
Der „Seeräuber von Magallanes“ mit dem 
„* E. K. 1. 


Der Verfaſſer dieſes Berichtes, Donat Franz. 


at kürzlich auf einem alten Küſtenſegler ga 
Sam irna umſchifft. Er — eri Bier En 


jeiner Begegnung in 8 — der ſüd⸗ 


lichſten Stadt der Welt dem berühm⸗ 
teſten Deutſchen Südamerikas, Albert Pagels, 
= der Schlag be 1 den $ ti dinſel an a 
nad) der ei den Falklandinſeln gelang, 
längere Zeit den deutſchen Kreuzer „Dresden“ 
und den Hilfskreuzer „Cordoba“ vor einem 
ganzen feindlichen Geſchwader — zu verſtecken: 
wohl 8 en und unbekannteſten 
Abenteuer des Weltkrieges! — Gleichzeitig wird 
dieſer Bericht heute beſonders intereſſieren als 

önſter Beweis, wie ein Deutſcher auf vorge⸗ 

benem Poſten dep fernen Heimat unverbrüch⸗ 
lich die Treue hält. I . 


Schon in Valparaiſo fing es an, und die 
ganze Fahrt ging es im gleichen Tone weiter: 
„Sie eo nach Magallanes? Sie werden 
Pages Ie en? Grüßen Sie unſeren Freund 
gels!“ / a 


In 8 Häfen kamen Kiſten und 
Körbe an Bord ohne Frachtenſchein, ohne alles 
— lediglich mit der 1 für Albert Pa⸗ 
gels! Kein Städtename, kein Straßenname, 
nichts! Wo Albert Pagels wohnte — das 
wußte man eben! W WIe 

And während der langen ählte mir 
der Kapitän fajt jeden Tos ar 
mit dem E. K. 1“... f 


ahrt 


er 
vom „ 


Kein Wunder, daß mein erſter Beſuch lei 


nach der Ankunft in Magallanes dieſem Manne 
galt, von dem ein ganzer Erdteil ſpricht, den 
alle kennen, die mit Seefahrt und Schiffen zu 
tun haben, dem zu Ehren der Kreuzer „Karls⸗ 


ruhe bei ſeiner letzten Weltreiſe ſpeziell in 


Magallanes Station machte! 


3 


erklärt mir mit Stolz, ah 
die Familie gleich vollzählig 


ſchloſſenheit eines alten Seemannes. 


mat, der Inſel 


In einer jener faſt unbefahrbaren Straßen, 
die man eigentlich nur an den Häuſerfronten 
und Leitungsmaſten als Straße erkennt, finde 
ich das Heim Na Mannes. Auf die Frage, 
wo Pater ijt, ruft der kleine Junge, der mir 
die Tür geöffnet hatte, in den Ho hinaus: 


„Du, Dresden, wo iſt Vater?“ 

Auf meine erſtaunte Bemerkung, was das 
denn mit „Dresden“ zu tun habe, erklärt mir 
der Kleine, daß Dresden — ſeine älteſte 
Schweſter fei, die nun auch jhon an der Tür 
erſcheint und mich in die kleine, gemütliche 


Wohnſtube bittet. 


Und während Vater Pagels gerufen wird 
beſtaunen mich im ganzen nicht weniger als elf 
Kinder, und Mutter Pagels, die mir wohl an⸗ 

Abm en 10 daß oe Br 

uation noch n anz zurechtgefunden habe, 
i ich Glück hätte — 
anzutreffen. 

Mit der Pfeife im Mund, eine alte See- 
mannsmütze auf dem verwitterten Kopf, kommt 
nun auch Vater Pagels herein. Eine hohe, 
ktäftige Geſtalt, kluge, kleine, blaue Augen, 
anz verſteckt hinter u en Brauen, mit 
b malem, rotem Spitzbart, ſteht vor mir und 

üttelt mir reichlich kräftig die Hand. / 


In Rügen daheim 


Bald ſitzen wir, als wären wir alte vertraute 
reunde, bei dem nicht zu knapp bemeſſenen 

histy 8 aber trotz aller Verſuche 
meinerſeits — das Geſpräch dreht ſich zunächſt 
nur um allgemeines, denn Pagels hat Erg als 
rſt als 
er erfährt, daß ich mit einem feiner beiten 
Freunde, einem alten Feuerland⸗Kapitän, auch 
chon ee hier in Feuerlands Kanälen 
herumgefahren bin, taut er auf und wird ge⸗ 
ſprächig. Er erzählt mir von ſeiner alten Hei⸗ 
ügen, erzählt, wie er nach 
vielen Seefahrten als junger Matroſe in 
Buenos Aires krank lag und, da er die Hitze 
dort nicht nertrug, immer weiter nach dem 


kühleren Süden Ri bis er ſchließlich hier an 


dem ableiten unft der Welt feine zweite 


Heimat fan 


ch in dieſer 


Magallanes zurück und verſorgten die 


Wechſelreiche Jahre als Fiſcher und Führer 
vieler en PAR die ihn oft de ma in 
die noch unerforſchten Gebiete Feuerlands 
brachten, folgten. So wurde er zum beſten 
Kenner Feuerlands und gilt als der erfahrenſte 
Pilot. Schon aus dieſer Zeit ſtammen viele 
Geſchichten und Anekdoten, die man ſich dort 
unten heute noch erzählt. 


Wie war das mit der „Dresden“? 
„Aber Ihr intereſſanteſtes Erlebnis, Herr Pa⸗ 
gels, war wohl doch, als Sie im Kriege die 
„Dresden“ vor den Engländern verſteckten?“ 
Vater Pagels ſchmunzelt. Dieſe Frage hat 
er erwartet ; ; 7 
„Das muß toll geweſen ſein — ein Kriegs⸗ 
be vor einem ganzen feindlichen W CAEG 
einfach zu verſtecken?! Erzählen Sie doch ...“ 
1 das war nach der Schlacht bei den 
alklandinſeln. Sie wiſſen ja, damals iſt der 
reuzer „Dresden“ und der Hilfstreuzer „Cor⸗ 
Doba“ nach Punt⸗Arenas — heute Magalle⸗ 
nas — geflüchtet. Und ein ganzes engliſches 
Geſchwader lag auf der Lauer, um unſere béi- 
den Schiffe zu kappen. Aber da hatten ſie ſich 
mit Pagels verrechnet ...“ l 
„Ja — aber zwei Aries schiffe laſſen ſich doch 
n der ſtentaſche 


nicht einfach monatelang 
verſtecken!“ 

„Dazu,“ meint Pagels, verſchmitzt lächelnd, 
„muß man auch Feuerland kennen. Denn hier 
können die anderen noch jo gute Karten haben 
— es gibt immer noch Paſſagen und Kanäle. 
die nur der Eingeweihte kennt. Dann kommen 
noch die verhängnisvollen, oft bis zu 12 Knoten 
ſtarken Strömungen, die gefährlichen Klippen 
und die treibenden Eisberge. Und um die 
Sicherheit noch zu erhöhen, ankerten wir bald 
in dieſer, bald in jener verſteckten Bucht!“ 

nach 


„Aber Sie ſelbſt fuhren doch zegelmähig Aeh 
mit den wichtigſten Nachrichten und dem not⸗ 


wendigen Proviant, ohne je dabei erwiſcht zu 


werden ...“ ; 

„Gewiß — das hat mir auch den Namen mit 
dem „Seeräuber von Magallanes“ eingetragen. 
Zu dieſen Patronillenfahrten wählte ich mir 


j mittelt: 


regelmäßig beſonders ſtürmiſche Nächte aus und 
fuhr PR Lichter, wel ich mich auch im Dun⸗ 
kein vollſtändig auskannte. Und wenn auch die 


Engländer auf die Stunde genau wußten, wann 


ich jeweils wieder losfuhr, und mit ein⸗ 
werfern hinter mir herſuchten — die Sache ges 
lang doch jedesmal!“ 

„Und wie ging's dann weiter?“ 

Nun wird Pagels nachdenklich: „Darüber 
ſpreche ich nicht gern, das werden Sie Baden! 
Es war das tollſte agis, dem Befehl nachzu⸗ 
kommen, die beiden Schiffe unbemerkt aus ihren 
Verſtecken wieder ins freie Meer zu — 2 
Aber auch das gelang! Wie ſchwer mir der 
Abſchied wurde, brauche ich Ihnen nicht zu 


lagen e ee ae 


Nachdenklich ſteht Pagels auf, holt eine kleine 
9 ie und kramt Aa herum. Es 
find die Briefe, die er jeither von der Bejagung 
der beiden Schiffe und vielen Bewunderern aus 
Deutſchland erhalten hat ... Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte, die von ſeiner Tat berichten, Urkunden 
.. Und ſtolz zeigt er mir das E. K. I., das er 
für dieje Tat verliehen bekam. Was ihm von 
all den Schreiben am meiſten Spaß gemacht hat, 
iſt die Poſtkarte eines Berliners, auf der in 
lapidarer Kürze ſteht: 


„Pagels, dat mit die „Dresden“ haben Sie 
aber jut jemacht!“ — her 

Noch lange ſaßen wir plaudernd zuſammen, 
1 von der alten Heimat ; 

Grüße trägt er mir auf, und noch beim Herz- 
lichen chte an der Haustür ſagt er unver⸗ 

„Was ſo jetzt in Deutſchland vorgeht, das 
fann ich nicht jo richtig verſtehen, deutſche Zei- 
tungen kriege ich nicht, und was in den ande⸗ 
ren ſteht, das glaube ich nicht. Wir ſind hier 
u weit entfernt, um das alles verſtehen zu 
önnen Aber — das ſage ich Ihnen — 
wenn ſie Deutſchland wieder, wie 1914, an den 
Kragen wollen, wenn es wieder einmal los⸗ 
gehen ſollte — der alte Pagels iſt von der 
erſten Minute an wieder dabei — und wenn er 
ganz Deutſchland in den Kanälen Feuerlands 
verſtecken müßte!“ i 


Die Welt der Fran 


Hammamet 


Jack dien für den Spätſommer 


Die Abende sind schon empfindlich kühl. Nicht einmal 
der Sommermantel, den man sowieso nicht sehr gut leiden 
kann, täuscht darüber hinweg. Und dann hat man ihn auch 
schon so lange getragen. 

Aber auf die leichten Kleider möchte man noch nicht 
verzichten. Man greift also zu den kurzen, flotten Pelz- 
jäckchen In sportlicher Form mit Revers und einer hut- 
ähnlichen Kappe kann man sie vormittags fragen und auch 
Besorgungen am Nadmittag in ihr erledigen. Sie besteht 
aus Tigerfell und wirkt sehr jugendlich. Die etwas stärkere 


Dame zollle zweckmäßig auf sie verzidilen. Ueberhaupt 
verlangt das Pelzjäckchen eine gewisse Jugendlichkeit in der 
Figur. S 

Die dunkle Fohlenjacke ist viel eleganter und wird zum 
Abendkleid getragen Ein flott geschlungener Schal ist an- 
geschnitten und ist mit dem einseitig übergeknöpflen Revers 
der einzige Schmuck dieser besonders“kleidsamen Jacke. Ein 
Muff, der sehr geschliffene Bewegungen von. seiner Trägerin 
verlangt, und ein elegantes Hüfchen ergänzen den modischen 
Anzug. 

Eine Modeerscheinung dieser Saison ist das Pelzcape, 
dem man mohl kein langes Leben prophezeien kann. Es ist 
gefährlich im Tragen, weil es hohe Konzentrationsfähigkeiten 
der Besitzerin voraussetzt. Reizend und jugendlich ist immer 
wieder die schmale Pelzkramatte. 


Wir zeigen 


die Frau im Beruf 


Die Keramikerin 


Unſerer Zeit blieb es vorbehalten, der Frau einen Wir- 
kungskreis zu eröffnen, der ihr Jahrhunderte, ja Jahrtauſende 
hindurch verſchloſſen war, obwohl er eigentlich beſonders für 
Frauenhände geſchaffen ſcheint. 

Die Keramikerin hat in den Jahren nach dem Krieg ſo 
viele und ſchöne Erfolge gehabt, daß man es verſtehen kann, 
wenn man auch heute ihre Mitarbeit nicht entbehren will. Das 
ſchimmernde und ſo wandlungsfähige Material wartet nur auf 
Frauenhände, um ſich geſtalten zu laſſen zu den ſchönſten Dingen, 
mit denen ſich beſonders junge Leute heut gern umgeben. 

Die Vorbildung erfährt die Keramikerin in einer Kunſt⸗ 
gewerbeſchule. Kann ſie für die Ausbildung etwas mehr Geld 
und Zeit anwenden, ſo beſucht ſie noch eine keramiſche Fach⸗ 
ſchule, in der ſie techniſche und chemiſche Kenntniſſe ſammelt. Iſt 
fie künſtleriſch beſonders befähigt, jo wird ſie danach ſtreben, 
Anſchluß an einen Großbetrieb zu bekommen, für den fie künſtle⸗ 
riſche Entwürfe macht, Muſter entwirft und Zierate, die dem 
fertigen Gerät erſt ſeinen vollen Reiz verleihen. Manche Firmen 
beteiligen die Künſtlerin prozentual am Verkauf der fertigen 
Waren. Dieſe Tätigteit iſt ſehr ertragreich bei Serien⸗ 
herſtellungen. Hat die Künſtlerin auch organiſatoriſche Fähig⸗ 
keiten, ſo wird man ihr gern die Ueberwachung der Herſtellung 
gu mer 61 REN 

Daneben gibt es in der ſogenannten „Malerſtube“ ein 
zweites Arbeitsgebiet für die Frau; die 5 e und Fa⸗ 
vencemalerin, die ebenfalls in Grok- und Kleinbetrieben ver 
wandt wird. Dieſe Malerin muß unbedingt techniſche und 
chemiſche Vorkenntniſſe haben, wenn ſie etwas erreichen will. 
Denn in dieſem Fall kann ſie 
Betriebe mitarbeiten. 


aaa nu I 


im Laboratorium der größeren einer Löſung an, die man aus 10 


Die Modeberaterin 
Auch die ſtärkere Dame kann elegant ſein 
Immer wieder und wieder hört man Klagen, daß die Mode 
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Modellſchau des deutichen Modeamtes / Paris i ausgeſchaltet 
Von Lilo Roebel 


So wenige Tage nach der letzten großen Herbſtſchau 


mode. Sollte man glatte Jackenkleider nicht auch ohne 


der „haute cauture“ in Paris wurde die Modellſchau des Wattierung tragen können? Bei den Nachmittagskleidern 


Modeamtes abgehalten, daß es nicht möglich war, Kopien 
aus dem bisherigen Modezentrum zu bringen. Die Modelle, 
die das Modeamt zeigte, konnten alje — ſchon rein techniſch 
— nur in deutſchen Köpfen entſtanden ſein. Dazu wird 
dem Beſchauer noch geſagt, daß nur deutſche Zutaten ver⸗ 
wandt, daß in der Hauptſache deutſche Induſtrien unter⸗ 
ſtützt wurden. Man kann alſo mit Fug und Recht dieſe 
Modelle des deutſchen Modeamtes als „deutſche Mode“ an⸗ 
ſprechen. f ; 

Nur ein Zugeſtändnis machte man: man richtete ſich 
nach der internationalen Linie. Die breiten Schultern, die 
betont ſchmalen Hüften, die halbe Wadenlänge und der 
reich verzierte Rod des Abendkleides; dieje Vorſchriften 
der internationalen Mode wurden auch hier befolgt. Die 
Zeit war zu kurz, um zu einer eigenen Linie zu gelangen. 
In Zukunft hofft man ſich auch hierin von dem Vorbild der 
Welt freimachen zu können. 

Hinter den ſchlichten Nummern, unter denen die Mo⸗ 
delle vorgeführt wurden, verbargen ſich ebenſo die beſten 
deutſchen Namen ſchon internationalen Rufes wie der Name 
der unbekannten Schneiderin, die dem Ruf ihrer Innung 
gefolgt iſt. Daß dieſes Heranziehen auch der noch un⸗ 
bekannten Künſtler nicht nur sja Farce ift, beweiſt der 
Umſtand, daß ein Modell einer unbekannten Künſtlerin 
das am meiſten gekaufte war und aus der Vorführung 
herausgezogen werden mußte, weil man die Termine der 
Anfertigung nicht innehalten konnte. 


Verraten viele Modelle noch das unſichere Taſten, das 


ja bei einer ſolchen Neugründung ſelbſtverſtändlich iſt, ſo 


muß man doch anerkennen, daß eine ganze Reihe von 
Kleidern, Jackenkleidern und Mänteln ſogar in ihrem or⸗ 
ganiſchen Aufbau für Paris ein Vorbild ſein könnten. Die 
Begeiſterung, mit der ſo manches Modell aufgenommen 
wurde, verrät, daß die deutſche Frau noch genug geſundes 
Empfinden hat, um ſich von Paris und ſeinen jahrelang 
angebetenen Schöpfungen freimachen zu können. 

Auffällig find die breiten Schultern, die durch die 
ſonderbarſten Mittel immer noch ſtärker betont werden. 
Leider ſah man ſogar ſtrenge, einfache Jackenkleider, die 
auf die Wattierung der Schultern nicht verzichteten. Das 
ſcheint doch eine übertriebene Verbeugung vor der Welt⸗ 


unterſtreichen Keulenärmel, Tütenärmel und einzelne 
Puffen die breiten Schultern. Man ſah kleine Auswüchſe 
als Achſelſtücke, die beſtimmt die Laſt eines Mantels ſehr 
übelnehmen würden. 

Die Mäntel haben zum Teil ſehr ſchöne Pelzver⸗ 
brämungen. Einzeln gearbeitete große Kragen bedecken 
in breiter Form die Schultern und die halbe Bruſt. Der 
Tuchmantel, der, glatt gearbeitet, nur dieſen Schmuck kennt, 
erregt Entzücken wohl bei jeder Frau. Ueberhaupt wird 
kleidſamerweiſe in der Hauptſache der ſchlichte Mantel be⸗ 
vorzugt. Die ſchmale Pelzkrawatte, dazu aus dem Mantel⸗ 
ſtoff ein überfallender, großer Kragen, das genügt, um 
einen eleganten Mantel darzuſtellen. $ 

Eine ſehr gewagte, aber ſchöne Zuſammenſtellung für 
eine brünette 5 war die folgende: Ein kornblumen⸗ 
blaues Jackenkleid mit ſchlichter Jacke und ſehr engem Nock 
wurde ergänzt von einem Hut, der um eine Schattierung 
dunkler war. Dazu trug die Vorführerin eine kurze, über⸗ 
fallende Bluſe aus weinrotem Samt. Natürlich kann man 
ſich dieſe Kompoſition nur dann leiſten, wenn man einen 
recht umfangreichen Kleiderſchrank beſitzt. Denn nur ganz 
ſelten wird man ſo angezogen ſein können! 

Die Hausanzüge kamen noch etwas ſchlecht weg. Es 
gehört wohl auch eine große Kunſt dazu, aus einem ein⸗ 
fachen Stoff etwas wirklich Geſchmackvolles herzuſtellen. 
[Leichter iſt es ſicher, ſeiner Phantaſie bei der 9 — 
ſtellung eines Abendkleides freien Lauf zu laſſen. Es tft 
45 anzunehmen, daß fih die Hauskleider, die allzu deut⸗ 
lich entweder den Willen zur Uniform oder den Willen 
zum „Eigenſchaffen“ verraten, einbürgern werden. Hier 
wird die Zeit Abhilfe ſchaffen müſſen. 

Dagegen ſind die Abendkleider ganz dazu gemacht, Be⸗ 
geiſterung zu erregen. Die rein weibliche Linie, die wir 
ſeit einiger Zeit zum Tanz bevorzugen, erlaubt ja au 
die entzückendſten Schöpfungen. Ein reich verzierter 
kehrt faſt immer wieder, auch die breiten Schultern, viel 
Rüſchen und Falbeln und im ganzen ein reizvolles Bild 
reiner Weiblichkeit, der man die Arbeit an Schreibmaſchin⸗ 
und Herd niemals zutrauen würde. Aber das iſt eben auch 
eine von den vielen Verwandlungen, die wir nun einmal 
lieben und die auch einen großen Teil unſeres Reizes ausr 
machen. 


nun nn 


mit der Keramikkunſt zu beſchäftigen. Die Erfindungsgabe Der x 


Frau erlaubt ihr, Arbeiten auszuführen, die Freude ftiften 
und ſehr gern gekauft werden. 


vom Tage meiſt Geſtalten vorausſetzt, wie ſie die Natur nur in 
den allerſeltenſten Fällen ſchafft. „Für meine Figur iſt das 
nichts“, ſagen dann die einſichtigen Damen und — tragen etwas 
Selbſterdachtes, Unelegantes. Die weniger Einſichtigen zwängen 
ſich dennoch in das Modiſche und ernten — einen Heiterkeits⸗ 
erfolgt. Beidem läßt ſich abhelfen. Die Mode iſt ſo vielſeitig, 
daß ſie für jede Geſtalt etwas bringt. Man braucht nur ein 
wenig Selbſterkenntnis und Beobachtung und ein bißchen Wiſſen 
um die folgenden Tatſachen: 


Die ſtärkere Dame ſoll nicht tragen: 


Quergeſtreiftes, hohe Taillen, kurze Kragen, enge Röcke, 
runde oder viereckige Halsausſchnitte ohne Rückenkragen, ſtark 
garnierte Aermel, übertriebene Aermelloſigkeit, großgemuſterte 
Stoffe, winzige Hüte, helle Fußbekleidung, hohe Abſfätze, helle 
Bluſe und dunklen Rock. 


Sie ſoll tragen: 


Loſe Gürtel, die den Hüftanſatz nicht betonen, ſchmale, 
lange Kragen, ſpitze Ausſchnitte, möglichſt mit Rückenkragen, 
ſenkrecht gemuſterte Streifenſtoffe, Diagonalſtoffe für Mäntel, 
chmuckloſe, weite Aermel mit Manſchette, dunkle, ſchwerfallende 
Stoffe, wenig Garnierungen, nur eventuell ſenkrechte Falten 
und Bieſen, mittelfarbige Strümpfe und dunkle Schuhe, ein⸗ 
farbig abgetönte Kleidung, beiſpielsweiſe blaues Kleid mit hell⸗ 
blauen Aufſchlägen und Einſätzen, etwas dunklerer Haut, noch 
dunklere Schuhe 


— 


Geſchichte vom Salmiak 


Salmiak und Salmialgeiſt ; 


Es ijt gar nicht jo einfach, die Tätigkeit und Möglichkeiten 
des Salmiak und Salmiakgeiſtes erſchöpfend aufzuzählen, Um 
erſt einmal den Namen zu erklären: Salmiak beſteht aus Salz⸗ 
jäure und Ammoniak, die beide Teile ihres Namens zu einem 
neuen vereinigt haben. Der Salmiakgeiſt iſt die Löſung des 
Salmiak in Waſſer. Einige für die Hausfrau beſonders wert: 
vollen Winke ſollen hier folgen: 

Flecke in der Wolle verſchwinden verhältnismäßig ſchnell 
unter der Bearbeitung mit einer Löſung von 7 Teilen Waſſer 
und 3 Teilen Salmiakgeiſt. 


Man kann auch noch eine Kleinig⸗ 
keit Kochſalz hinzufügen. 


Gegen Schweißflecke geht man mit 
0 Teilen Spiritus, 10 Teilen 
Schwefeläther und 4 Teilen Salmiakgeiſt hergeſtellt hat. Kaffee⸗ 


Heute, da die Arbeit wieder um ihrer ſelbſt willen getan Tee- oder Schokoladenflecke hält man über Dampf und läßt eine 
wird und getan werden muß, kann man nur dazu raten, ſich leichte Wäſche in ſchwacher Salmiaklöſung folgen. 


Nach einer Wäſche unter Zuſatz von Panamarinde kaun 
man die Wirkung noch erhöhen, wenn man dem Spülwaſſer 
etwas Salmiak und etwas Eſſig hinzufügt. Gegen Harz⸗ und 
Pechflecke verwendet man ebenfalls mit Erfolg eine Salmiak ⸗ 
löſung von 7:3. Stock⸗ und Moderflecke verlangen ſchon eine 
nachhaltigere Behandlung. Wenn man aber eine Löſung von 
20 Teilen Waſſer, 5 Teilen Waſſerſtoffſuperoxyd und einem Teil 
Salmiakgeiſt herſtellt, ſo braucht man keine Sorgen um da⸗ 
Gewebe zu haben; die Flecken verſchwinden ſpurlos. Tintenflech⸗ 
weichen ebenfalls einer ſchwachen Salmiaklöſung. 

Außerdem fei noch ein Fleckenwaſſer erwähnt, das die Haus ⸗ 
frau faſt nie im Stich läßt, wenn ſie die Herkunft ſo mancher 
Flecken nicht mehr weiß und fie doch entfernen will: 25 Teile 
Alkohol, 10 Teile Salmiak und 1 Teil Benzin. 

Um Teppichen ihre alte Farbenpracht wiederzugeben, ber 
handle man ſie mit einer Löſung von 3 Teilen Borax, 3 Teilen 
Soda und 2 Teilen Salmiakgeiſt. Man ſetzt es löffelweiſe ein 
bis zwei Litern Waſſer zu und wird ſeine helle Freude an den 
neuen Farben des Teppichs haben. 

Man ſollte Salmiak immer dem Waſſer zum Reinigen der 
Fußböden zuſetzen. Neben der Reinigungskraft desinfiziert es 
auch. Wie wichtig das auch im Privathaushalt iſt, weiß heute 
wohl jede Hausfrau! Marmor erhält erſt dann ſeinen Schimmer, 
wenn man der Seifenwäſche ein Abſpülen mit Salmiakwaſſer 
folgen läßt. Auch Bronzegegenſtände, die im Laufe der Zeit 
unanſehnlich werden, erleben eine neue Glanzperiode, wen» 
man ſie mit Salmiakwaſſer abreibt. 


Peaktische Winke 

Hellfarbige Glacshandſchuhe knetet man durch ein Benzin⸗ 
Magneſiabad, bis fie ſauber find- Eventuell muß man Das 
Benzin erneuern. 


Hüte aufbewahren. Sehr ungünſtig iſt das Auflegen der 
Hüte auf den Rand, der davon verſchmutzt und abgeſcheuert 


wird. Man ſoll die Hüte daher auf kleine Holzſtänder oder 


lauf einen Papierknäuel ſtülpen, jo daß ſie frei ſchweben. 
Selbstgemachte Schweißblätter. Man legt Wäſcheſtoff 
doppelt auf ein zertrenntes Schweißblatt und gibt die nach⸗ 
geſchnittenen Teile in eſſigſaure Tonerde. Getrocknet werden 
ſie gebügelt, mit Seide bezogen und genäht. 
Lackledertaſchen find ſehr dankbar für die Behandlung mit 
einer halbierten Zwiebel. l 
Flickwäſche wird fertig gebügelt, ſpeziell zerriſſene Spitzen 
und Rüſchen, da ſich glatte Flächen beſſer reparieren laſſen wie 
runzelige, und wird ſolche Wäſche gleich beiſeite gelegt. 
Verſengte Wäſche wird wieder raſch weiß, wenn man die 
Sengflecken mit Borax beſtreicht, dann nachſpült und bald wieder 
überbügelt. 


Verſchoſſene Kokosmatten färbt man mit einer heiß ane 


gebrühten, jtarfen. Löſung von übermanganſaurem Kali auf. 
Andersfarbige friſcht man genau ſo mit einer paſſenden Farbe 
[und Wurzelbürſte auf. 35 To 


— 


Monico Serra de Lequizano, an einen 


* 


Poſener Tageblatt 


Beſuch bei den „lebenden Mumien“ 


Der geheimnis 


Dieſem Bericht muß vorausgeſchickt werden, 
daß es fih bei dem, was er ſchildert, um T a t- 
ſachen handelt, nur um Tatſachen. Sie wer⸗ 
den beſtätigt von Dr. Otto ndkühler, dem 
deutſchen Forſcher, der Mittelperu beler tenni 
als alle anderen Gelehrten. 


Das Abenteuer mit den Aclacuna S, den 
Abgeſchloſſenen“, wie zur Zeit der Inkas die 
Jungfrauen hießen, die zwiſchen den Inkas und 
den Geſtirnen eine Art Vermittlerrolle ſpielten, 
deren Leben der Sonne und dem Mond eweiht 
war und die nur von einem einzigen Menſchen 
beſucht werden durften, der Schweſter und da- 
mit alſo der Gattin des Inka, dieſes Abenteuer 
mit den Aclacunas begann vor faſt zehn Jah⸗ 
ren in Cuzco, der mitten in den Bergen 
Perus liegenden alten Inkaſtadt. Dort iſt in 


die Reſte eines gewaltigen Inkatempels 


eine ſpaniſche Kirche Waste Nichts Als 
die Mauern des alten Inkaheiligtums ſind heute 
erhalten, aber auch die genügen, um einen vor 
Bewunderung ganz klein werden zu laſſen. 

ch wanderte mit dem Pater Chriſtoforus 
Vasquez durch die kahlen Säle, in denen ein⸗ 
mal das Bild der Sonne und das des Mondes 
ſtanden, wo 


auf goldenen Stühlen die Mumien verſtor⸗ 
bener Inkakaiſer 


ſaßen. Das Bild der Sonne, die ganze Breit- 
ſeite des RNieſenſaals einnehmend, wurde ein 
paar Tage nach der Eroberung Cuzcos durch 
Pizarro von einem ſpaniſchen . 

ann 
verſpielt, der nichts Eiligeres zu tun hatte, als 
das Kunſtwerk einzuſchmelzen. Wer das Bild 
des Mondes ſtahl, weiß man nicht. Wer die 
Mumien vernichtete, iſt unbekannt. Nichts als 
Steine blieben. 


„Damals hatte man mir zum erſtenmal er- 
zählt, daß es noch viele Aclacuna⸗Tem⸗ 
pel gebe, in denen die Mumien noch erhalten 
ſeien. Seither ſuchte ich ſie. Vor zwei Jahren, 
als wir aus Tungay wegritten, um einen Weg 
ins Huascarangebiet zu 17 hatten wir zu⸗ 
fällig das Quitaracſa⸗Tal gefunden, 


eine ſagenhafte Schlucht, 


von der die Weißen immer wieder ferngehalten 
worden waren. Wir hatten Megalithentore 
8 und Grabſtätten aus der Zeit der 

iahnanaco⸗Kultur, aber immer waren es nur 
kalte, leere Mauern geweſen. Auf meiner Wei⸗ 
terfahrt traf ich Prof. Valverde, der mir von 
der Entdeckung des Dr. Sandkühler mit dem 
Tempel der Aclacunas machte. 


Wir hren durch das Kordilleren⸗Hoch⸗ 
plateau, durch die Kornkammer des Inka⸗Impe⸗ 
riums, das gewaltiger war als das römiſche. 
Beinahe 4000 Meter 30 liegt dieſe Ebene. 
Wogende Kornfelder und daneben 
dianerdörfer, aus Lehm gebaut, un 
Indios. 

And die Ahnen dieſer ſchmutzigen, ewi 
kauenden In ios hatten übera ý 
für die Aclacunas gebaut. 


nee. In: 
überall 


fota: 


ter Tempel 


olle Inkatempel 


Herrliche Tempel, die heute leer ſind. 


Weit weg von dieſen Feldern, mitten im wilden 
Peru, in den Anden, dort gibt es einen Tem- 
pel, der noch voll von geheimnisvollem Tod 
iſt Dr. Sandkühler entdeckte ihn. Sein 
daß der 
ührte, an einer 


peruaniſcher Diener hatte bemerkt, 
Quetſchua⸗Indianer, der ſie 
beſtimmten Stelle im dichten 
nervös wurde. Der Gelehrte hatte ein Mili⸗ 
tärdetachement mit, man wagte ſich alſo in das 
nahe Sumpfgebiet. Und fand dort auch wirt- 
lich ein „Aclachuaſi“, ein Nonnen haus.“ 
Und einen künſtlichen Damm, der durch den 
Sumpf zu dem unheimlichen Steinbau führte. 
Ich hörte dann all 


die grauſigen Details der Entdeckung. 


Sah die wiſſenſchaftlichen Beweiſe, war aber 
nur mehr beſeſſen von dem einen Gedanken: 
elber die Mumien der Aclacunas zu 
ehen. and nach viel Mühe — Quetſchua⸗ 
ührer. Fand nach Wochen der Suche den 

ald. Und dort konnten wir wegen ſchwerer 
Gewitter nicht weiter. Gualpo, der jüngere 
Führer, wollte nicht mehr weiter. 
aber erzählte, daß der Tempel nicht ausge⸗ 
ſtorben fei, daß er noch immer voll der hei- 
ligen Jungfrauen ſei, daß ſie nur ſchliefen, bei 
jedem Gewitter zum Leben erwachten 
und laut ſprächen, daß, wer ſich ihnen nähert, 


Der ältere 


wer ſie anfaßt, genau zwölf Monate danach 
ſterben müſſe 


und daß, wer bei einem Gewitter in den Tem⸗ 
pel gebe, auf der Stelle tot umfalle. Nun, 
ich kannte die Geſchichte Dr. Sandkühlers und 
war vorſichtig. 


Wir drangen in den Tempel ein, als heller 
Sonnenſchein über den Sümpfen lag. Ein 
Steinbau, aus Quadern geformt, die ohne 
Mörtel ineinandergepaßt waren. Ein wuchti⸗ 
es Tor mit dem eingemeißelten Zeichen des 
umas und des Kondors. Ein ſchmaler, dunk⸗ 
ler Gang und dann ein Saal mit zwei Reihen 
Steinbänken. Und auf denen ſaßen ſie wirk⸗ 
lich: vierzehn Aclacunas. 


Manche dieſer Mumien hockten in Stoff⸗ 
ſärgen. 


In Behältern aus farbigen Wollſchnüren ge⸗ 
formt. 


Wunderbar erhalten waren all dieſe vor 
tauſend Jahren geſtorbenen Frauen. 


Und alle waren ſie in n Stoffe ge⸗ 
hüllt, Stoffe, die koptiſchen gleichen, mit unver⸗ 
geßlichen Muſtern. Manche der Särge, die varn 
ofen die Mumien jeben ließen, hatten Köpfe 
= Wolle aufgenäht. Denen hingen links und 
recht 


Zöpfe aus roten Haaren 


herunter, und die Geſichter dieſer To⸗ 
tenmasken waren mit feinſten grünen 


uld immer febr | 


nen. Erklärungen. 


Papageienfedern beklebt. Naſe, Augen und 
Mund waren aus ſchwarzen und weißen Federn 
geformt. Starr ſaßen die zwei Reihen Acla⸗ 
cunas da. Das Licht ſchien von irgendwo zu 
kommen. Verſteckte Schächte mußten es in die⸗ 
ſen Raum führen 


Und da alſo, 


in dieſer unheimlichen, ſonderbar riechenden 
Grabkammer, überraſchte uns ein Gewitter. 


Krachend rollte der Donner. Und nun, nach⸗ 
dem es einen Augenblick ganz dunkel geworden 
war in dem Jungfrauentempel, 


ganz plötzlich begannen die Mumien zu 
leben. 
Zuſammengekniffene Münder bewegten ſich. 
Scharfe Naſen neigten ſich, Augen rollten, die 
aut auf den braunen Wangen ſchien ſich in 
alten zu legen .. Gualpo ſchrie auf. 
er andere Quetſchus ſchien erſtarrt. 


Und ich ſelber war unfähig, mich zu 
bewegen. 


— * 


Was nützte es, daß ich die Erklärung dieſes 
grauſigen Phänomens hatte, daß ich wußte, daß 
das Licht durch Schächte hier hereinkam, 
die aus polierten Steinplatten be⸗ 
ſtanden, die, wenn ſie mak wurden, zu Spie- 
geln wurden. Die das Licht der Blitze derart 
auf die Mumien e r zu leben ſchie⸗ 

„„ Nichts nahmen fie dem 
Grauen dieſes Augenblicks. 5 j 


Wie ſtarr Í 


ahen wir auf die bewegten 
Leichen da vorn. y 


Und im letzten Augenblick fiel mir ein, was 
Sandkühler noch weiter erlebt hatte: 35 riß 
die zwei Indios mit, wir hatten kaum noch den 
ſchmalen Gang erreicht, als die gelben 
Dämpfe uns einholten. Denn auch die Ge⸗ 
ſchichte von dem plötzlichen Tod deſſen, der bei 
einem Gewitter ſich in den Tempel wagt, iſt 
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pels iſt 


mit einer Maſſe bedeckt, die, wenn ſie durch 
den Gewitterregen naß wird, giftige Gaſe 
ausitrömt . 


Wir taumelten ins Freie. Und fo ift niez 
mand an dieſem zweiten Beſuch bei den Acla⸗ 
cunas geſtorben. Der erſte, der des Dr. Sand⸗ 
kühler, koſtete das Leben eines peruaniſchen 
Dieners, der in ſeiner Angſt eine der Mu⸗ 
mien angefaßt hatte. Sechs Monate nach 
dem Beſuch hatte 
diran auf feinen Handflächen entdeckt. 

chnell ſich ausbreitende Geſchwüre. Man hatte 
ihn in die Klinik des Prof. Valverde gebracht. 
Man nahm ihm den einen Arm ab, ſpäter den 
zweiten. Und 


genau zwölf Monate nach dem Berühren 
der Mumien ſtarb der Mann. 


Starb unter furchtbaren Qualen, ſich wie wild 
ar und her werfend. Prof. Valverde und der 
r. Sandkühler, von einem Dutzend bekannter 
ſüdameritaniſcher Aerzte unterſtützt, ſezierten 
den Peruaner. Und he anden nichts 
Nun, man hat Tierverſuche gemacht und weiß, 
daß die Mumien mit einem unbekannten 
Gift imprägniert ſind. Was aber be⸗ 
deutet dieſes bißchen Wiſſen? Die aulummen- 
hänge bleiben dunkel. E. Ziſchka. 


der Peruaner rote 


Ein Akt der berzweiſſung 


Folge der allgemeinen Bauernnot 


Lodz, 2. September. Ein Landwirt aus der 
Umgebung von Lodz namens Adolf Janke 
war mit ſeinen Steuern im Rückſtande, wie ſo 


viele Bauern jetzt. Dieſer Tage fand nun eine 


Verſteigerung ſtatt, auf der ein größerer 
Poſten Weizen zur Verſteigerung kam. Nach 
der Verſteigerung ging Janke in ſeiner Erre⸗ N 
gung den Kaufleuten nach und gab Nevol⸗ 
verſchüſſe auf ſie ab. Der Kaufmann 
Kotowſki fiel tot zu Boden, und fein Sohn 
erlitt lebens gefährliche Verletzun⸗ 
gen. Zwei andere Kaufleute wurden ſchwer 
verletzt. Nach ſeiner Tat legte Janke den 
Revolver an die Schläfe und beging Selbit- 
mord. Ein blutiges Drama aus der allge: 
meinen Bauernnot! 


— — 


Dunikowfki,, macht“ angeblich wieder 
Gold 


Dem bekannten „Goldmacher“ Dunikow⸗ 
ifi, der fih gegenwärtig in Italien auf- 
halten ſoll, iſt es angeblich gelungen, aus 
Erde Gold zu machen. Er hat, wie aus 
Paris verlautet, mit Erdklumpen, die zu dieſem 
Zwecke aus Nizza herangeſchafft wurden, mehr⸗ 
fache Experimente mit poſitivem Erfolge ge⸗ 
macht. (2) Seine Goldprobe ſoll in Nizza unter⸗ 
ſucht werden. Es wird auch ein „enthüllender“ 
wiſſenſchaftlicher Artikel erwartet, in dem 


Dunikowſti Einzelheiten feiner Erfindung bes 
kanntgeben will. i 


in jeder Preislage am 
billigsten bei 


Ein Verbrechen 


einsehen können. 


».9. 32. 


ee mar ask 

8 n 

3 wid auch nieht Art Jetz h be 

kopien. 1 Teles 2 Waken 

wofür “ch Borzliehst ue ndam. maraon vor · 

danke. wan Wol Terek, 
Aktons Paruzel, Bielsko, ul. Miynska 277. 
Pezezyna, 155 


3 3go 


i . 10. 32, 
feh bin 57 Jahre, litt 
15 Jahre an 
schmerzen, 


Berlin-Neukölln, 
Leykestrabe 15 / ll, 
den 8. 11. 31 * 
len eine den und, Schlaf 
ire Hilfe. Meine Nerven- 
störungen,Ueberreiztheit Fa Alle 1 


Le 

sind verschwunden. Ich 
kann jetzt meine Stellung a e 
als Pileger wieder aus- 20 Jahre jünger. 
führen. Leopold König. Aleks. Hryniszezak, 
' W Stanlalawaw; 

arszta ne. 

P. K. F. 


gefühl 


wäre es, wollte man in der heutigen schweren Zeit durch Versprechungen, die man nicht halten kann, Geld herauslocken, Über unser seit vielen 
Jahren bekanntes Blut- und Nerven-Regenerationsmittel „Fregalin“ brauchen wir nicht viel zu sagen. 
über die hervorragende Wirkung, die sie durch eine Fregalin-Kur erzielt haben, und das sind wohl die besten Beweise, 
gemeiner Schwäche, Mattigkeit, Schwindelanfällen und rheumatischen Leiden. 


klopfen 
Ihr wertvolles Präparat 


15. 9. 32. 
Kein Arzt konnte mir 
helfen. Jetzt kann 
ich wieder schlafen. 
Mein Appetit ist wie- 


5. 9. 92. 
fch litt . an 
Nervenschwäche, erz 


und Asthma. 


Wir versenden 50000 Probepackungen vollständig umsonst und portofrei! 


Die hier Abgebildeten berichten von selbst 


Ganz besonders bewährt hat sich Fregalin“ bei Nervosität, all- 
Fragen Sie Ihren Arzt. In unserem Archiv sind viele Tausend derartiger Dankschreiben, die Sie jederzeit 
Alle sind notariell beglaubigt. Der Versand erfolgt durch unsere Versand-Apotheke. Die Herstellung erfolgt unter wissenschaftlicher Überwachung. 


Auf Wunsch senden wir Ihnen umsonst u. ohne Verbinduichkeit 


1 Probepackung „Fregalin“ 


dazu das Goldene Buch des Lebens. 
Schreiben Sie bald, bevor die Proben vergriffen sind, an: 


Dr. med. H. Schulze, G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg 2-3925 
gegen Rücksendung dieses Scheines als Drucksache (Auslandsportg 


Ich ersuche Sie um eine Probe 


„Fregalin“, Blut- und Nerven - Regenerationsmittel, 
nebst dem Goldenen Buche des Lebens 


Fregalin hat alle meine der gut. Fregalin ist Name: 3 — 
Leiden geheilt und meine ein wunderbares Mit- 
Nerven gekräftigt. tel gegen Nervosität. Stande , NER TE S 
Sun Liniewieki, ER and Ihnen 
re Wiodzimiers Lenkow, Wohnort: üũüũ4ũ4önO Ni 
pow. Wislun, * Warszawa x (3925 
ONON, Bryan (U. OADE nl rd) 0 EG 


Bitte mit Bleistift zu schreiben, 


Zur Eröffnung der Saison 1933/3 


Deuticher Burſche 


militärfrei, Deutfh und 
Polniſch 
ſucht Stellung mit be- 
ſcheidenen Anſprüchen in 


beherrſchend, 


MOULIN ROUGE 


=== Poznań, Kantaka 89 === 


eine Reihe hervorragender Schlager 


2 Orchester 7 den entzückenden blumengeschmückten 
—— 


arterre · Räumen. 


Józef Wopalenski und Emil Zak 


mit ihrer meisterhaften Sing- u. Musikgruppe. 


In den luxuriösen Räumen des I. Stockwerks das sensationelle 
Orchester 


Sergiejem—Band. 


Im Programm Darbietungen weltberühmter Künstler wie: 


irgend einem Betrieb, 
am liebſten in techniſchen 
Unternehmungen. Zeug 
niſſe der 5. Klaſſe Gymn. 
und einer Aklaſſigen pol- 
niſchen Baugewerbeſch. 
vorhanden. Offert. unt. 
5992 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. zu richten. 


lavier 
taufen geſuchl. 


Offerten mit Preis⸗ 


Wir t Kafſeke A 
ir ſind rg für x Pensionen 
. eine Anzeigen] = 
nſion 
alle Saaten : . finden Schüler ſowie 
Auerbach & Co. Nette Katholiein, in Studenten 5 Minuten 


B R ESL A U 5 
(früher Posen), 


Damen, die ihre Gesund- 
heitschonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
TE K A, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 


Landwirt 
m. böh, Schulb., evgl., 
Anf. 50er, Inhaber von 


500 Morgen, wünſcht auf- 
richtig mit ſymp. Dame 


in Verb. zu treten. Ver- 


mögen erwünſcht. Ernit- 
gemeinte Zuſchriftenbitte 
unter ftr. Distr. unt. 6004 


den 40er Fahren, ſucht 
Bekanntſchaft eines in- 
telligenten Herrn zwecks 
ſpäterer 
Heirat. 

Off. unter 6000 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
——ä —— —ä—äͤ— 


ee eee 

Behördl. genehmigte 
Ehevermittelung, 
Fr. J. Wagner, 


vom dt. Priv.-Gymna- 
ſium entfernt. Off. unter 
6007 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
q—öà—A ᷣ U — — —— 


Abiturientin 
findet fedl. Aufnahme 
auf Rittergut ohne 
gegenſeitige Vergütung. 
Gelegenheit zu Büro- 
praxis unt. Anleitung. 
Gewünſcht etwas Nach- 
hilfe f. Unterprima des 
poln. Gymnaſiums. An- 


angabe unt. 5846 na, T. KORTTOWSKI, Poznań, | a. d. Geſchſt. d. Zeitung j omai, skrytka poczt. 199 


Five o’clock Teas. 


Gleichzeitig weisen wir hin auf die täglichen beliebten 
Kaffee und Tee 75 Groschen. 


für Maschinen u. Dampfkessel billigst 


bT. GRABIANOWSKI! SKA. Sp. Ike. 
Poznan, Pl. Wolności 11. 


Tel. 40-10 


Heirat kennenzulernen. 
Offert. mit Bild, welches 
zurückgeſandt wird, find 
unter 5974 a. d. Geſchſt. 


auf Landwirtſchaft zur 
J. Hypothek zu vergeben. 
Bevorzugt Nähe Moſina. 
Off. unter 5978 an die 


dieſer Zeitung zu richten. Geſchſt. dieſer Zeitung. 


die grosse Sängerin, Star d. italienischen k h 
Desi Desiderati, Kabarerta ank Panis hier eingetroffen. an d. Geſchſt. d. Ztg.] Wodna 27, Telefon 5111. au richten. 4 Kein Vorſchuß. Geſchſt. Dieter Wache. 
Edith Bell, die Primaballerina der Wiener Alhambra, Landwirt — — — 

sowie eine Reihe bekannter in- und ausländischer Künstler. Fe eh Gere 1 a ane 
x - - Beſitzer einer or- errlich ini Kiefernhochwald 

An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen Five o’clock s en großen Landwirt- |N Geldmarkt Wafi 

Tea mit vollständigem Programm in den Parterre- Zinkbleche ſ hast fucht vermögende je, ſehr guler Bahn- unt 
Räumen und I. Stock. ' Leder- und Kamelhaarriemen, Dichtungen Landwirtstochter zwecks 3— 4000 zł Autobüs verbindung, nimmt 


Sommergäſte auf. Preis 
für Logis und gute Verpfl. 
pro Tag 4.— zl. Gefl 
Off. unt. 5963 an die Ge: 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


rezepte und zum Ausarbeiten der Aufſätze 
für die theoretiſchen Fächer, ſoweit es 
die Zeit erlaubte. In den Abendſtunden ver⸗ 
vollſtändigten wir unſere ſchriftlichen Arbeiten 
und machten Handarbeiten. 

Doch bei allen Arbeiten galten Witz und 
Humor als die beſten Geſellen. 
Das Schlafengehen ein Kapitel für ſich. 
Nachdem wie „Gute Nacht“ geſagt hatten, be⸗ 
gaben wir uns raſch in unſere Schlafzimmer, 
wo wir uns zunächſt körperlich erfriſchten. Nun 
begann das Toben in Form von Kiſſen⸗ 
ſchlachten, Ringkämpfen und anderem, 
bis wir erſchöpft in unſere Betten fielen. Un- 
beobachtet, wie wir uns glaubten, mußten wir 
jedoch nach beendetem Kampf zu unſerem Ent⸗ 
ſetzen feſtſtellen, daß die Leiterin unſerem luſti⸗ 
gen Treiben bereits eine ganze Weile zugeſehen 
hatte. Da ſie ſich in die Lage junger Mädchen 
verſetzen konnte, entgingen wir ungeſtraft. In 
den Sommermonaten verbrachten wir unſere 
Freizeit, vorausgeſetzt, daß es die Witterung 
erlaubte, in unſerem herrlichen Garten. 
Stets futen wir uns lauſchige Plätzchen, wie 
unter den blühenden Bäumen, unter der Kaſta⸗ 
nie oder in der „Liebeslaube“ uſw. Letztere 
iſt cine Bank, ganz von grünem Strauchwerk 
umgeben und ihrer Verſchwiegenheit wegen von 
uns ſo benannt. Der Sonntagvormittag wurde 
durch Erledigung unſerer Korreſpondenz aus⸗ 
gefüllt, und dies war die einzige Zeit, wo wir 
heimlich tun durften, während ſonſt unter uns 
ein wirklich kameradſchaſtlicher Ton 

vorherrſchte. Durch Klavierſpielen, Lachen und 
Scherzen, den üblichen Spaziergang und Lektüre 
vertrieben wir uns den Reſt des Sonntags. 

Feſte müſſen gefeiert werden wie ſie fallen, 
und ſo geſchah dies auch in der Janowitzer 
Haushaltungsſchule. Das Winden des Advent⸗ 
kranzes am Vorabend des erſten Advent bildete 
den Auftakt zur weihnachtlichen Freude. Der 
Kaffeetiſch war feſtlich mit Tannengrün und 
Leuchtern, die von uns ſelbſt angefertigt waren, 
geſchmückt. Gemeinſam mit unſeren Vorgeſetzten 
tranken wir den Morgenkaffee und knabberten 
die erſten ſelbſtgebackenen Pfefferkuchen. In 
fejerlichem Rahmen verbrachten wir die Adyents⸗ 
zeit. Die kommende Zeit war für die Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Ausſtellung unſerer 
Handarbeiten, Kleider und Wäſche in Bromberg 
eſtimmt. Wir freuten uns ſchon die ganze 
Zeit über auf die bevorſtehende Reiſe. Endlich 
war es ſo weit, daß wir im Zuge ſaßen und 
unſerem Ziele entgegenfuhren. Wir bauten 


* Moſener Tageblatt Pr | 
| Folgenſchwere Kahnfahrt 


Zwei Mädchen ertrunken 


unſere Arbeiten geſchickt im Zivilkaſino in Brom⸗ 
berg auf, ſuchten dann unſer Quartier auf und 
nahmen nachmittags an der Eröffnungsfeierlich⸗ 
keit der Ausſtellung teil. Den erſten Abend 
verbrachten wir im Kino, den zweiten dagegen 
gingen wir ins deutſche Theater, wo wir uns 
„Alt⸗Heidelberg“ anſahen. Mit Freuden dachten 
wir noch längere Zeit an die Bromberger, ſo 
ſehr nett verlebten Tage. ; 

Knecht Ruprecht ſollte auch bei uns nicht 
fehlen. Es wurde der Adventszeit wegen kein 
Abſchlußfeſt gefeiert. Wir verſammelten uns 
kurz vor unſerer Heimfahrt zu einem harmoni⸗ 
ſchen Beiſammenſein. Hierbei überraſchte uns 
Knecht Ruprecht mit kleinen Aufmerkſamkeiten, 
von unſerer uns ſo lieb gewordenen Leiterin 
zugedacht. Jedem Geſchenk lag ein lleiner, 
ſelbſtgedichteler Vers bei, der auf eine jede von 
uns Bezug nahm. 

Im Sommerkurſus machten wir einen 
Pfingſtausflug nach Mühlburg. 
Von der Bahn wurden wir mit Loren abge⸗ 
holt, was uns Städtern ganz beſonderen Spaß 
machte. Wir durchwanderten kreuz und quer 
den Wald und erfriſchten Geiſt und Körper an 
der wohltuenden Waldesluft. Ein Felt, das 
nun vor uns lag, war ein perſönliches, und zwar 
mein Geburtstag. Mein Stuhl ſowie mein Platz 
an der Tafel waren mit Blumen umkränzt und 
geſchmückt. Mit herzlichen Gratulationen wur⸗ 
den mir ſeitens meiner lieben Kameradinnen 
und verehrten Vorgeſetzten Aufmerkſamkeiten, 
die mich ſehr erfreuten, überreicht. Der ganze 
Tag nahm einen ſo fröhlichen Verlauf, 
daß ich nicht merkte, fern von der Heimat 
zu ſein. 

Wochen hindurch bewegte uns heimliche Freude 
auf das bevorſtehende Abſchlußfeſt. Es wur- 
den bekannte Herren dazu geladen. Während 
Tanz und Spiel dachten wir aber auch an unſer 
leibliches Wohl. So begaben wir uns in den 
Nebenraum, wo zu einem kalten Büfett zuſam⸗ 
mengeſtellte Speiſen, die nicht allein dem Auge 
gefielen, ſondern auch für Leckermäulchen zube⸗ 
reitet waren, auf uns warteten. Wie nett und 
luſtig und harmoniſch dieſes Abſchlußfeſt war, 
kann man nicht in den Rahmen einer Beſchrei⸗ 
bung zuſammenfaſſen, ſondern das hat wohl 
eine jede einzelne Kameradin ſelbſt empfunden. 

Weil es mir jo gut gefiel, darum wünſche 
ich vielen Mädchen eine Ausbildungszeit in 
Janowitz. Sie werden dort viel lernen, aber 
auch Erinnerungen an eine frohe 
und ſchöne Zeit zurückbehalten. 


Wojew. Dofen 


Santomiſchel 


t. Verhaftung eines Vorſtandsmitgliedes der 
Bank Ludowy. Am Dienstag- diejer Woche, 
morgens 5 Uhr wurde das Vorſtandsmitglied 
der hieſigen Bank Ludowy, Konrad K oa? p mw- 
i, in feiner Wohnung verhaftet und nach 
Poſen abtransportiert. Die Verhaftung er⸗ 
weckte in der Stadt großes Aufſehen; es kreiſen 
= 4 Zuſammenhang die verſchiedenſten Ge⸗ 


Schrimm ; 


t. Stadtverordnetenverſammlung. Die letzte 
l wurde zum erſten Male 
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Dobicki 
eröffnet und geleitet, wie es die Vorſchriften der 
neuen Verordnung über die Selbſtverwaltung 
der Städte teitiesen, Zunächſt wurde über die 
Unmgeſtaltung des Staatlichen Knabengymna⸗ 
Rums in eine Lehranſtalt für Kinder beiderlei 
Geſchlechts beraten. Es wurde beſchloſſen, den 
Forderungen des Schulbezirkskuratoriums Folge 
w leiten und mit der Erweiterung des 
Schulgebäudes um vier weitere Schulfäle zu be⸗ 
ginnen. Die Koſten gehen zu Laſten der Stadt. 
Weiterhin wurde bebla en, das Gebäude der 
alten Gasanſtalt, das $ ſchon lange im Ver⸗ 
fall befindet, ecks bruchs zu verkaufen. 
Hierbei behielt ſich jedoch der Stadtrat den end⸗ 
gültigen — 2 bezüglich der Seftiehung des 

erkaufspreiſes vor. Außerdem wurde der Bez 
ſchluß gefaßt, das alte Stadtwappen (ber 
Wehrturm mit den beiden Erkern), das ſeiner⸗ 
zeit durch die preußiſche Regterung abgeſchafft 
wurde, wieder einzuführen. Schließlich wurde 
der Vorſtand der Adee dee die ge⸗ 
mäß der neuen Verordnung 4 — igt iſt, wich⸗ 
tige Beſchlüſſe zu faſſen, gewählt. it dem 


Amt des Vorſitzenden wurde Herr Antoni M uz 
slewſti betraut. j 
Schroda 


t. Verſcheuchte Einbrecher. pu der Nacht zum 
Freitag verſuchten bisher nicht ermittelte Täter 
in die Lagerräume der hieſigen Genoſſenſchaft 
„Zgoda“ einzubrechen. Sie hatten bereits 
einige Löcher in die Tür gebohrt und wollten 
offenſichtlich eine Oefſnung herausſchneiden, um 
durch dieſe in das Warenlager zu gelangen. 
„ K. e iedo bet a rer 
rbeit geſtört, „ohne dieſe beende 
haben, das Weite ſuchten. * 


Moſchin 


un. Vom Zuge angefahren. Am 1. d. Dis, 
vormittags 11 Uhr ereignete ſich auf der Obra⸗ 


. A ˙ —˙¹² A 


deck in Schleſien ab 1. Sept 9 
Bad Lan Sa Br 1933 


Gerade die herrlichen Trätfommertage find 
dazu angetan, den Kurerfolg bei Rheuma, Gicht, 
Ischias, Frauen-, Nerven⸗ und Nierenkrank⸗ 
heiten, Alterserſcheinungen günſtig zu beein⸗ 
fluſſen. Kurkonzerte, Theater, künſtleriſche Ver⸗ 
anſtaltungen, gemeinſame Spaziergänge in die 
reizvolle Umgegend des Bades bieten dem Gaſt 
hinreichend Abwechſlung neben dem Kurgebrauch. 
Pauſchal⸗ und Vergünſtigungskuren werden un⸗ 
erngeſchräntt weiter abgegeben. Darum, wer bis 
icb noch nicht dazu kam, etwas für feine Ge- 
ſundheit zu tun, der komme zur Herbittur 
1 La 
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Kr. 


kanalbrücke ein Unglücksfall mit tödlichem Aus⸗ 
gange. Der ſchwerhörige Jaworſtki, im Alter 
von 68 Jahren, ſchritt die Eiſenbahnſtrecke von 
Puſzezyköwko nach Moſchin zu und vernahm 
nicht den herannahenden Zug. Der Maſchiniſt, 
der ihn auf der Strecke bemerkte, ließ die Loko⸗ 
motive pfeifen, doch auch das bemerkte J. nicht. 
Plötzlich wurde er zur Seite geſtoßen und fiel 
dabei ſo unglücklich mit dem Kopf auf das 
zweite Gleis, daß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat. Erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden 
erſchien die eee rt on aus 2 en, 
und nach feſtgeſtellter Tatſache konnte die che 
entfernt werden. N 

un, Uebermut tut felten gut. Dies mußte der 
12jährige Sohn des Hausbeſitzers Baraniak 
von hier erfahren. Er kletterte auf eine Pappel, 
die in der Nähe des Abdeckers Schulz ſteht; in 
einer Höhe von 4 bis 5 Metern rutſchte er aus, 
ſiel zur Erde und erlitt hierbei eine Verletzung 
am Kopfe und auch innere Beſchädigungen. In 
bedenklichem Zuſtande wurde er in die Woh⸗ 
nung ſeines Stiefbruders getragen, wo er bis 
in die ippen Abendſtunden die Beſinnung noch 
nicht wiedererlangt hatte. 


Koſten ; 

k. Kirchenräuber. In die Kirche von Obo⸗ 
rzyſka⸗Stare drangen dieſer Tage Diebe 
ein und durchſuchten See en ſowie verſchie⸗ 
dene Schränke in der Sakriſtei. Es tft ihnen 
jedoch nichts in die Hände gefallen, ſo daß der 
Kirche, außer den zerſtörten Scheiben, durch die 
die Diebe wahrſcheinlich in das Innere der 
Kirche gelangten, kein weiterer Schaden er⸗ 
ſtanden f. » 


Lille 
Selbitmord im Schloßfeich 

k. Donnerstag abend gegen 11 Uhr wurde bie 
Feuerwehr nach dem hieſigen Schloßplatz alar⸗ 
miert. Ein ü jiergänger hatte 


verjpäteter 
nämlich in der Nähe des kleinen Teiches, an 
einen Mantel ge⸗ 


einem Baum aufgehängt, 
funden, in dem er zwei Briefe vorfand, die von 
einem gewiſſen Murlewiti aus atojiaw, 
awitſch, ſtammten. Die Briefe waren 
adreſſiert an die Eltern und die Frau des Mb- 
ſenders. man annahm, da Murlewfki 
Selbstmord verübt hat, ſchritt man zur Unter- 
ſuchung des kleinen Schloßteiches. Nach ſtunden⸗ 
langem Suchen ſtieß man ſchließlich geſtern früh 
um 10 Uhr auf die Leiche des Selbſtmörders. 
Sie wurde herausgefiſcht und in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Spitals geſchafft. Der in den 
eitod angene iſt 25 Jahre alt, von Beruf 
iſchler und hatte in Chojno eine 
Man ergst ih, daß der Grund zur Tat der 
— der geſamten Mitgift ſeiner Frau ge⸗ 
weſen ſei. 


Dobrzyca 

fk. Ein eigenartiger Unfall mit Todesfall cr- 
eignete ſich am Donnerstag im benachbarten 
Friedrichsdorf bei dem Landwirt Otto 
Bier. In einem unbeohachteten Augenblick 
lief der etwa zweijährige Sohn in einen dem 
Gehöft nahegelegenen flachen Tümpel, fiel darin 
um und ſog Waſſer und Schlamm ein. Obwohl 
die Mutter das Kind bald darauf noch lebend 
fand, konnte der hinzugerufene Arzt es nicht 
mehr am Leben erhalten. 


Jarotſchin 


lautenden Meldungen können wir nach von zu⸗ 
ſtändiger Stelle eingeholten Informationen mit⸗ 


woch, 30. 8., wurde auch auf dem Gute Tu⸗ 


ik, Auderjabrit Witaſchütz. Entgegen anders⸗ 


Lautenburg, 1. September. Am vergangenen 
Sonntag begaben ſich ſechs junge Mädchen aus 
Wlewiſk an den hieſigen See. Als fie am 
Ufer einen kleinen Fiſcherkahn bemerkten, be⸗ 
ſchloſſen ſie, eine Kahnfahrt zu machen, 
ahnten aber nicht, daß dieſe ſo tragiſch enden 
würde. Sie ſtießen den Kahn vom Ufer ab, als 
plötzlich das Ruder ins Waſſer fiel. In 
ihrer Aufregung und Unbeſonnenheit begannen 
ſie, in das noch ziemlich flache Waſſer zu ſprin⸗ 
gen, wobei ſchließlich der Kahn umkippte. 


Auf ihren Hilferuf eilte der in der Nähe wei⸗ 
lende Sohn des Dachdeckers Nadolſki von 
hier herbei. Ihm iſt es gelungen, zwei Mäd⸗ 
chen, die ſich am Kahn feſtgehalten hatten, ans 
Ufer zu bringen, zwei andere gelangten aus 
eigener Kraft ans Ufer, während zwei verjan- 
ken. N. tauchte mehrmals, und es glückte ihm, 
noch die eine der Ertrunkenen aus der Tiefe zu 
holen. Die angeſtellten Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren leider ohne Erfolg. Die 
zweite Leiche konnte erſt am nächſten Tage ge⸗ 
borgen werden. 


2 A 


p 
teilen, daß die Zuckerfabrik Witaſchütz ihre 
Kampagne erſt in der zweiten Hälfte des M- 
nats Ttober beginnt. a 
Kempen 

Wg. Einbruch. In der Nacht zum Freitag 
drangen unbekannte Diebe in das an der War⸗ 
ſchauer Straße gelegene Zigarettenge⸗ 
ſchäft von Bruno Fiſcher und entwendeten für 
ECO Z1. Tabakwaren. Von den Dieben fehlt 
bisher jede Spur. 

we, Feuerſchaden. 
auf dem Rittergut Slupia bei en Fe 
aus, dem der Dachſtuhl eines Sechsfamilien⸗ 
hauſes zum Opfer fiel. Die Entſtehungsurſache 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

wg. Vertilgung von Ratten und Mäuſen. Das 
Staroſtwo hat die Vertilgung von Ratten und 
Mäuſen für den geſamten Kreis angeordnet. 
Als Gift fol „Rator C“ aus der Chemiſchen 
Fabrik in Bromberg am 23. September ausge⸗ 
legt und drei Tage iang liegengelaſſen werden. 
Dieſer Verordnung unterliegen ſämtliche öffent⸗ 
lichen und privaten Grundſtücke. Das genaunte 
Gift iſt unf dem Lande beim Gemeinde: bzw. 
Gutsvorſteher, in den Städten beim Magiſtrat 
zu erlangen. Nichtbefolgung dieſer Verordnung 
wird mit Geldſtrafe bis zu 60 ŞI. 
ſprechender Haftstrafe geahndet. 


Bentſchen $ 

— Unfall. Auf der Station Friedenhorſt, 
Strecke Poſen —Bentſchen, verunglückte der Zug- 
führer Gronſtki aus Poſen. Derſelbe machte 
die Tür des Packwagens bei Ankunft des Zuges 
zu früh auf. Dieſe ſtieß auf einen Poſthand⸗ 
wagen und prallte mit derartiger Wucht zurück, 
daß Gronjfi beſinnungslos zu Boden fiel. Er 
erlitt ſchwere innere Verlezungen und mußte 
nach dem Kreiskrankenhaus Neutomiſchel ge⸗ 
bracht werden. : 

— Holzdieb gegen Förſter. In dieſen Tagen 
traf der Revierförſter Bohnert in der Lom⸗ 
nitzer Forſt einen Mann mit einer Säge beim 
Holzdiebſtahl an. Da der Dieb gegen den 
Förſter eine drohende Stellung annahm un 
dieſen ſogar mit der Handſäge am Kopfe ver⸗ 
letzte, gebrauchte der amte in eigener Not⸗ 
wehr ſeine Schußwaffe. Der Holzdieb erhielt 
einen Schrotſchuß und wurde als der Bewohner 
von Bentſchen namens Mirek feſtgeſtellt. 


Wollſtein 

* Einen Ferkelrekord leiſtete eine Sau, die 
ihren Beſitzer, den Landwirt Friedenber⸗ 
ger⸗Jablone, mit 22 Ferkeln überraſchte 
und erfreute. 8 

* Unglücksfall. Am Montag Der: Woche ver⸗ 
unglückte im Vorwerk Wroniany Borki die Mt- 
figerin Roſalie Flieger bei einem Sturze 
vom Boden ihres Hauſes ſo unglücklich, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. 


Pinne 


Donnerstag nacht brach 
empen Feuer 


oder ent⸗ 


des A ya) ers Wiezynski eine Ber- 


ung der W 


IRPL V trat eine auf landwit 
Griohrung eruhende et ae 
r 


wurde erwähnt, daß zur Belgitigu 
e Mengen 
beizutragen er als die kt rg 
Halti 


Geſchäf Manth 1 u. ſchleß ber 
eſchäftsführers Manthey, Poſen, ſchloß der 
Been e Verſammlung. 

ds, Ernteſeſte. Am Sonnabend, 26. 8., ver- 
anſtaltete Herr Rittergutsbeſitzer Lehmann⸗ 
Nitſche⸗Chelmno für ſeine Arbeiter ein 
Erntefeſt, das im nahegelegenen Walde bei 
Chelmno ſtattfand. Die ofegünger erhielten 
jeder Zigaretten, ere p und Brote, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr verſammelten ſich ſämtliche Leute 
des Gutes auf dem Feſtplatz. Bei guter Ber 
wirtung und in beſter Stimmung wurde bis 
zur ſpäten Abendſtunde getanzt. — Am Mitt⸗ 


aße 


ro wo, Herrn Sarrazin gehörig, das dies- 
ährige Erntefeſt gefeiert. Auch hier erhielten 
amtliche Hofegänger Bier, Zigaretten, Wurſt 
und Brot. Gegen Abend, als alles in beſter 
Stimmung war, fanden ſich zum e viele 
Arbeitsloſe aus der Umgegend ein. Die Brüder 
Kapala aus Pinne, als Trunk⸗ und Rauf⸗ 
bolde bekannt, fingen, als fie vom Beſitzer cuf- 
gefordert wurden, den Feſtplatz zu verlaſſen, 
mit den dortigen Arbeitern Streitigkeiten an. 
Es lam zu einer heftigen Schlägerei, wobei 
die Brüder Rapata übel zugerichtet wurden und 
en teulutigen Köpfen den Feſtpfatz räumen 


4 


Ware |, 
d 
d 


| | 


Inowroclaw 


2. Nabiate Feinde. Als am Montag früh 
gegen 4 Uhr der Einwohner Franeiſzek Ko⸗ 
klodziejſki aus Lipionka hieſigen Kreiſes 
von einem Erntefeſt aus Gaſk nach Hauſe zu⸗ 
rückkehrte, wurde er von den Landwirten 
e und Maſlanka überfallen. 

ährend erſterer ihn mit einem Revolver be⸗ 
drohte, ergriff Maſlanka einen Stein und ſchlug 


derart heftig auf K. mit demſelben ein, daß 


letzterem der Unterkiefer eingeſchlagen wurde 
und ihm Zähne herausfielen. 


Ueberfall im Nervenanfall. Der Ein: 
5 5 von Oſieciny Mieczyſlaw S. leidet feit 
einiger Zeit an Nervenanfällen In 
einem ſolchen Anfall ſtürzte er ſich auf den mit 
einem Fahrrade aus dem Dorfe Galonek kom⸗ 
menden Kwiatkowſki, den er mit einem 
E Gegenſtande einige Male über den 

opf ſchlug und dann flüchtete. Der Schwer⸗ 
verletzte mußte ſofort in ärztliche Behandlung 
geſchafft werden. 

z. 2 Jahre Gefängnis wegen fahrläſſiger 
Tötung. Der 27jährige Einwohner von Kruſch⸗ 
witz, Andrzej Kwiatkowſki, hatte im Juni 
dieſes Jahres trotz polizeilichen Verbots, daß 
Perſonen, die nicht ſchwimmen können, in einen 
Paddelboot nicht — 7 werden dürfen, 
die 17jährige Klara J 
auf den Goplojee genommen. Mitten auf dem 
See kenterte der Kahn, und beide fielen ine 
Waſſer; während K. ſich retten konnte, ertrank 
die Bietet. Das Gericht bejahte die d⸗ 
frage des Angeklagten und verurteilte ihn 
Ankrage des Staatsanwalts entſprechend zu 
2 Jahren Gefängnis, wobei ihm ſeinet 
Be en Anbeſtraftheit wegen 5jähriger Straf⸗ 
aufſchub gewährt wurde. 


Z, 


EERON, 


In einer der letzten N 
dem Rittergute Sadke 

enge Diebe zuſammengefunden. Sie droſchen 
auf dem Felde aus den Weizenftiegen Weizen 
aus. Dieſes wurde von den Förſtern und Guts⸗ 
beamten bemerkt, die einige üſſe au 
Diebe abgaben. Die Täter ſind aber unbeſ 
mit i gedroſchenen Getreide in der 


Nakel 


Diebſtähle. 
gallen x = ik 


tung Jadwiga und Dombke entkommen. — Uns 
befenkte Diebe drangen in der Nacht bei dem 
Beſitzer Schulz in Elſenort in die une 
ein und ſtahlen 20 Zentner Roggen. — Einem 


himmler in Elſenort ſind in einer der 
Nächte 60 Köpfe Kohl geſtohlen worden 
Einen ſchweren Unfall erlitt 
Kittmeifter Dzwonkowſki⸗Drazno, der 
mit einem Einſpänner nach Schubin begeben 
wollte. Das Pferd, das plötzli acer wurde, 
ſchleuderte den Wagen an einen m Heu be: 
ladenen Leiterwagen, wobei der Rittmeiſter k 
unglücklich Hinfiel, daß er fih beide Handgelenke 
brach. 


Beſitzer 
letzten 


§ Unfall. 


Sportmeldungen 


„Garbarnia“ „ Warta” 
Am Sonntag, dem 3. Sept., trägt die Posener 


„Warta“ um 4 Uhr nachm. auf ihrem Platze 
an der ul. Rolna ein Liga⸗Abſtiegsſpiel egen 
die Krakauer „Garbarnia“ aus. Die Mann⸗ 


aften treffen in dieſem Jahre bereits das 
en Mal zuſammen. Die Bilanz ift bisher 
zugunſten der Poſener ausgefallen. 


Auch in A 


Roſtarzewo 


Kreis Wolſztyn 

wird das „Bofener Tageblatt“ 
ab 1. Ottober in unſerer neuerrichteten 
Ausgabeſtelle 


noch am Erſcheinungskage 
zu haben fein. Beſtellen Sie nich mehr beim 
riefträger oder bei der Poſt, ſondern ſofort 
bei Herrn 


Raufmann W. Hildebrand 


Roftarzewo, Rynek 383. 
Monatlicher Bezugspreis: 
bei Abholung 
bei Zuſtellung durch Boten 


re 


5 
185 


i 


ietek aus Rufinowo mit 


DPoſener Tageblatt « 


d Verkäufe 4 


Möbel 
Bracia Pohl 
Jezuicka 1 
eigener Fabrikation, 

befte, billigſte. 


Jür den herrn 


Oberhemden aus 
Zephir, Seiden⸗Pope⸗ 
line, Seiden⸗Marquiſitte, 
Toile de Soie, Mr- 
beitshemden, Trikot⸗ 
hemden, Unterhemden 
Beinkleider aus Lei⸗ 
nen, Drell u. Trikot, 
Nachthemden aus 
Leinen, Madapolam 
und Seiden⸗Popeline 
Schlafanzüge — 
Socken — Kragen — 
Krawatten empfiehlt 
zu bekannt billigen 


reiſen 


J. Schubert 


vorm. Weber, 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
ulica Wroctawska3, 


Meine Maßabtei⸗ 
lung für Dber- 
hemden entſpricht 
allen Anforderun⸗ 
gen in bezug auf 
guten Sitz, Ver⸗ 
arbeitung u, neu- 
zeitlichen Ge⸗ 
ſchma ck. Eilige 
Beſtellungen inner⸗ 
halb 3 Stunden. 


aa 


i Möbel 

in erſtklaſſiger Ausführung, 
poliert und lackgeſchliffen, 
Stilmöbel aller Art, ſpeziell 
Chippendale mit Rohrge⸗ 
flecht, Reparaturen ſolide 
und billig. 

Kunsttischlerei 

Patr, Jackowskiego 15. 


Baubeſchläge 
für Türen u. Fenſter, 
Armaturen 

für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 


Schſiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detail 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznań 
Wroclawfka 9. Tel. 1681. 


Seit 80 Jahren 


immer billig u. aut ! 
Einkochgläſer, Fagon 
wie Weck 
1 17½ 2, 
60 65 75 95 gr. 
Gummiringe 10 gr. 
Einkochapparat kom⸗ 
plett 19.50 zt, 
Bindegläſer, weißes 
Glas, breit 
7% % 41 1 ½ Ltr. 
15 18 25 35 45 gr. 
Milchſatten 35 gr. 
Grüne Fenſtergaze. 
Teelöffel 7 gr, Eß⸗ 
löffel 10. gr. 
Kinderwagen, 
Sportwagen 
Eiſerne Bettſtellen 
von 19.50 21. 
Fruchtpreſſen, Eis⸗ 
maſchinen, Geſchenk⸗ 
artikel, Stahlwaren, 
Küch nre > 


B ab, 
Stary Niynek 46. 


— — — 


Reitpferd 
7jähr. br. Stute f. leicht. 
Gew., geſund, o. F. u. Dame 
u. Herr gegang., ſehr viel 
Blut u. Gangw., nur aus 
wirtſch. Gründen verkäufl. 
Preis: 900 23. ` r 
Rentamt Lenartowice, 

v. Pleſzew. pow. Jarocin. 


Aber ſchriftswort (fett 20 
jedes weitere Wort 12 er 


Stellengeſuche pro wort 10 
Offertengebühr für chüffrierte Anzeigen 30 „ 


Damen⸗Mäntel 


für den Herbſt u. Winter 


in den neueſten Fagons 
ſchon eingetroffen! 
Ungeheure Auswohl! 
Sehr billige Preiſe ! 
ſtbeſtände 
in Sommer -⸗Mänteln jetzt 
zu halben Preiſen! 


Damen⸗Stoſſe 
für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Harb. 

wolle und Seide. 


Herren⸗Stoſſe 
für Anzüge, Paletots, 
Hoſen, Pelzüberzüge uſw. 


lp nn Eingang von Neuheiten! 


ußerſte Kalkulation, 
daher billig. 


Baumwollwaren 
Bett- und Tiſchwäſche, 
Inletts, Gardinen, ſertige 


Morgenröcke uſw. 
Spezialität: 


Rraufausstattungen, 


ſtände aus dem 


wir jetzt zu Schleuder⸗ 
preiſen an. 


J. Rosenkranz 


oznan 

Stary Rynek 62. 
Yuswärligen aus 
der Provinz ver- 
güten wir bei Cin- 
kauf von z? 100.— 
aufwärts die Rüd- 

reife 3. Klaſſe. 


Handarbeiten ll 
Aufzeichnungenaller Art 
Ihön und billigſt, 
Strick- u. gätelwollen, 
Stickgarne uſm. 
Neuheiten in Kiſſen, 

Decken ete e. 
aufgezeichnet und fertig 


Firma Geſchw. Streich 
Gwarna 15. 


Leder», 
Kamelhaar⸗, Balata⸗ u. 
Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi-, Spiral⸗ und 
Hanf⸗Schläuche, Klinge- 
ritplatten, Flanſchen und 
Mahnlochdichtungen, 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenble, 
Wagenfette empfiehlt 
SKŁADNICA 
arg A Naap einer 
nej Spółdz..z ogr: odp. 
Techn drt 


ozna 
Aleje Maxcinkowfkiego 20 
Tel. 1162. 

— — 
Schultorniſter 1,65 
Schultaſchen 0,95 z? 
Ledertaſchen 3,50 zł 
empfiehlt 
Lederwarenfabrik 
Kurdelfki 
Potwieiſta 39. 
Wielka 10. 


Silbertannen, 
Lebensbäume, Cupreſſen u. 
andere Nadelhölzer und 
Obſtbäume empfehlen 

Baumſchulen Jeske, 
Jelonek bei Zfotniki 
(Telephon 3) bei Poznan. 
Preisliſten auf Wunſch. 


Bau» und 
Möbel⸗ 
beſchläge 


empfiehlt 


billig ſt 
Stanistaw Wewiör, 
Poznan, sw. Marcin 34 
Spez. Bau -u. Möbelbeſchläge 
—ↄę—w— — — 
Nãhmaſchinen 
beſtes Fabrikat, 
N auch 
gegen lzah⸗ 
ungen. 
MIX. 
Poznań, Kantaka 6a. 
Biedermeierſchrank 
Kommode in Kirſchholz, 
2 Mahagoni-Stühle, bil- 
lig. Kunfttifchlerei 
Patr. FJackowſtiego 15. 
— — — ——— — 
i ü ee 
5 Dampfhäckſelmaſchinen 
gibt billig ab 
G. Scherfke, Poznan, 
Maſch inenfabrik. 


Kinderwagen 
bejte deutſche Marke zu 
verkaufen. Grzeskowiak, 

ul. Kramarska 25. 


1 fabrifneuer 


Steohelenator 
Flöther 10 m, l desg! 
8 m hoch fördernd, auch 
als Höhenförderer für 
Stroh und Heu benuß- 
bar, ſehr billig abzugeben. 
Anfragen unter 5012 an 
die Geſchſt. dieſer Ztg. 


MIX 
Poznań, Kantaka 6a. 


Damenhüte 
Velour, Filz und 
Samt, die neueſten 
Mo delle für d. Herbit- 
und Winterſaiſon 
empfiehlt 

N. Schneider 
Poznan, Nowa 11a. 


Jagdwaſſen 
Umſchäftungen, Fern- 
rohr montage und Repa- 
raturen werden zu ton- 
kurrenzloſen Preiſen aus- 
geführt. W. Juſt 
Büchſenmacherm eeiſter 
Poznan 


b ig 
MWozna 12 
Gebraucht 
Dampfdreſchſatz 
in gutem Zuſtande, iſt 
preiswert zu verkaufen. 
Anfragen unter 6008 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer 
eitung zu richten. 


Bürſten 
Pinſelfabrif. Seilere 
Pertek 


Detailgeſchäft, 
Vocztowa 16. 


— 


Pelze 
neueſte Modelle, Pelz- 
futter, Füchſe, jowie ver- 
ſchiedenartige Felle kauft 
man am billigſten im 
Pelzmagazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 
Einmachglaſer 
Gummiringe, . Spiral- 
federn, Steintöpfe, 
Haus- u. Küchengeräte 
billigſt bei 
M. Kotlinjti, ifen- 
handlung, G.-Wilda 15. 


Kleine Anzeigen 


Kinderbetten, 
Waſchtiſche, Tiſche, 
Stühle, Schränke, Lauf- 
boxen und verſchiedene 
Möbelſtücke für Arzte ge— 
eignet, ſtehen z. Verkauf. 
Säuglingsheim, 


Suche 
Dampfkeſſel, 


2 Flammenrohre von 60 


Poznan, bis 90 qm Hei fläche, 7 

Plac Sapiezynjti,d. bis 10 Atmoſph. Offerten 
a unter X. 102 an Buch⸗ 
Schafwolle handig Bernhardt, Bo- 


Einkauf und Umtausch 
gegen Strickwolle, sehr 
günstig, letzt 
Hurtownia Welny 
Poznan, 
św. Marein 56 L. Stock 


Gebrauchte Mobel 
tontplett und einzelne 
Stücke kauft u verkauft 
gelegentlich * 
Nowy dom Komiſowy, 
Wosna 16. 


janowo, pow. Rawicz. 


Jedes Quantum friſch 

geſchoſſene 
Rebhühner 

kauft K. Rauhudt, Wil! 
Exvort, Wrzesnia, Te! 
242 

Damenjahrrad 
zu kaufen geſucht. Off. unt. 
5988 an die Geſchäfte ſtelle 
dieſer Zeitung. 


* 


Buchhandlung 
Antykwarjat 


Gwarna 20. 
Vorteilhafteſter 
Verkauf — Kauf 

Eintauſch 
jamtlicher Schulbücher, 
Lehrbücher, Romane. — 
Verleihung deutſch. und 
anderer fremdſprachiger 
Unterhaltungslektüre. 
Sämtliche Bücher des- 
infiziert. 
Beſtes Bier 
OKOCIM 


ae unterm Kino 
Apollo, Bier 20 gr, 
Czyſta, Karaffe 1.60 21, 
Frühſtück 50 gr, Im⸗ 
big 10 gr. Diskreter fynt- 
pathiſcher Aufenthalt. 


Die Kleine Anzeige im „Posener 


Tageblatt" gilt Tausenden gut- 


bürgerlicher Leser als unentbehr- 


licher Vermittler in allen Dingen 


des täglichen Lebens: Wenn 


Sie 


etwas günstig kaufen, verkaufen 


sener Tageblatt“ schnell den 


Pensionen 


Tause ( 
Offene Stellen — Stellengesuche. 


Kaufe 
Provinz Poſen Ritter- 
gut, guter Boden, größ. 
Anzahlung, zahlbar auch 
im Auslande. Vermitt- 
lung ausgeſchloſſen. Aus- 
führliche Angaben unter 
6011 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Radio- 
Apparate 


für Batterie⸗ 
und elektriſchen Betrieb 
Sämtliches 


Radio:3ubehör 


Einzelteile] 
Lauiſprecher Lersehledenes 
elektromagnetiſche, 

Induktor⸗ und elektro⸗ ; 

dynamiſche Radioapparate 


Ausſchaltungen, Nekan- 
ſchlußgeräte ſowie ſämtl. 
[Reparaturen führt aus. 
Barald Schuſter, 
Poznan, sw. Wofciech a 


Lauiſprecher⸗Syſteme 
und Chaſſis 
Telefunken Philips 
Triotron u. Tungsram 


Röhren Nr. 19. 
Akkumulatoren Für Die 
Anodenbatterien Jagdſaiſon 


empfiehlt zu den 
niedrigſten Preiſen 


Spezial-Geſchäft 
Poznańskie 
Towarzystwo 
Radjowe 
Poznań 


Fr. Ratajczaka 39 
Telefon 34-30. 
Wir führen fachmänniſch 
ſämtliche Reparaturen 
aus und moderniſieren 
veraltete Geräte. 


waſſerdichte Stiefel auch 
Reititiefel, jowie Schuhe 
aller Art, nuch Maaß. 
Prämiiert Berlin 1909. 
Bochyuski, 
Sew. Mielzynſtiego 22. 


Wohnung 3 
Urankenpflegeartikel 


Gute, ſprungfähige 
, ngeber 
der weißen Edelſchwein- 


empfiehlt billigſt das 
größte Fachgeſchäft 
„Dom Sanitarny” 
Boznan, Gmwarna 19. 
Große Auswahl in Gum- 
miſtrümpfen, Leibbinden 


raſſe, körungsberechtigt, Plattfußeinlagen und 
aus eingetragener Zucht] Bruchbändern. — Wir 
hat abzugeben leihen: Höhenſonnen, 


Maj. Parzeczew, 
p. Góra, pow. Jarocin, 
Telephon: Farocin 121. 


Babywaagen, Kranken- 
fahrſtühle, elettromedizi- 
niſche Apparate uſw. 


oder tauschen wollen, stets wird 


eine Kleine Anzeige im „Po-. 


wünschten Erfolg herbeiführen: 


Rubriken-Verzeichnis: 
Verkaufe — Kaufgesuche —. Grund- 
i stücke — Automobile — Tiermarkt — 
. Verschiedenes -— Sommerfrische — 
Möblierte Zimmer — 
Mietsgesuche — Pachtungen — Versteigerungen — 
— Unterricht — Geldmarkt — Heirat — 


‚Jul. Wozna 18 am Alten 


ge- 


Umarbeiten 
Umfaſſonieren v. Samt⸗, 
Filz-, Damen- u. Herren- 
hüten, neueſtes Journal 
1,50 21. Kravattenreinig. 

Plac Sapiesyaſti 1, 
an der Hauptpoſt. 


Das gemütlichſte Lokal 
„Bar Morski“ 
Poznan, Kwiatowa 12 
bietet den angenehmſten 
Aufenthalt — Separces 
Vortänzerinnen 
Radiokonzert. — Reelle 


Bedienung — Mäßige 
Preiſe. er 
Wanzenausgaſung 


mit Brut, radikale Wir⸗ 
kung. Hunderte von mir 
in achtjähriger Praxis 
ausgegaſte Zimmer, 
zeugen von der ausge⸗ 
zeichneten Wirkung. 
Klonomſki, Firma 
Amicus, Maleckiego 15. 


Reſtaurant Britania 

św. Marein 44 

empfiehlt 

Wiener Frühſtück 1,—zt, 
Warmes Büfett v. 70 gr 
Geſchmackvollen Mittags- 
tiſch: 3 Gänge 1,20 zł, 
Abonnement: 5 Gänge 
1, — zl. Saal zu Ver- 
gnügungen und allen 


g — 2 
Kur & Danpfbaleanstalt 


Markt. empfiehlt Dampf- 
und Wannenbäder. 
Sümtliche 
Dachdeckerarbeiten 
werden ſauber u. billigſt 
ausgeführt. A 
Dachdeckermeiſter 
Paul Röhr 
Grobla 1, W. 7. (Kreuz⸗ 
kirche). } 


—— 4 nn. nn — e Lk — 


eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vormweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Ein angenehmer Abend 
mt 
Reſtaur ant „Bajka“ 
Wolna 1. 
Konzert. Separees. 


Sanitätsartikel 

unter Fabrikpreiſen. 

Drogerja Słońce, 
gege über der Hauptpoſt 


Besucht 
KIERMASZ 


Stary Rynek 86 
(neben Bläwat), 
Tausende Artikel 
halb umsonst! 


m beiten u. billigſten 
reinigt und färbt 
e älteſte Färbere und 
Chemiſche Waſchanſtalt 
in der Provinz L. Kerger 
Wagrowiec, ul. Kla⸗ 
ſztorna 32. Abnahme u 
Lieſerung ver Poſt. 


Cafè⸗Reſtaurant 
auf der Provinz, billig 
zu verkaufen. Off. unter 
6001 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Grundstücke 5 


Grundſtück 
bürgerliches Wohnhaus, 
gute Lage in Berlin, 
in jeder Beziehung tadel- 
los, ijt vom Beſitzer frei- 
händig zu verkaufen oder 
gegen ein entſprechendes 
Objekt in Polen zu tau- 
ſchen. Anträge unter 
„Reell“, A. Springer 
jun., Bielſko, ul. 5-g0 
Maja Fi 


| Automobile | 


A 


„KELLY“ 
Reifen 
erster 
Qualität. 
Konkurrenzlose Preise. 
Szczepanski i Syn 
ulica Wielka 17. 
Telefon Nr. 30-07. 


Vermietungen 


Hochherrſchaftliche 
8: Zimmerwohnung 
helle Diele, in der Nähe 
des Wilſon-Parkes günit. 
zu vermieten. 7 

ae „Ad Aſtra“, 

27 Grudnia 12. 

Telephon 15-45. 

5 Zimmerwohnung 
ſofort beziehbar. Anfragen 
Kraſzewſkiegd 11, W. 11. 


Mieisgesuche 


1 Zimmer 
evtl. 2 Zimmer mit 
Küche ſucht junges Eher 
paar per J. Oktober. 
Off. unter 6006 an die 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 
onnige 
56 
Zimmerwohnung 
in guter Lage, von deut- 
ſchem Beamten geſucht. 
Angebote unter 6005 an 
die Gefchit. d. Zeitung. 


Wir ſuchen per ſoſori 
in Poznan, am Plac 
Wolnosci, Hochparterre 
oder I. Stock, Räume, 
beſtehend aus einem ein- 
gerichteten großen Büro 
mit Telefon und dazu 
ein oder zwei möblierte 
Wohnzimmer für zwei 
Herren. Angebote mit 
Preisangabe an Firma 
„In veſta“, Katowice, 
pl. Wolności 9. 


Möbl. Zimmer 


Möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 4 
Skarbowa 15, Wohn. 9 


|| 


Gut möbl. ſonniges 
Frontzimmer 
Zentrum, an 1 oder 
2 Perſonen mit oder 
ohne Penſion, von ſofort 
zu vermieten. 
Molnica 3, Wo 
Gut möbliertes 
Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang 
per ſofort zu vermieten. 
Plac Dziatowy 10,, 
Wohnung 10, III. Etg. 


Gewiſſenhafte 
Klavierſtunden 
gibt 
E. Baesler 

Dipl. Muſiklehrerin 
Jesyce 
Szamarzewſkiego 19 a, 
Wohnung 17. 
Feſang unterricht 
Tonbildung, Diktion, 
Vorbereitung für Kon: 

zert, Oper, 
Prof. Krasinska-Rudnieka, 
plac Nowomieſſki 5a W. 9 
Suche deutſchen 
Sprachunterricht. 
Off. unter 5997 an die 


Pianiſtin 
Abſolventin der Münche⸗ 
ner Akademie der Ton⸗ 
tunit gibt Muſikſtunden. 
Wierzbiecice 14, W. 

Tel. 74-25. 


Stellengesuche 


Witwe ſucht 
Bedienungsſtelle 
für den ganzen Tag oder 
einige Stunden. Gefi. 
Off. unter 6002 an die 


Seſchit. dieſer Zeitung. 
Praktiſche 
Hausſchneiderin 
Off. unter 5998 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. ` 
Beſſeres engl. 
Mädchen 
20 Fahre, gutes Zeugnis, 
Nähkenntniſſe, mit Pol- 
niſch, ſucht Stellung ab 
1. Oktober oder ſpaäter. 
Off. unter 5999 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Eval 
Mädchen ; 
19 Jahre, deutſch und 
polniſch ſprechend, kinder 
lieb, ſucht Stellung als 
Stuben⸗ od. Hausmäd⸗ 
chen. Off. unter 5972 an 
die Geſchſt d. Zeitung 
—— — — 


Mädchen 
m. ſelbſtändigem Kochen, 
der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung 
in der Stadt Poſen ab 
15. September. Offert. 
unter 6010 an die Ge- 


ſchäfteſtelle d. Stg. y 
Wirtiſchaftsbeamter 
kath., 28 Fahre alt, un 
verheiratet, feit 4 Jahren 
in letzter, ungekündigter 
Stellung, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, Stel 
lung. Off. unter 5994 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


Offene Stellen 


Wir ſuchen für ſofort 
eine evangeliſche 
Gutsſekretärin 

Bedingung: perfekt in 
Polniſch und Oeutſch. 
Bewerbungen m. Beug- 
nisabſchriften und Ge— 
haltsanſprüchen an 
Dom. Wlosciejewki, 
p. Kſigz, pow. Śrem. 


iriſchaſtsfräulein 
für großen Landhaushalt, 
perfekt, gut empfohlen, und 

einfache Jungfer 
die ſchneidern und plätten 
kaun, zum 1. Oktober ger 
ſucht. 

Frau v. Jouanne 
Lenartowice. p. Pleſzew 
pow. Jarocin. 


ergeſelſe 
für ſofort geſucht, eygl., 
militärfrei. Guter Stein⸗ 
ſchärfer Bedingung. Le- 
benslauf und Gehalts- 
anſprüche erbeten an 
G. Kuppi, 
Góra. Żnin. 
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Nr. 201 


Die Halbiahresbilanzen 
der polnischen Banken 


Dr. Fr. S. Die Halbjahrsbilanzen der polnischen 
Aktienbanken liegen nunmehr in den wientigsten 
Zahlen vor. Aus den Ziffern wird man noch keiner- 
lei unmittelbare Rückschlüsse auf den Ertrag des 
Geschäftes ziehen können. Es ist nur die Entwick- 
lung der Debitoren und Kreditoren zu ersehen; 
mmerhin wird man sich schon jetzt ein Urteil über 
den Verlauf des ersten Halbjahres bilden können, 
das die polnischen Banken den allgemeinen Schwie- 
rigkeiten, die die Wirtschaitskrise und die Dollar- 
entwertung mit sich brachte, gegenübergestellt hat. 
ie ersten sechs Monate des laufenden Bankjahres 
stehen 
noh immer im Zeichen der 
Schrumpiung 


sowohl der Aktiv- wie auch der Passivpositionen. 
Denn die Kapitalsansprüche einer immer noch sehr 
stark unter dem Einiluss der Depression stehenden 
Wirtschaft sind im bisherigen Verlaufe erheblich 
geringer geworden und haben den lukrativsten 
Erwerbszweig der polnischen Banken erneut sehr 
Stark beeinträchtigt. Dazu kam der noch immer 
anhaltende Einlagenabiluss, der den Aktionsradius 
der Banken stark einschränkte, wodurch ihnen er- 
hebliche Gewinnentgänge entstanden sind. Auch 
durch die Stagnation des Aktienmarktes und den 
dadurch bedingten Euttall der Eilektengewiune sind 
die Verdienstmöglichkeiten beträchtlich zurück- 
gegangen. Berücksichtigt man alle diese Fak- 
toren, so kann man auf Grund der Bankbilanzen 
feststellen, dass die Ergebnisse der ersten sechs 
Monate durchaus nicht so ungünstig aus- 
gefallen sind, wie man allgemeiu befürchtet hatte. 


Die Schrumpiung des Geschäftsumfanges kommt 
in dem Rückgang fast aller Bilanzpositionen zum 
Ausdruck. Die Eigenkapitalien weisen im ver- 
flossenen Halbjahr eine Verminderung aul, 
und zwar besassen zu Ende 1933 47 Aktienbanken 
und 7 Bankhäuser 280.8 Mill. zł Grundkapſtal und 
Reserven verschiedenster Art. Im Vergleich zum 
Jahresende 1932 sind die Eigeukapitalien um 7.6 
Mill. 21 zurückgegangen. Eine viel stärkere Ab- 
nahme haben die von den Banken verwalteten 
fremden Kapitalien eriahren, da sich die 
Bildung von Sparkapital angesichts des Dollarsturzes 
schwierig und schleppend gestaltete. 
Gegenüber dem Stand zu Ende 1932 haben sich die 
gesamten fremden Mittel um 73,4 aut 768.7 Mill. zł 
verringert, wobei aber iestgestellt werden kann, dass 
die Kapitalsabzüge der ausländischen Banken zwar 
noch immer anhalten, aber nicht jenen Umfang wie 
im zweiten Halbjahr 1932 angenommen haben, wäh- 
rend die Einlagenabwanderung vou den Aktienbanken 
zu der Postsparkasse, den Sparkassen und staat- 
lichen Banken weitere Fortschritte machte. Die 
nachstehende Tabelle veranschaulicht die 


Abnahme der Kreditoren, 


die, wie später anhand der Statistik nachgewiesen 
wird, zeigt, dass die hauptsächlich infolge Ab- 
klusses von Einlagen und Depotgeldern auf lauiender 
Rechnung eingetretenen Rückgänge der Gläubiger- 
dosten im grossen und ganzen gleichen Schritt halten 
mit dem durch Kreditrestriktion, Geschäftsschrump- 
fung und Abwertung bewirkten Abbau der Debitoren. 


Fremde anvertraute Mittel 
in Millionen Zloty 
31. Dezember 1932 30. Juni 1933 


Einlagen 451,0 417.8 
Laufende Rechnungen 172,4 161.7 
Banken Loro 36.0 35.3 
Ausl. Banken Nostro 182.7 153.9 

842.1 768.7 


Zikternmässig stellt sich der Stand der einzelnen 
Einlagen folgendermassen dar (im Mill. zt): 
31. Dezember 1932 30. Juni 1933 


Termineinlagen 229.5 206.4 
a vista 221.5 211.4 
Einlagen aui Sparbücher 

und Kassenassignate 77.5 75.1 


Aus diesen beiden Tabellen geht hervor, dass am 
stärksten die Einlagen, nämlich von 451.0 auf 
417.8 Mill, 21, d. h. um 38.2 Mill. zt zurückgegangen 
sind. Die Lozierungen in laufender Rechnung haben 
sich Im ersten Halbjahr 1933 nur um 10.7 Mul. ge- 
senkt. Die Kreditbeträge, die die ausländi- 
schen Banken den polnischen Kreditinstituten zur 
Verfügung stellten, haben in den ersten sechs Mo- 
naten d. J. einen Rückgang um 29.5 auf 189,2 Mill. zt 
ertahren. Dieser relativ schwache Rückgang findet 
seine Begründung darin, dass der Grossteil der ver- 
Pilichtungen gegenüber dem Auslaude schon in den 


beiden Vorjahren auf Weisung der Bank Polski rück- 
gezahlt worden war, die auf diese Art dem Ausland 
dartun wollte, dass die polnischen Banken durchaus 
kriseniest sind. 


Die Austelhungsposten auf der Aktivseite der 
Bankbilanzen spiegeln die Beschränkung der Ge- 


"schäftstätigkeit infolge der Krise wider, wobei die 


Einschränkung der Ausleihungsposten mit der Ver- 
ringerung der Depositen fast parallel gegangen ist. 
obwohl mit Rücksicht auf den schweren Stand der 
Wirtschaft bei den Kreditrestruktionen mit der 
grössten Schonung vorgegangen werden musste. 
Denn die Banken legten bei der Befolgung ihrer 


Kreditpolitik die allergrösste Vorsicht au 


den Tag, erteilten keine neuen Kredite, und 
die Auslese der Kreditnehmer und des Wechsel- 
materials war eine ausscrordentlich scharfe. Da 
überdies infolge des Rückganges der wirtschaft-; 
lichen Tätigkeit und im Zusammenhang mit dem 
immer stärker in Erscheinung tretenden Uebergang 
vom Kredit- zum Kassageschäft die Kreditansprüche 
iin allgemeinen geringer geworden sind, haben die 
erteilten Kredite einen Rückgang eriahren. Die 


seitens der Privatbanken erteilten Kredite sind von 


979,2 aui 903.6 Mill. zł zurückgegangen und ergeben 
folgendes Bild: Wechselporteienille 3751, 
offene Kredite 464.8 und Termin- 
anleihen 63.7 Mill. zi. Bemerkenswert ist der 
relativ geringe Rückgang der Debetsaldis auf laufen- 
der Rechnung, obwohl sonst das erste Semerster 
1933 im Zeichen weiterer Kreditkontraktionen ge- 
standen ist. Insgesamt haben sich die Debetsaldis 
auf laufender Rechnung um 43.2 aui 464.8 Mill, zł 
verringert, während 
um 32.0 Mill. zt abgebaut werden konnte. Was den 
Rediskont betrilit, so zeigt die Bilanz per 
30. Juni 1933, dass die Einreichungen der Banken 
beim Zentralinstitut sich verringert haben. Das 
Verhältnis des Rediskonts zum Diskont ist im ersten 
Halbjahr von 49.5 auf 46.5 Prozent zurückgegangen. 
Ende 1932 wurden Wechsel im Gesamtbetrage von 
261.5 Mill., Ende Juni 1933 in Höhe von 183.4: Mill. z? 
bel der Bank Polski zum Diskont eingereicht. 


Die Hauptquelle der Gewinne bei allen Instituten 
ist wieder das sogenannte „laufende Ge- 
schätt“ gewesen. Aber auch hier muss mit einer 
Verringerung der Ueberschüsse gegenüber dem Vor- 
jahr gerechnet werden; denn wenn die Zinsspanne 
auch noch im abgelaufenen Halbjahr verhältnismässig 
hoch war, so darf doch nicht übersehen werden, 


dass der Umfang der Umsätze auf den einzelnen 
Die Einnahmen aus 


Konten nachgelassen hat. 
Provisionen und Zinsen haben sich verringert. Das 
Eiicktivgeschäft war, wie es ja bei der Börsen- 
entwicklung in Polen kein Wunder ist, sehr ent- 
täuschend, und man muss daher auch hier mit 
starken Einnahmerückgängen rechnen. Diese Minder - 
einnahmen wurden in gewisser Weise paralysiert 
durch die Herabdrückung der Handlungsunkosten. 
Den Banken ist es gelungen, die Handlungsunkosten 
zu drosseln, wobei ein Grossteil der- Einsparungen 


auf die Massnahmen bei den einzelnen Instituten < 


zurückgeht, die Personal- und auch die Sachregie. 
niedriger zu gestalten. D — 


Angesichts der allgemeinen Vertrauenskrise. sahen 
sich die Banken veranlasst, ihre Liquidität ent- 
sprechend hoch zu halten, eine Sicherheitsmass- 
nahme, zu der sie schon im Hinblick auf die Nervosi- 
tät der Einleger schreiten mussten. Die etiek- 
tive Kassenhaltung — Kassenbestände, Guthaben 
beim Noteninstitut und bei anderen Banken — hat 
sich allerdings im Laufe des Halbjahres um 25.3 
auf 340.8 Mill, zł verkleinert, aber die Kassen- 
bestände und Guthaben sind noch immer in der Nähc 
von 14.8 Prozent der Depositen geblieben. Die 
Liquidität hat sich gleichmässig bei allen Banken 
etwas verschlechtert, und zieht man einen Durch- 
schnitt, so ergibt sich ein Rückgang der Liquidität 
auf 39.3 Prozent gegenüber 41.7 Prozent Ende 1932, 


Zusamnienfassend lässt sich sagen, dass die Halb- 
jahrsbllanzen in Anbetracht der schweren inter- 
nationalen Finanz- und Wirtschaftskrise im allge- 
meinen noch ein relativ zufriedenstellem 
des Bild, vor allem eine noch recht günstge 
Liquidität zeigen. Da das zweite Semester ange- 
sichts des allgemeinen Konjunkturoptimlsmus, der 
sich allerorten durchsetzt, sich etwas besser an- 


lässt, dürfte das Jahr 1933 gegenüber dom Vorlanre 


etwas günstiger abschneiden. Allerdings ver- 
lautet schon heute, dass die Grossbanken be- 
schlossen haben, auf die Ausschüttung einer Divi- 
donde auch ‚für das Operationsjahr 1933 zu ver- 
zichten- und den Reingewinn zur Stärkung der 
inneren Reserven zu verwenden. 


DRIN 


Baltische Wirtschaftskonferenz 


OE. Riga. Entgegen anderslautenden Meldungen, 
wonach die Wirtschaftskonferenz der Baltischen 
Staaten auf den November verschoben worden sel, 
steht nunmehr fest, dass die Konferenz, wie ursprling 
lich vorgesehen, am 8. und 9. September in Riga 
stattfinden wird. Die Vorbereitungen für die Kon- 
terenz sind in vollem Gange. 


Elektrische Kraftproduktion 


o Die Kraftproduktion in Polen hat im ersten 
Halbjahr d. J. zum ersten Malo seit Beginn der 
Wirtschaftskrise eine Steigerung eriahren, und 
Zwar auf 1028 Mill. kWh, d. s. 2,3 Prozent mehr als 
im gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres (1005 Min. 
kWh). Die Produktionszunahme gebt auf die ver- 
stärkte Tätigkeit der dem Industriebeirieben (Hütten- 
werken, Gruben, Textilfabriken usw.) angegliederten 
Kraftwerke zurück, die in der Berichtszeit 578 Mill. 
kWh (gegenüber 542 Mill. kWb im ersten “Malbjahr 
1932, also 6,7 Prozent mehr) produziert haben. Da- 
gegen haben die für die öffentliche Stromversorgung 
bestimmten selbständigen Kraftwerke im ersten 
Halbjahr d. J. 450 Mill. kWh (gegenüber 463 Mill, 
kWh im Vorjahre, also 2,8 Prozent weniger) er- 
zeugt. Im ersten Halbjahr 1929 hat die Strom- 
erzeugung in Polen 1347 Mill. kWh, im ersten Halb- 


lahr 1930 1284 Mill. kWh, im ersten Halbjahr 1931 - 


1180 Mill. kWh betragen. 


Abschluss des Allgemeinen Bankvereins 
in Polen 


Die Generalversammlung des Allgemeinen Bank- 
vereins in Polen A.-G. (Powszechny Bank Ewlaz- 
kowy) hat die Bilanz für das Geschäftsjahr 1932 
genehmigt, die mit 88.2 Millionen 21 (gegenüber 
101 Mill. 21 ultimo 1931) abschliesst. Die Einlagen 
sind auf 26.8 (29,9) Mill. zt gesunken, die Ver- 
schuldung an Auslandsbanken 
Mill. zt zurückgegangen. Die von der Bank erteilten 
Kredite (Wechseldiskont, Kredite in laufender Rech- 
nung nud befristete Darlehen) haben sich auf 61:6 
(79.4) Mill. zt verringert. Das Institut war in der 
Lage, weitgehende Abschreibungen bei zweifelhaften 
Forderungen vorzunehmen und bedeutende Beträge 
zur Deckung etwaiger Verluste bereitzuhalten. Aus 
den Ziffern der Bilanz sowie aus dem Jahresbericht 
scheint hervorzugehen, dass die erwähnten Rück- 
stellungen nicht ohne Mitwirkung der nm Polnischen 
Bankverein interessierten Auslandsinstitute, und 
zwar des Wiener Bankvereins, der Bank Belge pour 


l'Etranger und der Baseler Handelsbank, durchge- 


führt worden sind. — Der Reingewinn in Höhe von 


17.692 zł wurde teils dem Reservefonds überwiesen, .. 


teils auf das nächste Jahr vorgetragen. 


das "Wechselportefeuille, |. 


mung am Produktenmarkte stetig. Das Geschäft be- 


und an der Küste etwas gefragt. 
markte blieben die Preise unverändert, und auch 


‚Ferkel; zusammen 710 Stück. 
vieb und Fleisch. Myslowitz, 31. Aug. Gest 


` gewicht vom 22, 8. bis 28. 8. 1933: Bullen I. 0.57 


ist auf 24.6 (4.9) 


Handelszeitung aes Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. P o» e n, 2, September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty tr. ‚Statior 
Poznan, ki r i 

“ranscktionspeteise: 
Rogger 90 o oss 18.50 
Rich'nreise: 
Weizen neu, zum Vermahlen . 


19.75—20.25 


Roggen vu rien. ze 2 . . 18.00-13.50 
Gerste, 681—691 /I. 14.25 —14.75 
Gerste, 648—662 g/ I.. 13.25 —14.25 
Aer „ „ e 11.751225 
Roggenmehl (65% .. . 20.75—21.00 
Weizenmehl (65% il. . 33.50 35.5 
ire kleis . ias 8.50 — 9.00 
Weizenkleie (grob)  950-10.0 
Koxdenkleie e ass ehr 8.00 — 8.50 
Winterraps. . 34.003500 
Winterrübs en. 42.00-43.00. 
Viktoriaerbs en 18.00-22.00. 
Holger erbsen . 21.00-25.00 
S „40.004200 
auer Mohn et eee eee 


52.00-57.00 
Gesamttendenz: ruhig. í 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Hafer, Roggen- und Weizenmehl, 
ruhig, für Gerste schwächer. M 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 


100 t, Weizen 100 t, Gerste 45 t, Roggenmehl 15 t, |, 


Roggenkleie 45 t. 


ö Bromberg, 2. September. Anıtliche Notierungen 
für 100 kg irci Station Bromberg. Transaktionspreise: 
Roggen 315 ( 13.75—13.90, Roggenmehl 65proz. 15 t 
20, Leinkuchen 15 t 18; Richtpreise: Weizen 19.25 
bis 20 (ruhig), Roggen 13-—13.50 (ruhig), Mahlgerste 
13.75—14 (schwächer), Braugerste 15—16, Hafer 
11.75—12 (ruhig), Roggenmehl 65proz. 21 bis 21.50 
(ruhig), Weizenmehl 65proz. 33—35 (ruhig), Weizen- 
kleie 99.80, grobe 9.259.758, Roggenkleie 7.50 bis 
8.50, Raps 31-33. Winterrübsen 33—38, Viktoria- 
erbsen 20—22, Folgererbsen 22.50-24.50, blauer Mohn 
53--55, Senf 37—39, Spelsekartoiiein 2.25—2.50, Lein- 
samen 35—37. - ) 
Gesamttendenz: ruhig. 


etreide. Warschau, 1. Sept. Amtlicher 
Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen I 
13—13.50, Einheitsweizen 20,50—21, Sammelweizen 
20--20.50, Einheitshafer 13—14, Sammelhaier 12.50 
bis 13, Gerstengrütze 14—15, Felderbsen 22—24, 
Viktoriaerbsen 24—26, Winterraps 37—39, Winter- 
rübsen 40—42, Weizenluxusmehl 38—43, Weizen- 
mehl I, neu 35—38," Weizenmehl II 32—35, Weizen- 
mehl III, neu 18—23; gebeuteltes Rogegumehl 24—25, 
geslebtes 18—19, Roggenschrotmelil 18—19, Weizen- 
kleie, Schale 9.50—10, Roggenkleie 7.50—8, Lein- 
kuchen 17—17.50, Rapskuchen 13—13.50, Sonnen- 
blumenkuchen 16.50--47. Transaktionen 1376 t, dar- 
unter 434 t Roggen. Marktverlauf: ruhig. 


"Produktenbericht. Berlin, 1. Septhr. 
Bei weiter kleinem Angebot blieb die Grundstim- 


wegte sich wiederum in ruhigen Bahnen; Weizen 
wird jedoch ur, Rechnung demrheinischen Mühlen 
Am Lieferungs- 


ür prompte Ware waren kaum Veränderungen zu 
verzeichnen. Weizen- und Roggenmehle haben 
ruhiges Bedartsgeschäft. Welzenexportscheine liegen 
heute fester. In Hafer besteht an der Oder einiges 
Interesse, doch sind Forderungen und Gebote schwer 
in Einklang zu bringen. Gersten liegen ruhig. Feine 
Qualitäten sind cher unterzubringen. 


Butter. Berlin, 1. September. I. Qualität 
123, II. Qualität 117, abfallende 110. Tendenz: fest. 


Posener Viehmarkt 
vom 1. September. 


Aufgetrieben wurden: 4 Ochsen, 8 Bullen, 20 
Kühe, 325 Schweine, 140 Kälber, 25 Schafe, 188 


Notierungen der Marktzentralhalle für 1 kg Lebend- 


bis 0.68, II 0.50—0.56; Färsen und Kühe: vollfl., 
ausgem. Färsen, höchst. Schlachtwerts 0.70.77, 
vollfl. ausgem. Kühe höchst, Schlachtw. 0.68—0.77, 


‚ältere, ausgem. Kühe und minderwertige Kühe und 


Färsen 0.80.67, mässig genährte Kühe und Färsen 
0.51—0.57, gering genährte Kühe und Färsen 0.45. 
bis 0,80; Kälber I 0.85—0.95, II 0.75—0.84, III 0.60 
bis 0,741 gem. Schweine über 150 kg Lebendgewicht 
1.30— 1.40, voliti. 120—150 kg Lebendgewicht 1.20 
bis 1.30, volltl. 100-120 kg Lebendgew. 1—1.20. 
vollfl. 80—100 kg Lebendgew. 90—1. Auftrieb: 
Rindvieh 761, Kälber 106, Schweine 1331, Schafe 
2 Stück. Marktverlauf: Auftrieb für Rindvieh nor- 
mal, für Schweine gering; Markt belebt, Tendenz 
fest, für Kälber anziehend. K . 


Posener Börse 


Posen, 2. September. Es notierten: Sproz. 
Staatl. Konvert.-Aulelhe 48.78 G, 4% proz. Dollar- 
briefe der Pos. Landschaft (1 Dollar = 6.25) 47 G; 
4proz. Konvert.-Plandbriele d. Pos. Landschaft 36 G, 
apt or. Bau- Anl. (Serie I) 38 G, Bank Polski 82,50 G. 
Tendenz: ruhig. 

G = Nachir., B Augeb., + = Geschäft, ohne Ums. 


Kurs notle rungen vom 1. Sept.: 1 Dollar 
(nichtamtlich) 6.26 6.26% zł. Bank Polski-Poznañ 
notlert: 100 Reichsmark 210.00, 100 Danz. Gulden 
173,12 zł. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 1. Sept. In Danziger Gulden wurden 
notiert für (telegr. Auszahlungen): New Vork 1 Doll. 
3.5864—3.5936, London 1 Pid. Sterling 16.25—16.29, 
Berlin 100 RM 122.43-—-122.67, Warschau 100 zt 57.50, 
bis 57.62, Zürich 100 Franken 99%30--99,50, Paris: 
100 Franken 20.14-20.18, Amsterdam 100 Gulden 
206.79—207.21. Brüssel 100 Belga 71.70-71.84, Prag 
100 Kronen 15.24%-—15.27%, Stockholm 100 Kronen 
83.92—84.08, Kopenhagen 100 Kronen 72.6872. 77, 
Oslo 81.72—81.88, 100 zł (Banknoten) 57.5357. 64. 
u BBB 


Sämtliche Börsen. u. Marktnotlerungen ohne Gewähr 


| Druck und 


Sonntag, 5. September 1933 


Warschauer Börse 
Warschau, 1. September. Im Privathandel 
“wird gezahlt: Dollar 6.22, Goldrubel 4.71—4.71%, 

Tseherwonez 1.15—1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: New York 6.24, 
Belgien 124.85-—124.70, Berlin 213.00, Danzig 173.80, 
Kopenhagen 127.00, Oslo 142,85, Italien 47.05, Mon- 
treal 5,91. 

Eifekten. 

Es notierten: Sproz. Staatl. Konvert.-Anl. (1924 
49,50, 6proz. Dollar-Anleihe (1919-1920) 6057.75, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe (1927) 51.50-51.13 
10proz. Eisenbahn-Anleihe 103,50. 

Bank Polski 83—84 (83), Lilpop 
Tendenz; 2 geschäftslos. 

Amtlicne Devisenkurse 


11.50 (11.60) 


1.9. 1. 9. 81. 8. 318 
3 A Cold Brief | Geld Brief 
Amsierdam |. 359.000 360.80] 358.9 2] 360.70 
Kb um | = | + - 1 — 
rb „% — — 1124.54) 125.10 
„ 28.18] 28.48] 28.32] 28.62 
New York (Scheck) — A — 6.26 6.3 
Parch s m PEN 34.94] 35.12] 34.94] 35.12 
Prag -—— mu - 26.45] 26.577“ — — 
Hande a — 46.87] 47.33 
Stockholm w= == = — 146.05 147.55 — -~ 
o Danzig =m ia a — — — — 
N 117227 173.31 172.22 1178085 


Tendenz: New York und London fallend 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 2, Sept 
Der heutige Wochenschluss brachte keine Geschäits- 
belebung. Vielleicht war es beim Publikum noch, 
nicht so bekannt, dass der Sonnabendverkehr wieder 
aufgenommen ist, vielleicht bewirkte auch der ehere 
Börsenbeginn, dass der Ordereingaug noch geringer 
war als an den Vortagen. Rein kursmässig konnte 
die Tendenz als knapp behauptet bezeichnet werden, 
obwohl bei einzelnen Werten noch kleine Kursrück- 
gänge eingetreten waren. Es beruhigte aber, dass 
besonders am Farbenmarkt kein neues Material her- 
auskam. Siemens büssten allerdings weitere 194% 
eln. Am, Geldmarkt trat auch heute noch keine Er- 
lcıchterung ein. Privatdiskonten waren weiter eher 
angeboten. Festverzinsliche Werte lagen sehr ruhig. 
Die deutschen Anleihen tendierten etwas uneinhelt- 
lich. Die Altbesitzanleihe eröfinete %% niedriger, 
die 'Neubesitzanleihe‘ 10 Piennige höher. Auch im 
Verlaufe War die Tendenz auf allen Marktgebietey 
bei kleinsten Umsätzen etwa gehalten. 


Eifektenkurse. 


» 
= 
w 


Er Krupp .- f — Re 
Velde kn} Us 
tahlw.d.An > 
e — er 
Allg. Kuusta. — = 
Allg.Elekt.-Ge. 54.62] 53.50 
A . Zei, 67.00] 67.00 
Bayor. Motor. — — 
5 — 1213.00 
Berges 116.50 
Bl, ener Ind, 55.25 2. 
BR EN 23.75) 24.50 
ekula 
2 esip 
re . 375 — 
Buderus — 146.80 
Ghom. f. as 2350 
. Hoyden 33.50 g 
Contin. Gummi . 21. SER 
Contin. Linol. — 195.25 196.50 
Beach- ul. 87.50 n. T 
br. Ceb. Gr. B. 101.50 76.12) 25 
br. Kabel RL arte 5500 „80.00 
t r a 1 
Dr. Liaol.-Wk.| = | 2 ee 
Ot. Tel, u. Kab.“ — 8,0 — 
Dt.Eisenh n A.] — 5 — 1466.25 
Der — — g 93.00 
binte; Br. — Fast. t 3 
Eintr, Bräunk“ es; 140.00 1 
Eisenb Verk: | — — — ze 
El. Lief., Ces. —5 wi 
8 12 2 68.26 — 11.12 44,62 
. Licht u. = 
E elhardt Br| = rg 4800 aas 
1. G. Farben 119.25 | 120 00 250 — 
e! ~ 475 
Felten u. Guiihf 43.52 44.25 pa eg 
Gelsenk. Bgw. | 50.75 | 51 73.00] 75.09 
ürel 75.8C | 76. 148.00 148.00 
dsebmidt | — — — 76.50 
g. Elkt.-W. | 100.50 100.00 99.000 99.0 
Harbg. Gummi | ~ - 12.12! 12.12 
3.00 | 85.50 20.75! 19.00 


es: 


 Ablös.-Schuld == =- = un u ——ͤ : — 
.Ablös. d obno Aus 


Tendens: gesebäftslos 
ö Amtliche Devisenkurse 


1. 9. 1.9. 81. 8. ı 3t. 8. 
5 A Geld | Briol [Geld Brief 
Bukarest 2.488 2.492 2 2.492 
London = = = —— | 13.245 | 13.285 | 13.35 | 13.39 
New York <s sæ mn m mn m |, 2,922 | 2,928 | 2.947 | 3.963 
Amsterdam 168.73 169.07 1168.98 | 169.32 
Brüssel == se m u 3847 58.59 | 56.52 | 58.64 
Budapest!“ — — 2 
ee 81.67 | 81.83 h 81.8 
Hel nr 5864 | 5.876 [5.814 5,92% 
. Bom. . == => u ee |. 21.90 | 22.03 22 22.12 
goslawion . 5.295 5.305 5.295 5.30 
aunas: (Kowao) — == =+ =~ | 41.61 | 41.69 | 41.51 | 41.58 
` Kopenhagen = mu «= 29.24 59,36 | 59.69 | 5981 
Lissabon => =» p am me 12.69 12.71 | 1271 | 12.7 
Oslo — == m= — me me = e | 6663 | 66.77 | 87.13 | 67.27 
rag == m m 12,4 12.4 1242 f 12.44 
Schweiss 81.08 | 81.00 | 31.16 
2 denen Aa 7 | 3.053 | 3.047 | 3.053 
Bpanien == == me pe 38. 35.09 | 35.01 | 35.09 
Ötockbolm a» md ss =s 68.38 | 68.52 | 68.88 | 69.02 
Wien ss 48.05 | 47.05 | 48.08 
Taling mu 1.68 71.82 | 71.68 | 7182 
Riga ni — ne u | 78.93 1 74.07 7333 | 7409 


Ostdevisen. Berlin, I. 
zahlung Posen 47.00-47.20, 
47.00-—47.20,, Auszahlung Kattowitz 
grosse polnische Noten 46.85-47.25. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 

Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaeusen. 

Für die Teile aus Stadt und Land: Altred Loake. Für 

Unterhaltung und Feuilleton! Ewald Sadowski, Für der 

übrigen redaktionellen Teil: r ee eee 

den Anzeigen- und Reklameteil: Mans 72 
Concordia 


September. 


Aus- 
Auszahlung Warschau 


47.00-47.20; 


Verlag: Sp. Ake, Drukarnis 
i wydawnictwo, Säntlich in Posen, Zwierzyniccka 6 


-> Pofenuer Tageblatt 


Landesgenossenschaftsban 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 


(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdańska 18 


Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 $ Postscheck-Nr. Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000, z} / Haftsumme 10.700.000,- 2 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
j] An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. // 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


ana eh TEL LEE ersin "g 4 


Alwin Golz 
Charlotte Gals geb. Fifcher 


zeigen ihre Uermühlung an. 
Poſen, 2. September 193g. 


I. Schwimm- Verein., Posen 
gegr. 1910. 


Am Sonntag, dem 10, September 
d. Js., nachm. 3 Uhr findet die 


EINWEIHUNG 


unserer eigenen Badeanstalt auf dem Gelände ul. Mal- 
tanska 1 (Bahnüberfährung nach Kobylepole) statt. 


Statt Karten. 


Vielen Dank für die herzliche Teilnahme beim Heimgange 
meines lieben Mannes, Vaters und Schwiegervaters, ſowie Herrn 
Superintendenten Schulze für die troſtreichen Worte und alle Beileids⸗ 
bezeugungen. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Emilie Radtke. 


eh -I gg N 0h 


Um 8 Uhr abends desselben Tages beschliesst ein 
FES T- BALL 
in den Gesamträumen der Grabenloge, ul. Grobla 25, 
die Einweihung. Der Vorstand. 


Eintrittspreis zum Festball 0.99 zł incl. Steuer. 
Eingeführte Gäste sind herzlich willkommen. 


Š 
MI tMar Mana Manot Dit AoA Donar et iD Don Mint tn fs 


Folwark, im Auguft 1933. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Georg Weise 


prakt. Arzt 
Jasna 19 (Bristol 


— 


Saatzucht 
Hildebrand 


n Kleszczewo 
HILDEBRAND empfiehlt zur Saat: 
Original Hildebrand’s Zeeländer Roggen 


nach den Versuchen der Izba Rolnicza an 
I. Stelle für bessere und schwere Böden. 


Original Hildebrand’s Weissweizen ‚B‘ 


auch auf mittleren und leichten Böden 


C77CCCCCCCCTCCCCC en ern msn TT 
nnen 


Kabarett 


a Palais de Danse re e 


ul. Piekary 16/17. (Apollo-Passage) Telefon 11-92. $ 
u Eröffnung der Saison 1933/34. - - - Ah 1. September - - - Einwelhungs-Programm 

K s. des Liedes! des Gesanges! y 
Auf Flügeln des Tanzes und Humors!! 
H Attraktionelle Vorführungen f! 
Exotik 


Verreise v. 7. bis 24.9. 
Dr. Nobert Weise 


Hals-, Nasen-, Ohrenarzt 


Jasna 19 (Bristol) 


An der Spitze des Programms!! 


Zdzistaw Koehanski 


inallem Vers n chen an I. Stelle. ' Ai ie e 1 Bruszews 41 — Truppe 
Original Hildebrand's Fürst Hatzfeld-Weizen neuen Repertoire. mit einer reizenden Mulattin. 
Zurückgekehrt 
Dr, med, M, Plocki 


beste Sorte für ganz späte Aussaat 
Kleszezewo p. Kostrzyn Tel. Kostrzyn 18 


A Schickt! Eleganz!! Ñ Anmut!! 


Duo „Ilaeas“, spanische Tänze. 


Sensation von Budapest und der 
ausländischen Varietés. 


Schönheit!! 


Edith, 


die entzückende Wienerin, 
modernistische Tänze. 
Hervorragendes 


ses“ „The Smuga Band“ mereset 


des Dirigenten des früheren Orchesters ‚Syrena Band‘, Kompo- 


Spezialarzt für innere Krankheiten 
Tel. 1813 


Schulschürzen 


$ 10—14 16—19. 
Mützen 


Auto- 


Sweater ın solider Ausfüh- nisten des „Marsches des 3. Fliegerregiments“. 
Bereifung Strümpfe abe. Refrainist und Conférencier Zdzisław Kochański, 
i chende r 
nur erstklassiger empfiehlt derbilligstenTapete he sarie An Sonn- und Feiertagen „Five o'clock Tea“ mit vollständigem 


Programm. Kommen Sie ins „, Palais de Danse“ und sie werden 
sich herrlich amüsieren! 


Fabrikate wie Mi- zu sehr bill. Preisen. bis zum feinsten 


Genre. 


Möbel, 


Waldemar Ginther 


chelin, Goodyear, 

Dunlop etc. zu bis 

jetzt noch nie da- 

gewesenen billig- 

sten Preisen offe- 
riert 


Grosse Auswahl. 


Centralny Dom Tapet 


Sp. 2 O. o. 


Brzeskiauto 5. J. ere 
. Midhe el 
Dr N kochen kann, 5 


Lal. 1894. Tel. 63-23. K ³ nennen 
Polniſche Sprach Waſchapparat u 


zu) | | — 


geboten Zeugnis-ANbfHriften Zinkeimer 5.00 | 


Direktion, 


pamaen 9 9 79 msn mn nm ern armen — — nn mn nennen 
Deutschland und Polen“ 

99 

Beiträge zu ihren geschichtlichen Beziehungen mit 
8 Karten und 17 Abbildungen, herausgegeben von Albert 
Brackmann Referent des „Kongress der Historiker 

in Warschau 1933“ 

19 deutsche Historiker wollen mit diesem Buche über 
die geschichtlichen Beziehungen zwischen den Polen 
und Deutschen. die historischen Betrachtungen in an- 
dere Bahnen lenken, als in den letzten Jahren be- 


L. Sztapczynski, 
Poznań, denied set 89. 


. ln 
ee 
ul. Wrzesińska 1. 


Das — 


Roman Wawrzyniak 
vereidigter Feldmesser 


befindet sich z. Zt. 


Dekorationskissen und Bild beifügen. Waichteffel . 5.00 ul, Skarbowa 3, Ill. St. C 
. 7 Frau . Meng Gatti 0 P —— Soeben erschienen! — In Leinen geb. 13.20 21. 
Antiquariat || tompie. 3 90, Haushaltungsturje Janowitz Ev. Vereinsbuchhandlung 


Janowiec, pow. Żnin. 


Woäna 9. Sämtliche Haus⸗ und 


Sp.zo. o. — Poznan, Wiazdowa 8. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. GER Nn 828 


Gründliche Auen eng im Kochen, Baden, Schneidern. 
Weißnä hen, Plätten ufw. ` } ee ER, AET DR a EOI NG 


Schön gelegenes Den pia großem Garten. Elektriſches ; e . K 


Bäder. 
verbesserter deutscher Konstruktion mit 2Flammenrohren 
und Speisevorrichtung, patentamtlich geschützt, sowie 


Dampffässer 


sämtlicher Grössen, vielhundertfach bewährt, liefert als 
langjährige Spezialität 


OBORNIKER APPARATEBAU-ANSTALT 


Tel. 17 H.Rauhudt, Oborniki 7.1 17 
Schnelle Lieferung. Hoher Rabatt. Hostenloser Besuch. 


f Küchengeräte billigft bei 
M. Flasinski LIPSKI 
empfiehlt ſehr preiswert: || (vormals A. Asch), 


Möbel, Bilder, Porzellan] Wielka 6 (früher Breitestr.) 


Teppiche, Bronzen, 
Kriſtalle. Große Aus⸗ 
wahl in Biedermeier⸗ 
möbeln. Einkauf — Ver⸗ 


Oherbeiten, Unterhetten, Kissen kauf. 


Der volle hauswirtſchaſtliche Kurjus dauert 6 Monate. 
Er umfaßt * L und eine Schneidergruppe 
n je 3 Monate Dauer, 
Ausſcheiden ie Ae B-Monaten mit ein." iia für 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 


?onieck® 


Der Eintritt kann zu Anfang jeden Vierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus Anfang Ottober. 


g Inſtallationsarbeiten Gehranehie Benfionspreis ela tpg Stig und Heizungs toſten 


Gas- und Waſſerleitungen Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von t 
Senait Sie ge. Personen- sowie | . — 
ee LASIWAIEN 


Rittergüter und Landwirtſchaften 


in jeder Größe zu verkaufen. Anfragen an Ober- g 
amtmann. Bardf, ehem. Poſener, in Ketſchdorf MW 
u. / fatzbach in Schleſien. 


nur erstklassiger Fa- 
brikate, mit! hiede- 

ZASUZASUZASUZAEN nen Aufbauten, offe- 
Unterricht N ni en ala 


NJ Z sten Bedingungen 
NVZA eiae 8. 4 


Tapkn-Versanthaus SST TS zr Eon n 5 G 7 A8 Pe 
CCC 


Kyff hä u ser-T e ch nikum 11 Dein a 85 9 Il. Mareinkowskiego 19 Ornam.- u. Farben- liefert zu extra billigen 
enieu * h — en — nol — W — 
neh ee en Gegr. 1894 Tel. 68-8. 318 2 . Le en Schaufenster- Scheiben, Fenster Kitt usw. | Preifen u. befte Rus führg. 


u, Lanumasehtnenbau. Luftlahrzeugban. 
Eigener Flugplatz 


o5- d Detail- Verk 
Mässige Preise! Tel. 12-92. Réelle Bedienung! Polskie "Biuro "Sprzedaży Sikla 1 — Atelier » Apollo 0 
Poznan, Male Garbary 7a. Telefon 28-68. Aleje Marcintowstiego 24 


